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VSolksblart
Bezugsbedingungen Der Bezugspreis beträgt

2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2.30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter Hauptgeſchäfts-
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verſetzt.
Die ganze chineſiſche Flotte zur Kanton- Armee übergelaufen.

Die „Neutralen“.
London, 36. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Das diplomatiſche Korps in Peking hat am Freitag ein
in eine gemeinſame Erklärung beſchloſſen, in der

ie Vertreter der Großmächte, die Konzeſſionen in China beſitzen,
angeſichts der Gefahr für das Leben ihrer Landsleute in Schang-
We die Aufmerkſamkeit der einander bekämpfenden chineſiſchen

arteien darauf lenken, daß die internationalen Konzeſſionen
ebenſo wie die übrigen chineſiſchen Konzeſſionen auf Grund von
richtiggehenden Abkommen mit der chineſiſchen Regierung ſeiner-
zeit ins Leben gerufen worden ſeien, um den Handel der Aus-
länder in China zu ermöglichen. Die Erklärung fügt hinzu, die
Ausländer und ihre Behörden in den internationalen Konzeſſionen
in Schanghai hätten ſich ſtets aufs gewiſſenhafteſte jeder Bevor-
zugung der einen oder der anderen der chineſiſchen Parteien ent-
halten und ſeien entſchloſſen, die Neutralität auch weiter
aufrechtzuerhalten. Die diplomatiſchen Vertreter fühlten ſich aber
berechtigt und verpflichtet, von den chineſiſchen Behörden das
leiche Verhalten zu erhoffen; ſie erwarten deshalb, daß von den

neralen alle Vorkehrungen getroffen werden, um Zwiſchenfälle
u vermeiden, die die ausländiſchen Behörden zwingen könnten,
elbſt Maßnahmen zu treffen, um die Sicherheit der
erſon und des Eigentums ihrer Landsleutegit gewährleiſten.

e London, 26. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Britiſche Truppen haben am Freitag in der „äußeren Ver

teidigungslinie“ ron Schanghai Stellung genommen. Unter
anderem wurden cuch Maſchinen gewehre an der Grenze
der internationalen Konzeſſionen in Stellung gebracht.

Deimling an Heuze.
Bekanntlich hat der jetzige Militärbefehlshaber General Heye

die beiden republikaniſchen Generale a. D. Deimling und
Schoen gich in ſeiner hier ſeinerzeit ausführlich beſprochenen
Rede wegen ihres Geſinnungswechſels angezapft. Schoengaich hat
bereits vor zirka einer Woche geantwortet. Deimling holt das
im erſten Morgenblatt der Frankfurter Zeitung“ von heute,
Sonnabend, in ſo treffender Weiſe nach, daß wir nicht verfehlen
wollen, dieſe Ausführungen wiederzugeben. Deimling ſchreibt
(die Satzauszeichnungen ſtammen aus dem Vordruck):

Wenn Herr General Heye im Haushaltsausſchuß des Reichs
tags geſagt hat, es habe in der alten Armee auch republikaniſche
Offiziere gegeben, wie z. B. Deimling und Schoenaich, ſo glaube
ich, daß er das anders gemeint hat als es klingt und als man
es ausgelegt hat. Denn in der kaiſerlichen Armee hat
s keine republikaniſchen Offiziere gegeben. Die

Offiziere haben ſich überhaupt nicht mit Politik beſchäftigt, und
der Gedanke an eine Republik lag ihnen ſo fern wie der Mond.
Von mir ſpeziell weiß das der General Heye ganz genau, denn
er hat in Südweſtafrika unter meinem Kommando geſtanden
Jch glaube daher eher, daß er hat ſagen wollen, es habe in der
alten Armee Offiziere gegeben, die, obwohl ſie freier, ſozialer
und volkstümlicher dachten als die meiſten anderen, es doch zu
etwas gebracht haben. Und damit hat er recht, was mich be
trifft. Das wiſſen auch meine ehemaligen Untergebenen.

Republikaner bin ich erſt geworden, als das deutſche Volk,
zu dem ich gehöre, ſich nach dem Zuſammenbruch des Beſtehen-
den eine republikaniſche Verfaſſung gab, und weil ich der Ueher-
zeugung bin, daß das monarchiſche Syſtem in die heutige Zeit
nicht mehr hineinpaßt, ſondern ein für allemal der Vergangen-
heit angehört.

Als alter Soldat will ich meinem Vaterland und meinem
Volke weiter dienen, ſolange ich noch kann. Das täte ich aber
nicht, wenn ich, wie ſo viele, verbittert beiſeiteſtände oder gegen
den Staat betzte und agitierte. Sondern ich diene meinem
Volke, wenn ich nach Kräften mithelfe, den beſtehenden Staat,
die Republik, zu ſchützen und ihre Autorität zu feſtigen. Da-
mit betätige ich die gleiche Geſinnung, von der auch der General
Heye erfüllt war, als er den Eid auf die republikaniſche Ver-
faſſung leiſtete. Wir beide wollen der Republik

Jn Schanghai wurden weitere japaniſche und italieniſche Truppen
gelandet, ebenſo trafen am Freitag drei amerikaniſche
Zerſtörer ein. Der britiſche Truppentransportdampfer „Fra-
gilia“ hat am Freitag Hongkong berührt und iſt ſofort nach
Schanghai weitergefahren.

Jn Hankau fand am Freitag eine ungeheure, mit eintägiger
Arbeitsrube verbundene Demonſtration der Arbeiter gegen den
ausländiſchen Jmperialismus“ ſtatt. Die Demonſtranten zogen

durch das Gebiet der ausländiſchen Konzeſſionen. Zuſammen-
ſtöße waren nicht zu verzeichnen.

London, 26. Februar. (WTVB.)
„Times“ meldet aus Schanghai: Suntſchuangfang habe

etwa 40 000 Mann zuſammengerafft. Gräben ſeien
ausgehoben worden, Maſchinengewehrneſter ſeien gebaut worden,
und anſcheinend ſei auch eine gute Verteidigungslinie vom Taihu-
ſee über Sungkiang bis zur Stadt Kiuſchan, 15 Meilen ſüdlich von
Schanghai, gozogen worden. Der in den letzten Wochen faſt un-
unterbrochen niedergegangene Regen müſſe den Vormarſch der
Südtruppen behindern. Es werde berichtet, daß die Hauptbrücken
zwiſchen Kiuſchan und Sungkiang von den Nordtruppen unter-
miniert worden ſeien.

De chineſiſche Flotte zu den Kantoneſen
übergegongen.

London, 26. Februar. (WTVB.)
„„Daily Expreß“ meldet: Wie es heißt, iſt die geſamte

chineſiſche Flotte zu den Kantoneſen übergegangen. Die Südarmee
ſoll Sunkiang, 20 Meilen von Schanhai, beſetzt haben.

dienen: er in der Reichswehr, ich im Reichs
banner. Auch der Feldmarſchall v. Hindenburg hat ſich in
hohem Alter noch der Republik zur Verfügung geſtellt.

Ich glaube daher nicht, daß General Heye wie Schoenaich
meinte uns Geſinnungswechſel hat vorwerfen wollen. Er
würde ſich ja damit nur ſelber treffen.

Was heißt überhaupt Geſinnungswechſel vorwerfen? Sollen
denn die Menſchen wie die, Petrefakten (Verſteinerungen organi-
ſchen Lebens. D. Red.) an dem Ewig-Geſtrigen feſthalten?
Gibt es aus einer ſo gewaltigen Umwälzung, wie ſie der Welt-
krieg gebracht hat, nicht allerlei zu lernen für jeden denkenden
Menſchen? Soll es ein Makel für ihn ſein, danach ſeine bis-
herige Anſicht zu ändern? Ganz gewiß nicht, denn ſonſt wäre
ja jeder Fortſchritt und jede Weiterentwicklung undenkbar.

Der geſellſchaftliche Boykott durch die Offiziers-
verbände iſt ein durchaus verwerfliches Mittel. Denn er tötet
jede ſelbſtändige Meinung und verdirbt den Charakter. Die
Offiziere ſollten ſich endlich frei machen von dieſem mittel-
alterlichen Kaſtengeiſt. Jch perſönlich nehme meine Verfemung
nichts weniger als tragiſch. Jch habe außerhalb der Offiziers-
rerbände ſo viel prächtige Menſchen kennengelernt, daß ich wirk-
lich nichts vermiſſe. Mich erfüllt nur ein Gefühl des Mitleids
mit den Kameragden, die die neue Zeit nicht begreifen können.

Baden-VBaden, 24. Februar
B. v. Deimling,

General der Jnfanterie a. D.

General Deimling iſt ſehr beſcheiden, wenn er ſich mit Hinden-
burg und Heye als Helfer der Republik auf eine Stufe ſtellt, weil
dieſe den Eid auf die republikaniſche Verfaſſung geleiſtet haben.
Werden die beiden Genannten die vornehme Beſte ähres ehe-
maligen Kameraden verſtehen? Wir können es nicht glauben.
Denn wer nicht mit dem Herzen bei der Republik ſteht, iſt kein
Republikaner und begreift republikaniſche Geſinnung nicht.
Schlägt Hindenburgs Herz für die Republik? Nein! Schlägt
Heyes Herz für die Republik? Nein!

Danach bewerte man ihren Dienſt an der Republik.

Polniſche Phantaſiefähigkeit.
Ausfluß eines ſchlechten Gewiſſens

Warſchanu, 26. Februar. (Radiomeldung.)
Im Heeresausſchuß des polniſchen Sejm wurde am Freitag

von Vertretern der Rechtsparteien die Entwaffnung Deutſchlands
in ug auf die Oſtfeſtungen angeſchnitten. An den Außen-
miniſter wurde u. a. die Frage geſtellt, was er in politiſcher und

Meere errichtet worden ſeien. Wahrſcheinlich wird der am Freitag
abweſende Außenminiſter am Sonnabend eine Antwort auf die
chauviniſtiſchen Fragen erteilen. Jnzwiſchen haben die National
demokraten folgenden, nicht nur unſinnigen, ſondern geradezu
lächerlichen Rntrag im Heeresausſchuß eingebracht:

„Die Regierung wird aufgefordert, dem Landtag über die
Sicherheit der Grenzen der Republik in Zuſammenhang mit einem
drohenden deutſchen Ueberfall Bericht zu er-
ſt atten.“

Von ſtarken Bettliern und
ſchwachen Rentnern.

Von Reinhold Schönlank.
Jm Reichstag werden in dieſen Tagen die Kämpfe um den

Reichshaushalt geführt. Es ſind gewaltige Summen, die bewilligt
werden ſollen, Summen, die dem gewöhnlichen Sterblichen nicht
ganz faßbar ſind, trotz hinter uns liegender Jnflation. Allein der
Militäretat beträgt 700 Millionen Mark. Was Wunder, daß die
Aermſten der Armen, die Sozialrentner, bei Bewilligung dieſer
gewaltigen Geldſummen endlich die langerſehnte Erfüllung ihrer
beſcheidenen Wünſchen erhoffen. Seit einem Jahre hat die So
zial demokratie durch den Genoſſen Karſten im Reichs-
tag einen Antrag auf Erhöhung der Jnwalidenrente geſtellt. Die
Rer.ten betragen heute im Monatsdurchſchnitt 25 Mk. Eine
Summe, die nicht hinreicht, ſein Leben auch nur kärglich zu friſten.
Die ſoziale Fürſorge der Gemeinden, die ſie ſtark belaſtet,
ſoll den nötigen Zuſchuß zum Lebensunterhalt nach Bedürftigkeits
prüfung leiſten. Niemand, der ein Leben voller Mühe und Arbeit
hinter ſich hat, geht gern zur Fürſorge. Darum müſſen die Jn
validenrenten ſo geſteigert werden, daß ſie den Unterhalt des
Rentenbeziehers decken können. Wenn dieſes Ziel auch nicht auf
einmal erreicht werden könnte, ſo muß doch der Reichstag unver
züglich eine Erhöhung der Renten vornehmen. Dabei mag der
Beſitzbürgerblock zeigen, was es mit ſeinem ſozialpolitiſchen
Programm auf ſich hat.

Die Behandlung der verſchiedenen Gruppen von „bedürftigen“
Intereſſenten durch den Reichsſäckel iſt bekannt. Je ſtärker dio
wirtſchaftliche Macht iſt, welche hinter den Forderungen ſteht, deſto
größer die Bewilligung von Zuſchüſſen. Es gibt in Deutſchland
eine Schicht von Vettlern, klein an Zahl, aber groß an Einfluß.

Von dieſen ſtarken Bettlern ſei hier einiges vermerkt. Als im
Jahre 1924 die Ruhrſchäden „liquidiert“ werden ſollten, erſchienen
bei der damaligen Reichsregierung dieſe ſtarken Bettler, die Herren
von der Rihr, um m vorzutragen. Sie fanden beim
Reichskanzler und beim Finanzminiſter williges Gehör und billige
Zuwendung. Hinter dem Rücken des Geſamtkabinetts und ohne
Zuſtimmung des Reichstags warf man den ſtarken Bettlern über
750 Millicnen Mark in den Hut. Es iſt heute unmöglich den
Herren den Raub an deutſchem Volksgut wieder abzujagen. Jm
Gegenteil, ſie ſind dabei, ſich weitere Liebesgaben in Form von
Beſitzſteuer- Ermäßigungen und Schutzzöllen in den Hut werfen
zu laſſen. Es geht ja den Herren ſo ſchlecht, daß ſie ſich nunmehr
von den Broſamen, die von den Tiſchen der Arbeiter fallen,
nähren müſſen.

Betrachten wir hingegen das Verhalten der Reichsregierung
den Sogzialrentnern gegenüber. Dieſe ſtellen eine ſtattliche Zahl
ins Feld. Jn Deutſchland gibt es zurzeit über 1,6 Millionen
Jnvalidenrentner, 200000 Bezieher von Witwen-
und 1,33 Millionen Bezieher von Waiſenrenten.
Trotzdem iſt ihr Einfluß auf die Machthaber im Reich ein geringer.
Jn dem Maße, wie die Macht der Arbeiterklaſſe durch das Unter
nehmertum, das durch die Rationaliſierung erſtarkte, zurück
gedämmt wurde, ſchwand ihr Einfluß auf die Sozialverſicherung.

Die Geſamtausgaben für die Jnvalidenrenten betrugen im
Jahre 1926 einſchließlich des Reichszuſchuſſes etwa 670 Millionen
Mark, der Reichszuſchuß etwa 180 Millionen Mark. Eine gewiß
ſtattliche Summe, die, auf den einzelnen Bezieher umgelegt, ſehr
zuſammenſchrumpft. Den weitaus größten Anteil zu den Lei-
ſturgen aus der Jnvalidenverſicherung müſſen die Verſicherten
demnach ſelbſt aufbringen. Der Zuſchuß des Reichs, der doch auch
aus Steuergroſchen ſtammt, die zum überwiegenden Teil aus der
Taſche der Verſicherten fließen, beträgt nur einen verhältnismäßig
geringen Bruchteil der Geſamtlaſten. Dabei muß berückſichtigt
werden, daß bis zum Jahre 1913 die Leéändesverſicherungsanſtalten
aus den Beiträgen der Verſicherten ein Kapital von weit über
2 Milliarden Mark geſpart hatten, das jährlich rund 68 Mil
lionen Mark Zinſen abwarf und das für die Zwecke der Kriegs
führung buchſtäblich verpulvert wurde.

Wenn im Reiche die Fürſten goldwertig abgefunden wer
den, ſo haben die Landesverſicherungsanſtalten als Träger der
Jnvalidenverſicherung das gleiche Recht auf volle Rückgabe ihrer
Vermögensobjekte. Heute würden die Zinſen aus dieſem Per
mögen mindeſtens 120 Millionen Mark betragen. Daher ffuß
der Reichszuſchuß im gewiſſen Sinne als Zinſendienſt betrachtet
werden. Sämtliche Ausgaben der Landesverſicherungsanſtalten
müſſen jetzt aus den eingenommenen Beiträgen beſtritten werden,
während früher die Zinſen zu Hilfe genommen werden konnten.

Als im Jahre 1924 den ſtarken Betlern jene gewaltigen Ge
ſchenke in den Schoß geworfen wurden, gab der Reichstag den
Jnvalidenrentnern, den ſchwachen Rentnern, eine Erhöhung ihrer
Bezüge von monatlich 2 Mark, indem ihre Renten von 14 auf
16 Mark ſtiegen. Jnzwiſchen beträgt die Mindeſtrente 20 Mark.
Aber immer wieder wird die Erhöhung dieſer kärglichen Bezüge
unter den nichtigſten Vorwänden hinausgeſchoben.

Wenn die Sozialrentner im 65. Lebensjahre im allgemeinen
mit einer Bettelrente von monatlich 25 Mark abgefunden wer-
den, ſo wirkt es ungeheuer aufreizend, wenn für das Kriegshand-
werk den 1600 penſionierten Generalen des Deutſchen Reiches

jährlich 21,3 Millionen Mark gezahlt werden. Auf einen Gene-
ral entfällt im Monat eine Penſion von durchſchnittlich 1100 Mk.

Die ſchtwachen Rentner ſollen warten, ſolange es den ſtarken

W w- a R J 2 8 JPläne diente dem betreffenden Abgeordneten die rein perſönliche ſind am Freitag auf den 9. März vertagt worden. Auch das be Je lern gfant. Se iſt daher verſt lich wenn die Sozial
Annahme, daß die noch beſtehenbleibenden Oſtfeſtungen ausſchließ weiſt wieder einmal, wie es mit der ſozialvolitiſchen Einſtellung rentner durch den Zentralvexband der Arbeitsinvaliden und Wit
lich gegen Polens Haupſtadt und den polniſchen Zugang zum lder jetzigen Regierungskoalition ſteht. wen im ganzen gewaltigen Demonſtrationskund-

militäriſcher Hinſicht gegen die Ueberfallpläne Deutſchlands auf Vertagt. Die interfraktionellen Verhandlungen der Regierungs
Polen getan hätte. (1) Als Begründung für derartige unſinnige parteien über die endgültige Geſtaltung des Arbeitszeitnotgeſetzes
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Jhre Demonſtration wird den Machthabern in Deutſchland
Zeigen, daß ſie ihre Forderungen in die Welt hinausrufen wer
den, ſo laut, daß auch das verſtockteſte Ohr des harthörigſten bür-

gerlichen Abgeordneten dieſen Millionenſchrei hören wird.
Jm Reichstage wird es ſich zeigen, ob die bürgerlichen Par-

teien den traurigen Mut aufbringen werden, den Forderungen
der Sozialrentner zu widerſtehen. Die Sozialrentner werden,
ſoweit dies noch nicht der Fall iſt, ſehr bald erkennen, wo ihre
wahren Freunde ſitzen. Sie werden bei künftigen Wahlen ihre
Schlüſſe daraus ziehen.

Die wenigen Tage bis zum 13. März müſſen die Sozialrent-
ner benutzen, um ihre Millionenarmee zu mwobiliſieren, damit
dieſer Tag zu einem Sonntage der Sozialrentner werde. Nur
wenn dieſe Demonſtrationen im ganzen Reiche mit voller Wucht
durchgeführt werden, können ſie ihr Ziel erreichen: Die ſtarken
Vettler zur Anerkennung der Forderungen der ſchwachen Rent-
ver zu bringen.

Briand über die deutſch
franzöſiſche Annäherung.

Der franzöſiſche Außenminiſter beleuchtet die
Vorteile jür Frankreich. Abwartend gegen-

über dem Bürgerblock-Kabinett.
Paris, 26. Februar. (Radiomeldung.)

Briand hat einem Vertreter des „Petit Pariſien“ längere
Erklärungen über ſeine Politik Deutſchland gegenüber ab-
gegeben. Er begann mit einem Hinweis, daß die frangöſiſchedeutſche
Politik, die ſeit Locarno und Genf eingeſetzt habe, zu der An
näherung der europäiſchen Völker im weiteſten Maße beigetragen
habe und daß mit Freude die Fortſchritte der letzten Monate
feſtzuſtellen wären. Man ſei vom Frieden von Verſailles aus-
gegangen, um zu Locarno zu kommen und der Unterſchied ſei
daran zu ermeſſen, daß Locarno eine freiwillig übernom-
mene Abmachung ſeitens der Reichsregierung geworden ſei.
Selbſt Hindenburg habe die freiwillig übernommene Verpflich-
tung unterzeichnet, die Rheingrenze zu reſpektieren und habe
formell anerkannt, daß Elſaß-Lothringen wieder frangzöſiſch ge
worden ſei. Außerdem habe Locarno mit dem von England und
Jtalien unterzeichneten Sicherheitspakt Frankreich die Sicher-
heit der Rheingrenze gebracht. Eine Verletzung der
Rheinlandzone müſſe genügen, um jetzt die engliſch- italieniſche
Koalition gegen Deutſchland in Bewegung zu ſetzen. Locarno
verhindere aber andererſeits die Franzoſen nicht, dieſe Zone zu
durchſchreiten, um im Eventualfalle Polen und der Tſchechoſlo-
wakei, wenn ſie angegriffen werden ſollten, Hilfe zu bringen.
Es ſei ein ungeheurer Fortſchritt gegenüber 1922 feſtzuſrellen,
wenn die Reichsregierung ſich zu dieſen Verpflichtungen herbei-
gelaſſen habe. Denn noch 1922 in Cannes habe er, Briand,
vie klare Empfindung gehabt, daß die Reichsregierung von Mos-
kau umworben werde. Heute habe ſich aber Deutſchland offen
und reſolut dem Weſten zugewandt, trotz ſeiner Abmachungen
mit Rußland. Es habe endlich eingeſehen, daß ſein Ziel in einer
Annäherung an Frankreich liege. Das ſei auch ein Fortſchritt
von Locarno. Streſemann habe recht, dieſen Weg gewählt zu
haben. Die Reichsregierung habe zwar Zuſatzabkommen mit der
Sowjetregierung abgeſchloſſen, aber dieſe haben weder die Rati-

filation des Rheinpaktes noch den Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund gehindert und auch das ſei eine Folge von Locarno.
Alles in allem, die letzten Monate hätten bedeutſame Fortſchritte
in der Annäherungspolitik gezeitigt.

Zuletzt kam Briand auf die Frage der Räumung der
Rheinlande zu ſprechen und erklärte, daß dieſe eine inter-
nationale Frage ſei und daß, wenn die Reichsregierung daran

ginge, ſie zu löſen, ſie dies dann ſchon in Verbindung mit den drei
internationalen Kabinetten in Paris, London und Rom tun
müſſe. Streſemann habe dies auch ſelbſt ſchon feſtſtellen können.
Es habe aber vor der Hand keinen Sinn, ſich über dieſe Frage
des näheren zu unterhalten, bevor man nicht wiſſe, was das neue
deutſche Kabinett machen werde. Kritik habe auch keinen Sinn,
man müſſe erſt ſeine Taten abwarten.

Nach wie vor ſchneidig und brutal gegen links. Das Schöffen-
gericht in Sondershauſen verurteilte am Freitag 16 Angehörige
des Roten Frontkämpferbundes zu längeren Zuchthaus- oder Ge
fängnisſtrafen. Der Hauptangeklagte und des Landfriedensbruchsbeſhuldigte Arbeiter Wylegala erhielt drei Jahre Zuchthaus. An
geblich hatten die Angeklagten im Dezember v. J. einen Polizeibeamten, der ihnen Feierabend bot, mit einem Meſſer ſo ſchwer
mißhandelt, daß er bewußtlos in ärztliche Behandlung gebracht
werden mußte.

h Sonntag, dem 18. März, aufgerufen werden. Die
Sozialrentner haben es ſatt, ſich weiterhin an der 'aſe herum-
führen zu laſſen. Sie wiſſen, daß fie eine Macht bild n, wenn ſie

geſchloſſen mit den berufenen Vertretern der Arbeiterklaſſe in
und außer dem Parlamente zuſammengehen. Sie wiſſen das.

Die Sozialdemokratie verlangt
Aufhebung der Zuckerſteuer.

Die ſoz aldemokratiſche Reichstagsfraktion hat außer dem An
trag auf Vermeidung der Mietenerhöhung drei weitere
wichtige Anträge zur Steuergeſetzgebung ein-
gebracht.

Der erſte Antrag verlangt die vollſtändige Aufhebung der
Zuckerſteuer zum 1. April 1927, da jetzt kein Einſpruch des Repara
tionsagenten mehr zu erwarten iſt.

Der zweite Antrag will Verbeſſerungen des Einkommen
ſteuergeſetzes, und zwar erſtens durch ſchärfere Beſteuerung der
Spekulationsgewinne und zweitens durch Verſchärfung der Be
ſtimmung über die Beſtenerung nach dem Verbrauch. Durch beide
Beſtimmungen ſoll die Möglichkeit geſchaffen werden, daß Steuer
pflichtige, die trotz großen Aufwandes keine Einkommenſteuer
zahlen, zur Einkommenſteuerleiſtung herangezogen werden.

Der dritte Antrag bezieht ſich auf die Beſteuerung der
Vermögen und Erbſchaften, und zwar wird verlangt:

a) daß Anordnungen getroffen werden, damit rechtzeitig die
vorgeſehene Nachzahlung anf die Vermögensſteuer erhoben werden
kann, da ſchon jetzt feſtſteht, daß das Jſt-Aufkommen für die Ver
mögensſteuer im Rechnungsjahre 1926 den im S 23 des Vermögens
ſteuergeſetzes in der Faſſung des Steuermilderungsgeſetzes vom
31. März 1926 (Reichsgeſetzblatt I, S. 188) vorgeſehenen Soll-
Betrag von 400 Millionen Mark nicht erreichen wird;

b) daß dem Reichstage baldmöglichſt ein Geſetzentwurf über
die Vermögenzuwachsſteuer zugeht, der unter Aufhebung
des S 26 des Vermögensſteuergeſetzes die Vermögenszuwachsſteuer
mit Wirkung vom 1. Januar 1927 in Kraft ſetzt;

c) daß dem Reichstag baldmöglichſt ein Geſetzentwurf über eine
Aenderung der Erbſchaftsſteuer zugeht, um durch
Wiederherſtellung der Beſtimmung über die Steuerpflicht der Ehe
gatten und durch anderweitige Regelung der Stundungs-
beſtimmungen den Ertrag der Erbſchaftsſteuer zu ſteigern.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichsarbeitsminiſter tröſtet die Zentrums

arbeiter mit einer ſchönen Rede.
Berlin, 26. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)

Der geſamte Reichstag ſtand am Freitag unter dem Eindruck
der ſchweren Erkrankung ſeines Präſidenten Paul Löbe. Jn
allen Fraktionen hielt man ſich über das Befinden des einmütig
verehrten Präſidenten ſtändig u w Die Teilnahme-
el an gen waren allgemein und herzlich, ohne Unterſchied der

arteien.
Jn der Plenarſitzung wurde die zweite Beratung des Reichs

juſtizhaushalts zu Ende geführt. Der bayeriſche Volksparteiler
Dr. Emminger, bekanntlich Reichsjuſtizminiſter im Winter
1923/24, verteidigte natürlich ſeine von den Sozialdemokraten be-
kämpfte ſogenannte Juſtizreform. Er lobte den Staatsſekretär
Joel und meinte, daß die heutigen Schwurgerichte jeder Kritik
ſtandhalten könnten. Die geſtellten Anträge, darunter mehrere
ſozialdemokratiſche auf Aenderung des Hochverratsparagraphen,
wurden dem Rechtsausſchuß überwieſen. Dann trat das Haus
in die zweite Beratung des Haushalts des Reichsarbeits-
miniſteriums ein. Die Sozialdemokraten haben u. a. einen
ſehr wichtigen Antrag zugunſten der Betriebsräte geſtellt.
Die ſchlechte Konjunktur der Wirtſchaft und die über jedem noch
in Beſchäftigung ſtehenden Arbeiter drohende Gefahr der Er-
werbsloſigkeit beeinträchtigt natürlich die Stellung der Betriebs-
räte gegenüber dem Unternehmer. Vollkommen ungeſchützt ſind
bisher die Kandidaten zu den Betriebsratswahlen und die Wahl-
vorſtände. Der ſozialdemokratiſche Antrag will auch dieſen Ar-
beitnehmern Schutz gegen Maßregelung durch die Unter-
nehmer gewähren.

Die Beratungen wurden in der üblichen Weiſe durch eine Rede
des Reichsarbeitsminiſters eingeleitet. Es war eine echte
Zentrumsrede. Dr. Brauns bewies ſeine alte Zentrums-
ſchulung. Er weiß, daß die chriſtlichen Arbeiter rebelliſch geſtimmt
ſind, darum machte er ſehr viel ſchöne Worte, ohne irgendwie
ſich feſtzulegen. Er rühmte die Arbeitsloſenverſicherung als den
Schlußſtein des kompakten Gebäudes der deutſchen Sozialverſiche-
rung. Dann gab er ſich alle Mühe nachzuweiſen, daß auch unter
der neuen Regierung die Sozialpolitik nicht leiden werde. Esgab allerlei treffe Bemerkungen. So beklagte er
den Mißbrauch, der mit Ueberſtunden getrieben werde und wie
wir ingn ſagen noch getrieben wird. Wie er aber dieſem Ueber

ug abhelfen will, davon der Miniſter nichts! Er
prach ſehr einſichtsvoll von der Notwendigkeit, die innere
Kaufkraft zu heben, aber wenige Sätze ſpäter vertrat er
die Notwendigkeit außerordentlicher Erhöhung der Mieten, eine
Maßnahme, die doch die innere Kaufkraft ſenkt, anſtatt ſie zu heben.

Jn bezug auf die Arbeitszeitfrage drückte ſich der
Reichsarbeitsminiſter beſonders gewunden aus. Er trat für Rati-

wendigen Schutz

ikation der internationalen was zum Schuße der
rbeiterinnen vor und nach der Niederkunſt ein, ve aber hin

i daß die Landarbeiterinnen von dieſem notleider aus genommen werden ſollen. Be
ichsarbeitsminiſter

zuzufügen,

ſonders kitzlig wurde das Thema für den Re
als er über die Arbeitszeit und den von allen Gewerkſchgften
vorgelegten Jnitiativ- Notgeſetzentwurf ſpréhen
ſollte. Er meinte, dieſer Geſetzentwurf ſei zu radikal, und als ihm
zugerufen wurde, auch die chriſtlichen Gewerkſchaften, überhaupt
alle Gewerkſchaften hätten doch dieſen Geſetzentwurf unterſchrieben,
erklärte der Reichsarbeitsminiſter mit vielſagendem Lächeln: Ab-
warten Abwarten l“ Soll das elwa bedeuten, daß die
chriſtlichen Gewerkſchaften nun in der Frage der Arbeitszeit in
die Linie des Bürgerblocks einzufchwenken begbſichtigen? Das
würden höchſtens die Führer tug t Die Maſſen auch
der chriſtlichen Arbeiter laſſen in der Arbeitszeitfrage nicht mit
ſich reden.

Unmittelbar nach dem Reichsarbeitsminiſter kam der in
zehnten erprobte ſozialpolitiſche Sachverſtändige, Abg. Hoch (Soz.),

nichts als ſchöne Worte. Die Frage, wie der Reichs
arbeitsminiſter gewiſſe Pläne im Bürgerblock durchführen wolle,
ſei nicht beantwortet. Tatſache ſei doch, daß die ſozialpolitiſchen
Fortſchritte des letzten Jahres im weſentlichen gegen die Rechts
parteien durchgeſetzt worden ſeien. Auf Grund ſeiner jahrzehnte-
langen Erfahrungen konnte einen wertvollen und reiches
Rückblick auf die geſchichtliche g. der deutſchen Sozial
politik werfen. Den Herren im Zentrum war dieſe Schilderung
ſichtlich unangenehm. Zeigte ſie doch, daß die ganze deutſche
Sozialpolitik gegen den Willen, der jetzt den Bürgerblock maßgebendbeeinfluſſenden Unternehmerſchichten im Kampfe gegen und durch

die Sozialdemokratie durchgeſetzt worden iſt. Auch Hoch bezweifelte
nicht den guten Willen des Reichsarbeitsminiſters, aber es ſei
ausgeſchloſſen, daß er genügend die Sozialpolitik im Bürgerblock
zum Erfolg bringen könnte. Bezeichnend war, daß während des
ganzen Tages, wo die eigentlichen Arbeiterfragen zur Beratung
ſtanden, die Bänke der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks-
partei ſo gut wie leer waren, erſt von der Mitte nach der Linken

Vernünftiges zur Sozialpolitik geſagt a Das ſeien aber

hinüber ge ſtieg die Aufmerkſamkeit der Abgeordneten für di-
Srhickſalsfragen des Proletariats.

Nächſte Sitzung heute, Sonnabend, mittag.

Löbes Befinden
Am Freitagabend wurde über den Geſundheitszuſtand des

Reichstagspräſidenten Genoſſen Löbe folgender Bericht ausge-
geben: Bei der Unterſuchung um 7 Uhr abends ſtellten die Aerzte
feſt, daß der Befund zufriedenſtellend iſt. Die Stimmung
des Präſidenten iſt eine gute.

Der Zuſtand des Reichstagspräſidenten Löbe iſt nach den
uns um 7 Uhr morgens gewordenen privaten Mitteilungen auch
nach dem Verlauf der Nacht weiterhin als zufrieden-
ſtellend zu bezeichnen.

Dieſe offiziellen Berichte dürfen über den Ernſt der

Theodor Thomas Heine.
Zum 60. Geburtstag des Karikaturiſten am 28. Februar.

Der Meiſter der Karikatur iſt heute ein Vergeſſener. Die
Jungen wiſſen mit dem Namen Theodor Thomas Heine wenig
anzufangen: ſie beſinnen ſich auf eine zeitgemäße Berühmtheit,
ſchütteln die Köpfe, und ſagen entſchuldigend: „Verzeihung, wer
war Theodor Thomas Heine?“ Erzählt nun ein Wiſſender mit
den flawmenden Worten ehrlicher Begeiſterung von der Miſſion
des „Simpliziſſimus“ vor dem Kriege, nennt er mit Ehrfurcht
den Namen des Jronikers und Satirikers Theodor Thomas Heine,
dann tut der andere erkennend: „Ah der bekannte Simpli-
jiſſimuszeichner!“

Wer könnte cuch mit dem Namen Th. Th. Heine eine andere
Vorſtellung verbinden, als den ſchneidig kämpfenden politiſchen
Karikaturiſten der Vorkriegszeit. Die ſcharfen und treffenden
Striche ſeiner Zeichnungen gaben dem „Simpliziſſimus“ die Be-
deutung eines einflußſtarken, politiſchen Witzblattes, und wenn
im „Simpl“ eine Zeichnung mit der Buchſtabenpyramide ſigniert
war Sdann lachten die Leſer über eine fein getroffene Sckeväche
des politiſchen Gegners, ſie freuten ſich an dem biſſigen Humor
der ſtarkſtrichigen Zeichnungen.

Ein Vergeſſener iſt heute Th. Th. Heine. Den Schritt der
neuen Zeit konnte er nicht mitmarſchieren. Während des Krieges
kam ſchon der ewig kämpfende Th. Th. Heine von den ſteilen
Pfaden eigenwüchſigen Wollens herunter auf die breite Heerſtraße
maſſenmäßiger Kriegsbegeiſterung, ergriff ſeinen Stift und zeich-
nete idylliſche Kriegsbilder, lebte im Wahne von Deutſchlands
Weſen, an dem die Welt ſollte geneſen, bejubelte im Bild Deutſch-
kands Siege, und wurde von der' Kriegspſychoſe erfaßt, wenn er
den Franzoſen und Engländer in der Karikatur zeichnete. Schade!
Es bedeutete den Abſtieg des politiſchen Witzblattes „Simpli-
ziſſimus“, aber auch des politiſchen Karikaturiſten Th. Th. Heine.

Den Anſchluß an die neue Zeit fand Th. Th. Heine nicht
ogleich. Köpfe und Zeichner wie George Groſz wuchſen dem
Meiſter der Karikatur über den Kopf, erfaßten das Neue der Zeit,
ſtellten ſich mit ihrem künſtleriſchen Können in den Dienſt der
Gegenwart, haderten nicht mit ihr, verſenkten ſich nicht in miß-

mutige Betrachtungen, ſondern ergriffen den ſchwerfälligen Koloß
der Gegenwart um die tönernen Füße durch ſtandfeſte zu erſetzen.

h

Gegenwartskünſtler!
Sie verdrängten die ältere Generaktion. Die Vergeſſenen

haderten und entzogen ſich noch mehr den Zeitaufgaben. Jhr
Schickſal blieb dann das der Vergeſſenen.

Bricht der wurzelkräftige Th. Th. Heine aus dieſer Hürde

hadernder Vergangenheitsanbeter, Verneiner der Gegenwart, und
findet ſich wieder zu ſeiner Aufgabe zurück? Wir haben die
Hoffnung mit dem Sechzigjährigen, der ein Kämpferleben geführt
hat und die ſtärkſte zeichneriſche Kraft ſeiner Zeit war, daß er
wieder die Areng des politiſchen Kampfes betritt, um mit ſeinem
Stift die Schwöchen der heutigen Menſchen zu karikieren, um mit
ſeinen Strichen das Bild unſerer Zeit feſtzuhalten.

Dann auch wird man ſich des glänzenden Strichkünſtlers
Th. Th. Heine wicder erinnern, der nicht nur mit ſeinen biſſigen
Zeichnungen verletzte, ſondern auch mit ſeinen feinen Strichen eine
Fröhlichkeit erzeugte, einen behaglichen Humor verbreitete und
den Menſchen Stunden vergnüglicher Freude bereitete. Dieſem
Th. Th. Heine unſere Glückwünſche zu ſeinem 60. Geburtstage!

S. F.
„Martha. Martha, du entſchwandeſt.“

Jn der geſtrigen „Martha“- Aufführung ſang Baſſermann den
Lionel. Die Leiſtung war techniſch bis auf einen kleinen Ver-
ſager in der Höhe einwandfrei. Die Töne ſaßen du gut,
aber ſie ermangelten der Farbe, des Klanges, der der Stimme erſt
den ſinnlich- muſikaliſchen Reiz gibt. Einige ſehr ausgeprägte
naſale Anſätze deuteten darauf hin, wie durch Beſeitigung fehler-
hafter Geſangsmanier falls nicht phyſiologiſche Hemmungen
vorhanden ſein ſollten der Stimme geholfen werden kännte. Jm
Spiel war Baſſermann ganz „letzte Roſe“, alſo von der er
forderlichen lyriſchen Weichheit, die die Rolle „auszeichnet“. Die
berühmte Paradearie von der entſchwundenen Martha gefiel einem
Teil des Publikums ſo gut, daß es Baſſermann auf offener Bühne
drermal hervorrief mit dem Ziel, eine Wiederholung zu erzwingen
Kapellmeiſter Röſfert vertritt ſcheinbar den ſehr vernünftigen
Standpunkt, daß er zunächſt Kunſt- und erſt in zweiter Linre
Publikumsintereſſen zu vertreten hat. Ein ſehr vernünftiger
Standpunkt, demzufolge die Aufführung ſich ungehemmt weiter S

entwickeln konnte. xLärmſzenen bei der n der „Garçonne“. AusLille wird gemeldet: Jm hieſigen lhamvbra- Theater
wurde geſtern zum erſten Male das für die Bühne umgearbeitete
Stück „La Garçonne“ von Victor Marquerite gegeben. Als

Wochenſpielplan des Stadttheaters.
eute, Sonnabend, abend 8 Uhr: „Zauberflöte“Ewald Böhmer); morgen, Sonntag, nachmittag e a ber

Nacht“, abends 716 Uhr „Paganini (Wimpinenf. Max tojewſky);Montag „Martha“: Dienstag in neuer Einſtudierung Der Slbet.
ſwenſtigen Zähmung“, Oper von Hermann Goeb. s wirken mit
die Damen Clahes, Fiege, Seeliger und dige Baſſermann, Brinck
Kathammer, Kerzmann, Kreuz Roesler. Muſikaliſche Leitung: HannsRoeſſert; Jnſzenterung und Bühnenbild: Heinrich Kreus. eſe Sver,
die in Halle ſeit längerer Zeit nict wehr gegeben worden ellt die
muſikaliſche Umdichtung von Shakeſpeares gleichnamigem, ewig i em
Stück dar und zegart zu den großen Werken ramantiſcher Luſtſpiel

t Der Text ſtammt von dem Schweizer Dichter J. V. Widmann.Mittwoch: „Siegfried“; Donnerstag einmaliges Gaſtſpiel n Kätheorſch mit eigenem Enſemble jn da Müllers Schauſpiel „Flamme“
ie prominente Berliner Schauſpielerin erſcheint zum erſten Male auf

et n netee TWreitag „Der Widerſpenſtigen Zähmung“; Sonnabend aufmann vonAtia en e evorm n Symphonie-as 1 b ö Sonntag, denkonzert, abends 75
e Hauptprobe zum 7. Städtiſ

r „Martha“.

Im ThaliaT gter wird Sonntag dv Da (Theaterſchuter? W r uns ds
olr ne. Konzertgemeinde: Die Hauptprobe em honiekonzert al von Herm. von Wal erphauten d

m c 6. r vormittags 11 r,g der Kaa. Mitaglieder, die ſechs Felder abgeſtempelt haben

n e der Konzertkarte frei. Da der größteverſität für die Vortragsrethe über Richard Wagners
Schering nicht ausreicht, finden die Vorträge in der
realgymnaſiums. Frieſenſtraße 3/14, ſtatt. Erſter Vo ittw
den 2. M Uhr. Karten ſind wieder in der G trag:In der unſerer Sonderveranſtaltungen n W

n. Solalucca am 8. März eine hervorragende Stellne Wian verſehe ſich rechtogeitig mit eEirir tts r
ulturfilm „Zum Schneegipfel Afrikas“ (Kilimandſcharv

dem 28. Februgr. Zum Beethoven-Film am 1. und 2 runſere Wiitalieder in der Geſchäftsſtelle Karten zu ermäßigten
Lieltage: Fieafried“ am 2. März (71 Ubr) für B. Als 7 Werk78 n ſenau“ für am 9. März: für ß am 17. Natt: für c am 21. März.

ſär n dar n r für am 19. März;r). e Ausgabe der 7. Beitrags-Agt begonnen in der Geſchäfts telle, rüderſtraße 14, de

ſſor Poelzig fpricht in Halle.Profe
u egis ird am Dienstag, dem 1. März, abends 8 r, e

der Vorhang hochging, erhob ſich unter den Zuſchauern ein heftiger
Lärm. Die Polizei mußte eingreifen. Eiyige
wurden vorgenommen. Etwa 100 Perſonen mußten aus dem Saal
gewieſen werden. Die Vorſtellung konnte alsdann ohne jede Vortrah nd e hat rgidcn modernen Arditerten
weitere Störung fortgeſetzt werden.

Verhaftungen Sei

Ha
t r oriteburg (Eingangichtbikdern halten ſiber „Entwickkun t 3W v a für Holle ein beſonderes Ereignis, denn P

Karten zumder Abendkaſſe (2 Mt. far Mitalledet des vanlatt gr reine duk)

z Wort. Er anerkannte, daß der Reichsarhbeitsminiſter mancherlei-
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Lage nicht hinwegtäuſchen. Wenn auch die O et an ſich gut
verlaufen iſt, ſo bleibt die Tatſache doch beſtelhehn, daß et er

Wehen Perforierung des Blinddarms Eitem in die Bauchhöhle
etreten t Gefahr einer Bouchhöhlen-Eilerung immer noch

en iſt.
Trotz alledem hoffen wir, daß unſer Genoſ

hergeſtellt ſein wird. 3
Jn änzung unſerer heutigen Meldr übbei ſtent des net i je a den Pent

Arzt l noch mitzuteilen, dadie Temperatur weiterhin gefallen iſt. hie bchotaghrräſtgen re

Der Reichstagspräſident wird durch die Erkrank 68 Wochen den parlamentariſchen Arbeiten ferngehniten werdet
Unter dieſen Umſtänden ſind die Ausſicht n für eine rechtzeitige
Lerabſchiedung des Etats bis zum 1. April. recht gering geworden.

Kultur-Kuhhandel.
Berlin, 26. Febrwar. (Radiomeldung.)

In der heutigen Ausgabe der „Germinnia“ wird die Ernen
nung des Miniſterialrats Pellengahr zum Miniſterialdirek-
tor und Leiter der Kulturabteilung des Reichsminiſteriums des
Innern beſtätigt. Pellengahr iſt Mitgüled der Zentrumspartei.
Seine Ernennung entſpricht einer ſtiken AbmachuDeutſchnationalen während des Kuhhantd els über et J
letzten Regierungskriſe. Jhr kommt inſſchern auch politiſche Be
deutung zu, als bisher der zur Sozialderſwkratie gehörige Staats
ſekretär Schulz die Kulturabteilung des Jnnenminiſteriums lei-
tete. Jhn ſcheint man, ohne ihn bisher davon benachrichtigt zu
haben, einfach zur Dispoſition ſügllen zu wollen. Wir
kommen auf die Angelegenheit zurück.)

Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Zentrum
und Baueriſcher Volkspartei

Berlin, 26. Fek)ruar. (Radiomeldung.)
Der Vorſitzende der Bayeriſchen Balkspartei iſt nach einer

Meldung des „Berliner Tageblatt“ an den Vorſtand der Zentrums-
fraktion vor wenigen Tagen mit der Frpge herangetreten, ob das
n eneigt ſei, eine Arbeits gemeinſchaft mit der

ayeriſchen Volkspartei einzugehen. Die Zentrums
fraktion ſoll daraufhin dieſer Tage erynſſimnm.ig beſchloſſen haben,
ich mit der Einleitung von Verhauſplatngen, die dieſem Ziele
ienen, einverſtanden zu erklären. Auch der Landesvorſtand

er Baheriſchen Volkspartei in Müncher hat zu dieſen Verhand
ingen angeblich ebenfalls ſeine Zuſtimmung erklärt.

Poſten an Deutſchnatiognale zu vergeben.
Berlin, 25. Februar. (Radiomeldung.)

Die Deutſchnationalen ſind kaum an Ruder und ſchon be
tinnt die Poſten jägerei. Als J Wtigung dafür weiß zum
Zeiſpiel das „Berliner Tageblatt“ heut zu melden, daß der Sohn
es deutſchnationalen Reichstagsabge ordneten Wallraf dem-
nächſt als r Referent des Reichsminiſters des Jnnern

Keudell in das Reichsminiſterinm des Innern berufen werden
oürfte. Abgeſehen davon, ſtehen angbliche weitere Perſonalver-
inderungen bevor, ſobald der Etat Hes Reichsinnenminiſteriums
verabſchiedet iſt.

Zwei Monate Gefängnis für einen
Verleumder.

Eſſen, 25. Felwuar. (Eig. Drahtbericht.)
Das in Eſſen erſcheinende „Freie Wort“ hatte den früheren

„Vorwärts“Redakteur Kuttner in einem Artikel, erſchienen
im Juni 1926, mit unerhörten Vrrleumdungen attackiert. So
hatte das Skandalblättchen u. a. behjauptet, Kuttner habe während
der Kämpfe um Verdun eine große Ungſt gezeigt, er habe in Ber
lin bei den revolutionären AufſtänſPen 1919 im Hinterhaus des
„Vorwärts“ einen Arbeiter erſchoſſen und ſei bei einer Dort-
munder Verſammlung von den eigenen Parteigenoſſen aus dem
Saale gewieſen worden. Wegen dieſer Verleumdungen ſtand der
Schriftieiter des Freien Wortes“ Dr. Karl Arnold am Freitag,
dem 25. Februar, von dem Eſſen Schöffengericht, das den völ-
liſchen Verleumder nach längerer Verhandlung wegen ſeiner un-
wahren Behauptungen zu zwei Monaten Gefängnis ohne Be-
währungsfriſt verurtxilte.

Der Staatsanwaolt ging in ſchärfſter Weiſe gegen den An-
geklagten vor. Ex ſprach von ekner gänzlichen Entſtellung der
tatſächlichen Vorkonzmniſſe und wurf dem Angeklagten vor, daß er
ſeinen Artikel nur aus verl.esumderiſcher Abſicht ge-
ſchrieben habe, van den politiſchen Gegner herabzuſetzen. Von
ſeinen Behauptungen ſei auch mäſht das geringſte erwieſen, der
ganze Artikel berwhe nur auf Wuntmaßungen. Kuttner, der
als Nebenkläger zugelaſſen war und in einer glänzenden Beweis-
führung das Skandalblättchen ar den Pranger ſtellte, wurde die
Publikationsbefucais des Uxteiſs in der Eſſener Preſſe zu
geſprochen.

Dementi. Aus Warſchan wirt gemeldet, daß die Mitteilungen
über den Abſchluß eines polniſplitauiſchen Geheimvertrages den
Tatſachen keinespegs entſprechen Abgeſehen von der Haltung der
litauiſchen Regkerung lehne es das polniſche Kabinett von ſich aus
ab, mit Litauen irgendeinen Verürag über das Wilna-Territorium

abzuſchließen.
T —ao

Jnhecdter-rensen.
Die „Aidoa“ Statisten machen auf der Büſine rusl

Auf der Bithne des San Carlo- Theaters in Neapel kam es
kürzlich während einer Aufführung der „Aida“, bevor ſich der Vorhang
zum zweiten Akt hob, zu einer regelrechten Keilerei zwiſchen den
Darſtellern der Aethiopier und denen der Aeghpter. Die
Zuſchauer, die den Aktanfang erwarteten, hörten hinter dem
Vorhang zunächſt wilde Schimpſworte, denen bald gellende
Schmerzensſchreie folgten. Dieſe in der Handlung nicht vor
geſehenen Laute klangen ſo naturecht, daß die Annahme, es
handle ſich nielleicht um eine letzte Probe der Statiſten, aus
geſchloſſen ſchien. Auf den Lärm eilten die Poliziſten aus
dem Hauſe undevon der Straße herbei, und es gelang nur mit
Mühe, zwiſchen den Soldaten des Rhadames und den äthiopiſchen
Gefangenen den Frieden wiederherzuſtellen Die Veranlaſſung
zum Streit hatten Hänſeleien der Aeghpter geboken, deren Ver
treter ihre Rolle nur zu ernſt nahmen, und die ſich dadurch ver
leiten ließen, ihre Kollegen, die die Aethiopier darſtellten, durch
höhniſche Zurufe zu reizen. Begreiflicherweiſe wollten ſich die
gefangenen Krieger des Amonasro dieſe Anrempeleien nicht ohne
weiteres gefallen laſſen. Es kam zu einem heftigen Zuſammen-
ſtoß, bei dem auch die Theaterwaffen zum Angriff und zur
Verteidigung dienten. Dabei erhielt ein Statiſt, der einen Acgyp-
ter darſtellte, einen Lanzenſtich, der ihn ſchwer verwundete.
Schließlich griffen auch die hinter den Kuliſſen für den Triumph-
zug bereitſtehenden Pferde des Rhadames in den Kampf ein.
Durch den Lärm ſcheu geworden, raſten ſie auf die Bühne, wobei
einer der Aegypter durch einen Hufſchlag am Unterleib ernſtlich
verletzt wurde.

Die modernen Schlachtſchilde.
Kantons Sonnensſi'e

c

Ein intereſſantes Bild vom chineſiſchen Kriegsſchauplatz. Die ge-
waltigen Schilde, die die chineſiſchen Soldaten auf dem Rücken mitſich herumſchleppen, ſind glücklicherweiſe nicht aus Eiſen, ſondern
nur aus Stroh, ſchützen aberigp h nicht gegen die feindlichen Kugeln,ſondern Kur hegen die gefährlichen Sonnenſtrahlen. Die Aus-
rüſtung der Kantvntruppen ſtammtt, wie die engliſchen Zeitungen

behaupten, aus Rußland.

Eiſenbahnkataſtrophe in Mexiko.
Mindeſtens 40 Tote und 70 Schwerverwundete.

Auf der mexikaniſchen Eiſenbahnlinie Tampico-Monterreh er-
eignete ſich eine furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe. Der tägliche
Schnellzug dieſer Strecke entgleiſte aus noch nicht bekannter Ur-
ſache an einer hohen Böſchung und ſtürzte in die Tiefe. Mehrere
Wagen wugßden zertrümmert und gerieten in Brand. 40 Tote und
über 70 werverwundete konnten geborgen werden. Vermutlich
liegen jedach noch mehrere Tote unter den Trümmern begraben.
Zur Hilfeleiſtung und Bewachung der Unglücksſtelle iſt Militär
herangezogen worden. Von Tampico und von Monterrey ſind
Hilfszüge mit Aerzten und Sanitätsperſongal nach der Unglücks-
ſtelle abgegangen. Es vergingen Stunden, bis die in den
Trümmern der Wagen eingeklemmten Perſonen befreit werden
konnten. Viele wurden vorher durch den Tod von ihren Qualen
erlöſt. Zwei Mütter, deren Kinder den Tod gefunden hatten, ver-
fielen in. Wahnſinn. Gerüchte wollen wiſſen, daß die Ent-
gleiſung auf einen verbrecheriſchen Anſchlag zurück-
zuführen ſei, da der Zug eine größere Geldſumme mit ſich führte.
Der mexikaniſche Verkehrsminiſter hat ſich im Sonderzug an die
Unfallſtelle begeben. Jn Mexiko haben
Halbmoaſt geflaggt.

Drei Kinder ertrunken. Jn der Nähe von Freienwalde er-
tranken am Freitag drei Schüler, die ſich trotz des verhäitnis-
mätzig warmen Wetters auf das Eis begeben hatten. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen der Polizei ſoll eine unbegreifliche

Urſache des

zahlreiche Gebäude auf

Fahrläſſigkeit des zuſtändigen Volksſchullehrers die
Unglücks ſein.

Erregter Berlauf des Jürgens-Prozefſes
Die beiden „Unſchuldigen“.

Auch die rzrri r des Prozeſſes gegen Landgerichts
direktor Dr. Jürgens und Frau te vorzeitig abgebrochen
werden. Frau Jürgens, die bei der Erörterung der einzelnen
Kreditbetrugsfälle immer erregter wurde, erlitt um die
Mittagsſtunde einen Schwächeanſfall. Die Gerichtsärzte
hielten ſie nicht mehr für verhandlungsfähig, da ſich die Angeklagte
in der Haft ein nervöſes Herzleiden zugezogen hat. Die Ver
handlung am Freitag ging ihr beſonders deshalb ſehr nahe,
weil der Ehemann zum erſtenmal einen ſcharfen Trennungsſtrich
zwiſchen ſich und dem Kreditgebaren ſeiner Frau zog. Das Ge
richt beſchloß, von nun an nur noch vier Stunden am Tage zu
verhandeln, wodurch der Prozeß mindeſtens noch um eine Woche
verlängert wird. Auch Dr. Jürgens erlitt zum Schluß der Sitzung
einen Nervenzuſammenbruch. Er bat, die verantwort
liche Vernehmung zunächſt zu Ende zu bringen, um die Frage der
Haftentlaſſung entſcheiden zu können. Er ſitze jetzt ein Jahr in
der Unterſuchungshaft und ſei nicht fluchtverdächtig, ſondern höch
ſten verdächtig, „der Juſtiz auf den Ferſen zu ſein, bis ſie des
wieder rn cht- was ſie in dieſem Falle angerichtet hat“. Nach
di orten fiel der Angeklagte ſchluchzend auf die Bank
zurück.

Jm Verlaufe der Verhandlungen beſtritt die Angeklagte immer
wieder, ſich irgendeines Betrugs ſchuldig gemacht zu haben. Sie
gebe zu, eine gutmütige, leichte Ader zu en, wie viele Rhein
länder, aber ſie habe niemanden ſchädigen wollen. 30 000 Mk.
ſie verſpekuliert, als ſie allein daſtand. Außerdem beruft ſich die
Angeklagte auf große Einnahmen, die ſie aus Patenten ihres ver
ſtorbenen Mannes zu erwarten hatte. Hier habe ſie mit 650 0009
Mark Außenſtänden gerechnet. Auf Vorhaltungen des Vor
ſitzenden, daß die Schuldenlaſt in den Jahren 1924/25 von 1200 auf
12 000 Mk. geſtiegen ſei, berweiſt ſie auf den Beſitz ihres wert-
vollen Schmuckes im Betrage von 35 000 Mk. und einer Ausſtewer
von 70 000 Mk Viel Geld will ſie gebraucht haben, weil nach dem
Tode ihres erſten Mannes zahlreiche Leute an ſie herantraten, um
angebliche Schulden ihres Mannes bezahlt zu erhalten. Bei alll
den zur Sprache kommenden Betrugsfällen handelte es ſich um den
Ankauf von Kleidern, Möbeln, Lebensmitteln, auch um Darlehen
Oefters wurde mit überzogenen Schecks gearbeitet. Jmmer wieder
betont die Angeklagte, daß ihr Mann keine Ahnung von ihren
Verpflichtungen gehabt habe. n Briefe, vor allem
rungen ſeien auf ihre Weiſung dem Manne nicht ausgehändigt
worden.

Ein gelähmter Arzt im brennenden Bett.
Die brennende Zigarette als Brandſtifter.

Jn Wien iſt der 60jährige Medizinalrat Dr. Pospiſchilk
ſeit etwa vier Jahren völlig gelähmt und ans Bett gefeſſelt. Am
Donnerstagabend waren ſeine Frau und ſein Sohn, der gleichfalls
Arzt iſt, ausgegangen. Der Kranke blieb mit einer Pflegerin
allein zu Hauſe. Auch dieſe entfernte ſich für kurze Zeit. Als ſie
zurückkehrte, ſtellte ſie mit Entſetzen feſt, daß das Bett des Kranken
Feuer gefangen hatte und Flammen und Rauch das Schlaf-
zimmer einhüllten. Sie riß den unglücklichen Patienten aus dem
Bett und konnte mit Unterſtützung der Nachbarn das Feuer auch
erſticken. Der gelähmte Arzt hatte je am ganzen Körper
ſchwere Verbrennungen davongetragen, der Unterkörper
war zum Teil ſchon angekohlt. Jn hofjinungsloſem Zuſtande
wurde der Unglückliche in das Krankenhaus gebracht. Das 1
glück dürfte auf eine Unvorſichtigkeit des Kranken zurück
zuführen ſein, der mit einer bren nenden Zigarette das
Bett anzündete.
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Gräfin und Negertenor. Die geſchiedene Gräfin Colloredo
Mannsfeld, die frühere Gattin des ehemaligen Marine-
attachés bei der öſterreichtſch- ungariſchen Botſchaft in Berlin, wird
ſich, nach einer Meldung aus London, mit dem berühmten Neger-
tenor Haves verbeiraten. Der erſten Ehe der Gräfin ſind drei
Kinder entſproſſen.

Einfuhr von Paviandamen. Vor einiger Zeit war im Pavian-
dorfe des Londoner Zoo nach dem Tode eines Pavians ein furcht
barer Kampf um den Beſitz des hinterlaſſenen Weibchens ent-
ſtanden. Er fand erſt ein Ende, als die umſtrittene Witwe ſelbſt
als Opfer des Kampfes den Tod gefunden hatte. Die Leitung
des Londoner Zoo hat aus dieſem Vorfall die nötigen Folgerungen
gezogen und beſchloſſen, ſo viel Pavianweibchen noch anzuſchaffen,
daß jeder ausgewachſene Pavian eine Frau oder Freundin ſein
eigen nennen kann. Dadurch hofft man, weiteren Tragödien vor
zubeugen, zumal die Paviane, obgleich ſie in Rudeln leben, mon
gam ſind.

44 Gewinner des Großen Loſes. Der Beſitzer des einen Großen
Loſes, das nach Breslau fiel, iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, nicht
der mittlere Beamte ſelbſt, der das Los gekauft hat. Dieſer, ein
Oberſekretär der Eiſenbahn Reparaturwerkſtätten in Oppeln,
hat vielmehr das Los im Auftrage und auf Rechnung einer
Lotteriegemeinſchaft aus 44 Beamten und Arbeitern der Oppekner
Werkſtätten erworben. Auf jeden der glücklichen Gewinner ent
fallen 4500 Mark.

Familientragödie. Jn Berlin vergiftete infolge einer un
heilbaren Herzkrankheit ein 40jähriger Arbeiter ſein
Frau, ſeine beiden Kinder und ſich ſelbſt durch Leuchtgas.

Was sagt die Maas
Geheimnis vol] ist der Refz, den e schöne Mosse o
le Feraen u Geheimnis l Isf ouch den Zuder Iiebichen Pufrfe der orienroltschenm Faelſfobonxe,
oe enfho' ten s I.
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Arbeiter-Woblfahrt. Montag, 28 Februarabends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus“: Verſammlung. Vortrag des Genoſſen Wacker
über Die rechtliche Stellung des unehelichen
Kindes“.

SA J. Heute und morgen Kurſus in Merſe-
burg. Sonntagabend keine Zuſammenkunft.
Montag Turnen, Volkstänze.

Aus dem BeseireKietleben. Freitag, den 25. Februar, abends
8 Uhr, im Gaſthof Zur Sonne“

Oeffentliche Verſammlung. Thema Bürger-
blockregierung und Sozialdemokratie Ref.
Reichstagsabgeordneter Genoſſe Peters. Die
Einwohner von Nietleben ſind freundlichſt
eingeladen.

3 2wü Sonnabend, 26. Februar,Gröbers Osmünde. abends s Uhr. b. Möslein,
Osmünde Mitgliederverſammlung. Vortrag
des Genoſſen Petſch Halle) über Bürger
blockregierung und Sozialdemokratie Volks-
blattleſer und Freunde unſerer Bewegung
ſind eingeladen.
Corbetha Sonnabend 26. Februar, abends

8Uhr, im Gaſthaus Wagner Mit-gliederverſammlung. Tagesordnung 1. Be
richt von der Unterbezirkskonferenz. Ver-ſchiedenes. Erſcheinen ſämtlicher itslieder
erforderlich.

Fetti Sonnabend den 26. Februar, abendsHettſtedt. 8 Ubr. im Stern“ Mitalitederver-
ſammlung. Erſcheinen aller iſt Pflicht. Gäſte
willkommen.
i J Sonnabend, den 26. Februar,Sangerhauſen. abends s Uhr, bei Genoſſen
HermannMitaliederverſammlung. Da wichtige
Tagesordnung, iſt allſeitiges Erſcheinen Pflicht
Brachſtedt Sonntag, den 27. Februar, abends

7 Uhr, im Lokal R. Koch Mit-
gliederverſammlung. Tagesordnung: Bericht
von der Unterbezirkskonferenz und Ver-
ſchiedenes. Alle Mitglieder ſind freundlichſteingeladen.

C II
ein Piuan.banner kol-bolt

(Bund der repubſikanischen Krieoseteſinehmer

Ores G u 9 pe o oibre
Freitag, 25. Februar, abends 8 Uhr, im„Volkspark“ Wichtige Funktionärverſamm-

lung der Ortsgruppe. Vollzähliges Erſcheinen
iſt Pflicht.

Mittwoch, den 2. März, abends *47 Uhr:Treffpuntt im „Gewerkſchaftshaus“. Spiel-
leute, Fahnen zur Stelle, Bundeskleidung.Abends 8 Uhr. im „Volkspark': Teilnahme
an der öffentlichen Kundgebung, in der der
Kamerad Staats miniſter a. D. Freiherr von
Brandenſteirn ſpricht.

Somstge VveregeimeRepublikaniſcher Frauenbund. Unſere nächſte
Zuſammenkunft am Dienstag, dem 1. März,
findet nicht in der „Rakete“, ſondern im„Hardenbero-Kaſino' Fatt. Gäſte ſind will-

komnfes 1056Deutscher Arbeiter-F Abstinenten-Bund
C Geſchäftsſtelle d. Bezirksleitang

in Merſeburg Vreiteſtraße i

Or sgruppe Haße. Montag, den 28. Februar,
abends 8 Uhr, in der Jugendherberge Weingärten Monats zverſammlung. Es werden
alle Genoſſen erſucht,. die Verſammlung zu
beſuchen. Gäſte willkommen. 1019

Walter höm
Große Klausstraße 27

Zigarren und Zigaretten
in jeder Preislage 631

Unsere leser peier wel ibren Eir-

käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen

i. er berücksſchtigenunserer Zeitung 2u

Filmvorträge
der Deutschen Lichthild-GevelIschaft E. J.

Berlin SW. 19.
anklicee Saunauee)

Ihaliasäle, Geiststrabe
Donnenfag, den 3. März, abends 8 Vhr:

Vortrag des Drektors Dr. Stüw er. Berlin

Land u. Leute in Persien:
Mit dem Fläqzeug von Zürich nach Teheran.

Aus tem Keiche der Techmik:
700 Meter unfer der Erde: Kalibergbau.

Anveres Vaterlandes vervorg. Schönheſten:

Bilder aus der Hobeneifel.

Preise der V Franstaitung
im Vorverkauf 1. Pl. I,50, Pl. 1,
Abendkasse l. Pl. 1 75, 2. Pl. 1.50.Vorverkauf: Verkehrsbüro Wie Turm,

Marktplatz und Musikalienhandlung
Vrthur Hothan. Große Uhrichstraße.

Der Konsumverein Falkenherg
iſt ein ſtreng neutraler wirtſchaftlicher Zuſammen-
ſchluß aller Konſumenten. Er bezweckt einzig und allein
die Verteilung von Lebens- und ſonſtigen Bedarfsartikeln
an ſeine Mitglieder mit möglichſtem Ausſchluß des
Zwiſchenhandels. Der erzielte Reinertrag flüeßt
rückhaltlos am Jahressechlusse in Form
einer Rückvergütung an die einzelnen

kauſenden Mitglieder zurück.
Deshalb ſollte jeder Einwohner auch Mitglied unſerer

Ge noſſenb daß ſein. Die Mitgliedſchaft wird durch
0 Pfg. Eintrittsgeld erworben.

Kalt- Ideate

Kewe 1052
Sonnabend 8 Uhr

Zauberklöte
Sonntag nachm. 3 Unr:

Ueber Macht
abends 71 Uhr:

paganini

fie
Sonntag 7!, Uhr
Clatze u. Bubſopt

Walhalla
Telephon 28385
Anfang 8 Uhr.

ar noch debte, morgen

und Montag

Kunden hier
Der große Erfolg
Die Revue der
schvhÄsn. Frauen
Das Nourna! v. liebe

Kleine Inserate

Wweiteste
Verbreitung

S
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Ab Sonnabend, d. 26. Februar
stellen wir in unseren Schaufenstern
sowie im Innern unseres Geschäfst-
hauses eine grobe b e s on ders
s chö ne Auswahl fertig garnierter

——=—”ò2-

zwangslosen Besichtigung aus.
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WVEDDY- PöNICKE
Kinderbettstellen
auch in Holz

v mitSFECKNER A.-G. S t7 Steiner's Emil naupiHalle-Saale Leipziger Str. 6 Gegr. 1865 Paradies-Betten Heinz Charles
Pig. Matratzenfabrikat. usw. 1067
Steppdecken, Daunen-
decken, Bettfedern,
fertige Betten

Original Wiener
Ausſtattungs-

Revue in 29 Bildern
Die berühmte
Western Gruppe
24 Original

Vienna- Girls.
Ab Dienstag, Min:

Gaſtſp. e Meth
mit Enſemble

Der Ehestfreik
Ein heiteres Dorf-

begebnis von
Julius Pohl.

Preiſe von 0,60 bis
4,00 Mark. 1064
Vorverk. ab 11 Uhr
un unterbrochen.

S W

De
Nur noch bis
Montag:
Der Faschings-

sei an!

Nach der Vorstellung:

faschingorummel!

Wenn

Rathausstraße 5
Gr. Rrunnenstra be 35

O Annahme von l RII. an gegen günstige Verz

kostenlos ausgegeben

kassenstunden: Werktägl. vorm. von 8 bis 12
(außer Mittwoch u. Sonnabend) auch nachm. von

Der Hrundstein
am einem sorgen freien Cebensobendi
wird durch befiorrſfichhes Fporen geſegt

die Gegenwart,Es ist daher ratsam. nicht nur lür
sondern auch für die Zukunft zu sorgen

Ihre Rücklagen steigern sich durch Zins- und Zinseszins,
Sie sich ein Fparfronto aunlegen

Sparkasse der Stadt Halle

und Landwehrstra be 25 (Riebeckplatz)

Für kleinste Rücklagen werden Heimsparbüchsen

Vermittlungsstelle tür die ötfentliche Lebensverxicherung
Reisegepäckversicherung und Schüler-Unfall-Versicherung

Weinberg

Sonntag. 27. Februar,

früh v. 10 Uhr an
Speckkuchen,

Fleiſchbrühe
uſw. von bekannt.

Qualität.
3' bis 6 Uhr:
Konzert7 bis 12 Uhr
Tanzveranſtaltg.
Eintritt zu allem

frei. 1054
Tägl.ausgezeichn.
Radio-Konzert

Jeden Mittwoch
Künſtler Konzert

NB. Zur bevor
ſtehenden Heide-
bahn Eröffnung
noch Saal, ca. 250
Perſonen faſſend,

zu empfehlen.
bei der

kichene badewanne

preiswert zu verkaufen.

Allg. Artkrankenkaste

Merseburg.

Ballesches V. Wehrsbro Roter Turm, Marktptatr

Regelmaſbige Personen- und Fracht-
dienste: nach Nordamerika Mittel
amerils a, Sudamerika, Ostasien,

X ustralien und Alrika

Vergntig ungs- und Erholungsreisen,
Wie Fjordl- und Polarfahrten, Reisen
um die VVelt, V estindien-Reisen

Interesse nten erhalten Auskünfte
und Pro pekte kostenlos durch die

Hamburg Amerika Linie
a AI STERDAMM 25HAMEBIRG 1

und
die Vert retungen an allen größeren
Plataen des In- und Auslandes.

Vertretung in
Halle a. I Saale: Georg 8chuſtre,

Berr ſhurger Straße 32, und

Sangerhaus en: Eduard Leißner, Regelsgasse 9
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Film
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Fiimmvorfreag

(Ei ne Studienreise

Der bekannte Vortragsredner

Ueberfahrt auf einem Dampfer des

New Vork BBuffalo und die
Niagarafälle Detroit, die Stadt
der Automolhiile Die werdende
Weltstadt Clhicago Pittsburg
Baltimore Das vornehme Welt-
bad Atlantic City Washington

u. a. m.
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Kapitän Kerl Held (Bremen)
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Molle und Saoculfereis.
Halle, den 26. Februar 1927.

Von Galgenvögeln und Galgenhumor
im aiten Halle.

Das Leben leiſtet ſich oft ſeltſame Späßel Wo e auf demRrizplatze die Wagen der Achterbahn zu a raſen, a Roß W im

vorigen Jahrhundert das Blut armer Schächer; und wer- heute
das „C. T. am Riebeckplatz“ beſucht und ſich an den übermütigen
Späßen erfreut, ahnt nicht, daß hier noch vor 100 Jahren die
Gebeine armer Miſſetäter im Winde geſchaukelt haben. Kürzlich,
am 20. haben unſere Vorfahren anno 1698 darob ein ſeltſames
Feſt gefeiert. Endlich war es von der geſtrengen Obrigkeit erlaubt
worden, einen ſteinernen Galgen vorm Galgtore (dem
heutigen Riebeckplatz) zu errichten. Der hölzerne war aber auch zu
oft vom Winde umgeworfen worden. Einmal ſogar mit ſechs
ſolcher „Galgenvögel“ am Stricke! 8Unſere Urväter hatten noch „Humor“, denn ſie feierten dies
Ereignis als ein Volksfeſt „und bekam ſowohl das Zimmer als
MaurerHandwerk von dem Rath eine neue Fahne von blau und
weißen Taffent, damit jedes mit Trommeln und Muſic einen
Aufzug hielt, und Baumeiſter Untzer eine Rede hielt. Die Zimmer
leute haben eine Kuffe Merſeburger Bier, die Maurer aber außer
dem 60 rthlr. erhalten.“ Die Freude war aber gewiß nur halb,
da der zur Einweihung des Steingalgens „reſervierte“ Tobias
Weiſe „nach von dem Rath Bodino geführter Defenſion mit dem
Leben davonkam“, ſicher zum größten Leidweſen unſerer gemüt-
vollen Vorväter! Erſt 1703 konnte man das Verſäumte nach
holen und hatte nun ſo etwa alle zwei bis drei Jahre den „Ge
nuß“! Direkt ſpaßhaft mutet uns die Exekution eines Studenten
1711 an. Er ſelbſt konnte ſich aus dem Staube machen, aber da
für ließ der Rektor ſein Bild an einer eiſernen Kette am Galgen
aufhängen. Weh getan hat's jedenfalls nicht.

Zum Pran ger hatte es der Hallenſer näher. Der befand
ſich gleich auf dem Markte. Eine Stunde war das Opfer ans
Halseiſen gekettet, und man kann ſich das Hallo ausmalen, wenn
man lieſt, daß der Magiſtrat die faulen Eier bezahlt hat (Dreyh.
11/511), die zum Bombardement gebraucht wurden. Ein ganz
komiſcher Kauz muß Nicol Wintergrün geweſen ſein; er war be
gradigt worden. „Weil er aber lieber zur Geſellſchafft (mit
ſeinem Kumpan Abendroth) mit hangen wolte, ward ſein Wille
erfüllet, und er mit aufgeknüpft.“

Der Rat konnte aber auch anders: Auguſtin Stellwagen, wegen
Silberdiebſtahls zum Tode verurteilt, wurde nur auf kurze Zeit
aus der Stadt verbannt: weil er ein kunſtreicher Tiſchler war“.

Weniger „kunſtreich in ſeinem Handwerk“ war der Scharf-
richter Brand jun., er mußte bei einem Soldaten dreimal zu
hauen und dann noch das Haupt abſchneiden. Man ſieht: unſere
Vorväter vertrugen noch etwas mit ühren Nerven und brauchren
kein Kimo. Zu einer Hinrichtung war nämlich alles auf den
Beinen. Ob's heut anders wäre??

Das Auspauken der Dirnen war eine ſchmerzloſe Strafe: Nach
dem einſtündigen Prangerſtehen wurde das Opfer „entkleidet, ge

ſchoren, um den Marckt herum hinter dem rothen Turme hinweg
biß an obgedachten Gräntzſtein zur Stadt hinausgeführet, dabey
der Schinderknecht mit einem Schinderknochen einzelne Schläge
auf eine große Trommel thut“. Dieſe Prozedur koſtete die Stadt
an den Henker 3 Thaler, ebenſoviel der Staupenſchlag, die „Dirn
menfſtöcke und der Anfang des Schnürens“ nur 2 Thaler und 12
Silbergroſchen, eine „vollkommene“ Hinrichtung aber 5 Thaler.

Wie f und unmöglich erſcheint uns heute jene grauſe
Juſtiz. Und doch: auch ſie hat damals genau ſo jede Kritik als
laienhafte Schlappheit abgelehnt, da fie „den Untergang des
Rechtes“ bedeuten würde, und ſich genau ſo unfehlbar gedünkt,
wie heute jene autokratiſchen Richter, die jedes Nachgeben dem
Volksempfinden gegenüber als Mord am Juſtizparagraphen an

ſehen. Ws.Ein Kunde der Stadtbank verhaftet.
Argliſtige Täuſchung bei der Kreditaufnahme.

Der Kreis der Angeſchuldigten in der halliſchen Stadtbankaffäre
vergrößert ſich. Nachdem der Direktor Berger und zwei weitere
Beſchuldigte, die verhatet waren, wieder aus der Haft entlaſſen
wurden, da keine Verdunklungsgefahr mehr vorliege, iſt jetzt ein
Kunde der Stadtbank verhaftet worden. Es iſt dies der Kaufmann
Schröder, Mitinhaber der Firma Schröder u. Förſter, die in der
Geiſtſtraße 5 eine Fabrik für Bureaueinrichtungen betreibt. Jhm hat
Berger ohne genügende Deckung einen Kredit von mehreren hundert-
tauſend Mark gegeben. Schröder wird nun beſchuldigt, ſich dieſen
Kredit unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen verſchafft zu haben.

Wahrſcheinlich haben auch noch andere Kunden der Stadtbank
dieſes Verfahren angewendet ſo daß auch ihre Verhaftung noch
zu erwarten iſt. Warum man damit ſo lange wartet, iſt uns un
erfindlich, denn auch bei Schröder beſtand doch der Verdacht ſchon
vor Monaten. Wie es heißt, ſoll die Gerichtsverhandlung erſt nach
einigen Monaten ſtattfinden. Wer hat ein Jntereſſe an dieſer
Hinauszögerung

Der Tubertuloſeſchuw.
Am Freitag, dem zweiten Abend der halliſchen Tuberkuloſe

tage, ſprach Facharzt Dr. Blümel über den Tuberkuloſeſchutz,
d. h. wie ſich der Geſunde vor der Tuberkuloſe ſchützen kann. Die
Frage des Tuberkuloſeſchutzes hat in der letzten Zeit die Aerzte-
ſchaft viel bewegt und zu einer umfaſſenden Forſcherarbeit Ver
anlaſſung gegeben. Trotzdem iſt es noch nicht gelungen, wie z. B.
bei den Pocken, durch Jmpfung oder Einſpritzung eines Gegzen-
mittels den Ausbruch der Tuberkuloſe mit Sicherheit zu verhin-
dern. Reif für den Gebrauch am Menſchen iſt ein ſolches Ver
fahren noch nicht. Solange wir alſo über ein Mittel nicht ver
fügen, das uns wenn auch nur zeitweiſe vor der Tuber-
kuloſe ſchützt, das z. B. die Umgebung Offentuberkulöſer bei ſich
anwenden könnte, um während der Hauptgefahrenzeit geſchützt zu
ſet, ſolange müſſen wir den bisher bewährten Tuberkuloſeſchutz
zu nützen verſuchen. Jhn liefert uns einerſeits die Natur, an-
dererſeits unſer Verhalten und unſere wirtſchaftliche Lage.

Die Natur gibt uns einen zeitweiligen Tuberkuloſeſchutz da
durch, daß ſie durch die Aufnahme von Tuberkelbazillen den Kör-
per nicht gleich krank macht, ſondern ihn zur Schaffung von
Schutzkräften gegen die Erkrankung an Tuberkuloſe anregt.
Dieſer Tuberkuloſeſchutz iſt z. B. ſo ſtark, daß im ſchulpflichtigen
Alter in unſeren Großſtädten teilweiſe nur ein Todesfall auf 4000
bis 5000 Schulfinder jährlich entfällt. Zur Zeit der größten kör-
perlichen Belaſtung des Menſchen, zwiſchen 15 bis 25 Jahren, wo
die körperliche Entwicklung, wo die Berufsausbildung und oft
auch die falſche Verwendung der Freizeit durch Vermindern der
Schlafzeit erhebliche Anforderungen an den Körper ſtellen, iſt die
Todesziffer am größten So entfällt auf 2,5 Todesfälle
dieſer Altersſtufe immer einer an Tuberkuloſe. Die Sterb“:ch
keit daran iſt in dieſem Alter mehr als doppelt ſo groß, als
zwiſchen 5 bis 15 Jahren. Der T ytige h
ſchutz, über den in den Großſtädten Zrozent in di
verfügen, wird durch die geſchilderte erhebliche Belaſtung, oft

ZwWweſßtes Blatt.

Halle, die Hauptſiadt
Sonnabend, den 26. Februar

T

der nenenmittelbentſchen Wirtſchaftsprovinz Sachſen
Heißer denn je iſt heute der Kampf um dieſes Problem ent

brannt. Keine Partei will der anderen recht geben, vergißt aber
ganz. daß die Geſchichte dieſen Streit (politiſch wie wirtſchaft
lich) ſchon längſt entſchieden hat. Es fragt ſich nur, ob wir
endlich einmal aus ihr lernen wollen, oder ob wir wiederum die
natürliche Entwicklung hemmen und uns die Zukunft
verbauen wollen, bloß weil wir uns nicht getrauen, die große
Dummheit gutzumachen, die vor hundert Jahren die Hohen-
zollern angerichtet haben.

Kein vernünftiger Grund veranlaßte ſie nämlich, das Regie
rungspräſidium ſtatt wieder nach Halle, nach dem damals
völlig abgelegenen Merſeburg, das Oberlandesgericht aber
nach Naumburg zu „ver“(wörtlich zu verſtehen legen. Der
„patriotiſche“ Preußenkönig Friedrich Wilhelm III. hatte nämlich
nach dem Sturze Napoleons als echter deutſcher Fürſt ſich an dem
Huhhandel mit Deutſchen beteiligt, und lieber halb Sachſen vom
Nachbarvetter erpreßt, als an die deutſche Einigung zu denken!
Nun glaubte er, die neuen Seelen für ſeine Dynaſtie ködern zu
können, wenn er durch jene Verlegung der wichtigſten Provinzial
behörden Verwaltung und Juſtiz) in die neu angeeigneten Ge
biete die Säckel der Spießer fülltel Die haben darob denn auch
ſchnell ihren alten Wettiner Landes,vater“ vergeſſen! Halle,
das für einen geſunden Menſchenverſtand allein als Sitz für die
Verwaltungsbehörden der neuen Provinz Sachſen in Frage
kommen konnte, hat aber bis heute den Schaden davon! Es wurde
mit dem Oberbergamte abgefunden.

Soll denn dieſe unglaubliche Zerſplitterung und „Ver“legung,
die unter allen Provinzen einzig daſteht, für alle
Zeiten verewigt werden? Da waren die Franzoſen weit-
ſichtiger und großzügiger, als ſie 1806 bis 1818 im Königreich
Weſtfalen auch über Halle herrſchten! Sie machten Halle
zur „Munizipalhauptſtadt“ im Saalediſtrikt mit
ſeinen 16 Kantonen. Mit dem Rückfall an Preußen hat Halle
ſeine führende Stellung in der Verwaltung opfern müſſen, ja
anfangs lief es ſogar Gefahr, ſeine kommunale Selbſtändigkeit
völlig zu verlieren und zur Mediatſtadt herabzuſinken!

Zum zweiten Male mußte Halle bei der Schaffung der Eifen-
bahn um den ihm gebührenden Platz mit aller Zähigkeit und
Geſchicklichkeit kämpfen. Diesmal allerdings mit mehr Erfolg!
Das Hauptverdienſt daran trägt Ludwig Wucherer, der
mit genialem Weitblick und unermüdlicher Ausdauer verhinderte,
daß die Magdeburg Leipziger Bahnlinie bei Brehna an Halle
vorbeigelenkt wurde, und daß unſer Halle nur durch eine Zweig
bahn bei Niemberg an das Eiſenbahnnetz Magdeburg Berlin
Leipgig angeſchloſſen wurdel Der Konkurrenzneid Magdeburgs
wollte damals (1835) die berühmte Salzſtadt trotz ihrer zentralen
Lage nicht hochkommen laſſen und verſuchte ſogar, durch geheime

Jntrigen dies Ziel zu erreichen. Nur Wucherers perſönliche Vor-
ſtellung beim König konnte dieſe Pläne zuſchanden machen. (Neuß:
Wucherer, Seite 126.) Wenn man das heute lieſt, möchte man
faſt annehmen, daß ſchon 1815 die Magdeburger ihre Hand im
Spiele gehabt hatten, als Merſeburg der Sitz der Regierung und
Halle ſo ſchlecht behandelt wurde.

Jn der Eiſenbahnfrage hat jedenfalls die Vernunft ge-
ſiegt, und wir ſehen heute, welche ungeheuren Folgen das für
die natürliche Entwicklung Mitteldeutſchlands gehabt hat. Ob
und wieweit nun in der Mittellandkanalfrage Jntereſſenfragen
oder das Allgemeinwohl beſtimmend geweſen iſt, läßt ſich erſt ſagen,
wenn alle Akten und Schriftſtücke über dieſe Frage zugängig ſein
werden. Der Streit ſelber iſt ja noch in aller Erinnerung. Ob
ſich die Beiſeiteſchiebung Mitteldeutſchlands mit ſeiner Hauptſtadt
Halle durch einen Zweigkangal (ſiehe wie oben die Zweigbahnl)
nicht noch einmal bitter rächen wird?

Kaum war dieſer Streit zur Ruhe gekommen, da entbrannte ein
neuer um das neuſte Verkehrsmittel, die Luftſchiffahrt!
Magdeburg konnte zwar mit Halle nicht konkurrieren, diesmal
mußte Halle aber ſeine Stellung gegen den Widerſtand Leipzigs
erkämpfen. Trotzdem unſer Flugplatz man kann faſt ſagen aus
dem Nichts geſchaffen werden mußte, iſt Halle infolge ſeiner Lage
und Bedeutung als mitteldeutſche Hauptſtadt mit zwingender Not-
wendigkeit zu einem Flugzentrumallererſten Ranges
geworden!

Kurz und gut: die geſchichtliche und wirtſchaftliche Entwicklung,
die Halle bisher genommen hat und weiter nehmen wird, zwingt
einfach zu der Schlußfolgerung, daß auch hier der Mittel-
punkt der Verwaltung hin verlegt werden muß! Wer
aus der Gegenwart die Zukunft zu leſen verſteht, der weiß auch,
daß die Entwicklung unbedingt dahin läuft, daß Thüringen mit
Erfurt zu einer Wirtſchaftsprovinz zuſammemwvachſen muß und
wird Magdeburg aber gehört mit Brandenburg und Lüneburg
zuſammen! Wollen wir denn ewig an den ſo ſinn-
loſen dynaſtiſchen Grenzen kleben bleiben Die
Verlegung der Provinzialverwaltung nach Halle wäre der erſte
mutige Schritt in die geſunde Zukunftsentwicklung.

Wir wollen nur hoffen, daß unſere Vertreter im Provinz-
parlament dieſen Schritt wagen werden und ſich nicht durch kurz
ſichtige Augenblicksbedenken einer zwingenden Entwicklung ent-
gegenſtemmen, die ſie doch nicht aufhalten können; denn trotz aller
Verſuche läßt ſich Halle nicht mehr zur Provinzſtadt herabdrüken!

War Magdeburg die Hauptſtadt aus dynaſtiſchem Jntereſſe
(Hergegtum Magdeburgl!), ſo iſt Halle das Herz der neuen mittel-
deutſchen Wirtſchaftsprovinz Sachſen. Es wird auch
einmal die Hauptſtadt werden!

auch durch mangelnde wirtſchaftliche Verhältniſſe dürchbrochen.
Der bisher Geſchützte erkrankt. Je nachdem, ob ſeine Körper-
verfaſſung gegenüber der Tuberkuloſe abwehrfähig iſt oder nicht,
breitet ſich die Krankheit aus. Teils geſchieht das vom Körper
innern aus, aus alten Krankkeitsherden, teils dadurch, daß der
geſchwächte Menſch gegenüber Anſteckung von außen her wider-
ſtandslos iſt. Aus dem Geſchilderten geht hervor, daß der Tuber-
kuloſeſchutz gebunden iſt außer an die angeborene Körperverfaſ-
ſung des Menſchen auch an den Volkswohlſtand, das Ernäh
rungs und Wohnweſen, an die Lebensgewohnheiten, an das Ver
ſtändnis für Geſundheits- und Körperpflege, an ausreichende ſo
ziale Fürſorge, an gute ärztliche Behandlung, an Fernhaltung
von erſchöpfenden Erkrankungen, wie ſchwerer Grippe, an Ver-
hütung von beruflicher Ueberanſtrengung und Berufsſhädi-
gungen.Anſchließend daran ging der Vortragende darauf ein, wie weit

ſich der Geſunde im Umgang mit Tuberkulöſen vor Anſteckung
ſchützen kann, eine Frage, die in der e Preſſe ſchon des
öfteren in Aufſätzen der Fürſorgeſtelle behandelt worden iſt.

Der letzte Vortragsabend findet heute abend 1268 Uhr im
Thaliaſaal ſtatt, mit dem Gegenſtand: „Wie heile ich meine
Tuberkuloſe am Wohnort und im Beruf aus?“. Nach dem Vor-
trag Filmvorführung: „Das kommende Geſchlecht. Karten zu
50 Pfennig an der Abendkaſſe.

Vorfrüh'ing.
Das Wetter der nächſten Woche.

(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz.)
Dem kurzen Kälteeinbruch um die Wende der Vorwoche, dem

dritten und letzten dieſes Winters, auf deſſen Voebedingungen
hier vor acht Tagen bereits hingewieſen worden war, iſt raſche
Wiedererwärmung gefolgt. mit deren Eintritt gleichfalls bereits
gerechnet worden war. Sie hat ſich vor allem in den weſtlichen
Landesteilen, ſeit der Mitte der Woche aber auch im mittleren
Binnenland, ſo intenſiv ausgewirkt, daß das Witterungsbild
jenen vorfrühlingsbaften Charakter angenommen hat, wie er nur
in Jahren mit ſehr mildem Winter in der Zeit zwiſchen Mitte
und Ende Februar aufzutreten pflegt

Die kurze Kälteperiode, die der Erwärmung voraufging, hatte
hatte ihre niedrigſten Temperaturen Sonnabend und Sonntag
vor acht Tagen durch Ausſtrahlung namentlich in der Nacht er-
reicht. Jn Oberbayern bildete ſich eine Kälteinſel, in der Sonn
tag früh die Temperaturen reichlich 15 Grad unter Null zeigten.
Sehr kalt war es außerdem im Oſten und Nordoſten; Königs-
berg brachte es auf 17, Danzig auf 12 Grad unter Null. Auch
die Bergſtationen meldeten ſehr ſtrenge Kälte. Jn den meiſten
Gebieten Mitteleuropas hielt ſich der Froſt aber auch diesmal
wieder in mäßigen Grenzen.

Das mit dem 1. März beginnende meteorologiſche Frühjahr
wird vermutlich wie die letzte Februarwoche recht mild einſetzen
und in der Ebene im allgemeinen auch nachts froſtfrei bleiben.

„Petz, mach' ſchön

T

Vom Füttern im Zoo.
Es iſt ein vegreiflicher Wunſch des Zoobeſuchers, mit dem Tier

in nähere Verbindung zu treten, und da die Liebe bekanntlich
durch den Magen geht guch bei den Tieren ſo iſt das Füttern
der beliebteſte Weg, um ſich mit dem Tier näher zu beſchäftigen.
Zum großen Schoden des Tierbeſtandes wird aber oft ſo leicht-
fertig ungeeignetes Futter den Tieren angeboten, daß ſich die
Direktion veranlaßt ſieht, mit Hilfe der Preſſe ſich einmal an das
halliſche Publikum zu wenden. Das Füttern geſchieht natürlich
in beſter Abſicht. Aber doch gewöhnlich in vollkommener Unkennt-
nis der Ernährungsverhältniſſe der Tiere. Leider ſind gerade
ſtets die zahmſten Tiere die Opfer.

Einen beſonders augenfälligen Beweis hatten wir gerade in
den letzten Tagen Einer der beiden reizenden kleinen Grau-
füchſe, die neben Rotfuchs und Eisfuchs eine ausgewählt hübſche
Gruppe winterharter

Reichenhall mit dem Luſtſpiel „Der Eheſtreik“, welches an allen

ein Strandfeſt mit allerlei Beluſtigungen.

Füchſe bilden, ging ganz plötzlich ein. Die uche

Unterſuchung ergab, daß der Magen des Fuchſes überfüllt war
mit rohem gemahlenen Fleiſch. Dieſes iſt beſtimmt vom Wärter
nicht verfüttert worden, ſondern es iſt anzunehmen, daß ein Be-
fucher rohes Fleiſch, das ihm zum eigenen Genuß nicht mehr ge-
eignet erſchien, dieſem beſonders zahmen Tierchen gegeben hat
Die Tiere werden im Zoologiſchen Garten nach ſorgfältig aus-
probierten Methoden gefüttert. Es iſt für den Tierpfleger natür-
lich zum Verzweifeln, wenn ſeine mühſam erprobte Fütterungs-
methode nun immer wieder durch ungeeignete Gaben vom Pulbbli-
kum durchkreugzt wird. Jeder Tierliebhaber ſollte ſich einmal in
die Lage verſetzen, daß er gezwungen wäre, ſeine eigenen Pfleg-
linge öffentlich auszuſtellen, ohne irgendwelchen Einfluß darauf
zu haben, was ihnen von fremden Leuten vorgeworfen wird.

Die Angeſtellten des Zoologiſchen Gartens ſind angewieſen
ſtrengſtens darauf zu achten, daß kein ungeeignetes Futter vom.
Publikum verfüttert wird, und verpflichtet, ſolches den Beſuchern
abzunehmen und dieſe im Weigerungsfalle der Direktion an-
zuzeigen. Unter allen Umſtänden ſind verboten: Fleiſch,
Wurſtreſte, Knochen, Süßigkeiten und jegliche verdorbenen
Lebensmittelreſte. Ungefährlich ſind nur Gaben wie Obſt, Ge
müſe und Brot, ſoweit dieſes völlig unverdorben iſt.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Unfall- und
Jnvalidenrenten findet beim Poſtamt 2, Thielenſtr. 2a wie folgt ſtatt
am 1. März ſür die Nr. 1 bis 5000, am 2. März für die Nr. 5001
bis Schluß. Zahlzeit vom 1. bis einſchließlich 5. März von 8 Uhr
vormittags bis 2 Uhr nachmittags, ab 7. Mär; von 8 bis 12 Uhr
vormittags und 3 bis 6 Uhr nachmittags.
Der Arbeiter-Abſtinentenbund ſchreibt uns: Die Arbeit
ſozialiſtiſchen Alkoholgegner hilft den Befreiungskampf der Ar-
beiterklaſſe fördern. Der Alkoholkonſum nimmt ſtetig zu. Da
mit erfolgt eine weitere Verelendung breiter Volksſchichten, wäh-
rend das Braukapital hohe Dividenden verteilen kann. Millionen
von Werktätigen werden durch den Alkohol vom Befreiungs-
kampf abgehalten, die Kampfkraft wird geſchwächt. Die Arbeit
der halliſchen Ortsgruppe der Arbeiterabſtinenten, die früher gute
Arbeit geleiſtet hat, hat in den letzten Monaten geruht. Gegen
wärtig vollzieht ſich ein organiſcher Neuaufbau der Gruppe. Helft
an dieſer für das Proletariat nicht zu unterſchätzenden Kultur-
arbeit! Die nächſte Monatsverſammlung findet am 28. Feb-uar,
abends 8 Uhr, in der Jugendherberge, Weingärten, ſtatt, an der
alle intereſſierten Genoſſen neben den Mitgliedern teilnehmen
können.
Durchgegangene Stahlroſſe.

ziger Turm zwei Radfahrer
abſchürfungen an der linken Hand
leicht beſchädigt.

Auto fällt Baum. Am Freitagabend brach in der Merſeburger
Straße die Vorderachſe eines in Fahrt befindlichen Perſonenkraftwagens
Der Kraftwagen, deſſen Führer die Gewalt über das Fahrzeug verlor,fuhr über die Bordkante gegen einen Baum und entwurzelte denſelben
Von den Jnſaſſen wurde ein junges Mädchen durch Glasſplitter leicht
verletzt. Der ſtark beſchädigte Kraftwagen mußte durch die Feuerwehr
abgeſchleppt werden.

Walhallatheater. Am Montag verabſchiedet ſich die Revue „Das
Journal der Liebe vom halliſchen Publikum. Zu dieſer Abſchieds-
vorſtellung erhält jeder Theaterbeſucher ein Geſchenk welches von Her
Firma Roſa, Große Steinſtraße, geſtiftet wird. Ab Dienstag, den
J. März, beginnt ein kurzes Gaſtſpiel von Joſef Meths Bühne 423

i roßenBühnen einen Erfolg erzielte. Ebenſo hat Joſef Meth mit ſeinem
Enſemble vor kurzem an den Reinhard-Bühnen (Berlin) einen beiſpiel-
loſen Erfolg errungen.

„Volkspark“. Heute

der

Geſtern vormittag ſtießen am Leivp-zuſammen, wobei einer leichte Hanut-
davontrug. Ein Fahrrad wurde

der Arbeiter-Sängerchor
Jn den unteren Räumen

Morgen, Sonntag, iſt vom Rad
Jn den unteren Räumen

abend veranſtaltet

findet das bekannte Freikonzert ſtatt.
fahrerverein „Solidarität“ ein Kappenfeſt.
findet das Freikonzert ſtatt. aUeberraſchungen iſt für Dienstag abend, den 1. März, vorgeſehen.

oologiſcher Garten.
abends 8 Uhr, Konzerte des Halliſchen Symphonieorcheſters.17. Symphoniekonzert am 3. März iſt Ehrenabend für den Kapellmeiſter
des Halliſchen Symphonteorcheſters, Benna Plätz. t 7 e
verſtärkt. Zur Aufführung gelangen: Brahms: 4. Symphonie F-Moll
und Tſchaikowſkys Pathetique-Symphonie.

Weinberg. Die Konzert- und Tanzveranſtaltungen, ſowie das täy
Programm iſt aus der Anzeige dieſes Blattes zu erſehen.

Ein Vereinsfaſtnachtsball mit allerlei

Sonntag, den 27. Februar, nachmittags 4 und
Das
wird
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welche aber faſt alle nur formaler Natur waren.

Die

Schul und Wohnungsbauten in
Ammendorf.

Die Ammendorfer Gemeindevertretung beſchließt den Neubau
von 20 Wohnungen. Demokraten gegen den Volksſchul-

neubau.

Die am Donnerstag abgehaltene Gemeindevertreter-
ſitzung erledigte nicht weniger als 17 Tagesordnungspunkte,

So wurde be-
ſchloſſen, daß an der Villa Harz an der Halleſchen Straße vor
Herrn Laube eine Tankfſtelle errichtet werden kann. Die in
Schule II vorhandenen Kriegsanleihen zum Papierwert von
11 800 RM. wurden von der Gemeinde übernommen, damit die
die Schule verlaſſenden Kinder ihr geſpartes Geld, wenn auch
entwertet, erhalten können. Weiter wurde die Jagdſteuerordnung
um ein Wort geändert. Anſtatt Gemeindeangehörige wurde
Kreisangehörige eingeſetzt. Wenn auch die Kommuniſten ſich
dagegen wandten, daß die Vergünſtigung auf Kreisangehörige
ausgedehnt werden ſollte, ſo hat unſere Fraktion doch dafür ge-
ſtimmt, um zu verhindern, daß die Gemeinde den Steuererlaß
überhaupt einbüßt. Denn wie der Gemeindevorſteher mitteilte,
wäre die Ordnung ſo nicht genehmigt worden und dann wäre die
Steuer auf den Kreis übergegangen. Das Schulgeld für die
Mittelſchule ſowie das Fremdenſchulgeld ſollen für 1927 wieder
wie im Vorjahr erhoben werden.

ur Aufnahme eines Zwiſchenkredits des Bundes der Kinder-
reichen zum Bau von Wohnungen in Höhe von 16000 RM.
wird die Bürgſchaft übernommen. Den Bauluſtigen Bruno
Conrad und Hugo Schmidt werden je 1000 Mk. Darlehen be-
willigt bis zum Erhalt der Hauszinsſteuerhypotheken. Für die
Neubauten auf der Silberhöhe ſollen vier Minimax-Handfeuer-
löſcher beſchafft werden. Der Beſchluß wegen Eingemeindung
der Siedlung Eigenheim in die Gemeinde wurde in einigen

Punkten geändert, ſo daß einige Straßenparzellen von der Ein
gemeindung herausgenommen werden.

Für den Ortsteil Oſendorf ſoll ein Kanaliſationsprojekt aus-
gearbeitet werden. Der Auftrag wird der Fa. Pfeffer in Halle
zum Preiſe von 3750 Mk. übergeben. An der Halleſchen Straße
ſollen 20 Wohnungen errichtet werden. Außer den
Staatszuſchüſſen iſt eine Anleihe von 80 000 Mk. nötig. Anleihe
und Wohnungsbau wurden einſtimmig genehmigt.

Nunmehr wurde der wichtigſte Punkt der Sitzung verhandelt:
Der Vorſtand hatte den Antrag geſtellt, die Schule fertig
zu bauen ſowie eine Turnhalle in der Schule II mit zu
errichten. Zum Bau dieſer Gebäude iſt eine Anleihe in Höhe
von 500 000 RM. notwendig. Wie zu erwarten war, lehnte der
Ordnungsblock die Vorlage ab. Herr Direktor Kehnt befürchtet,

dadurch die Steuern gegen das Vorjahr erhöht werden
würden. Daß ſich der Vertreter der Großinduſtrie gegen die
Errichtung von Kulturbauwerken wendet, nimmt nicht wunder.
Denn die Kinder ſeiner Klaſſe beſuchen ja die höheren Schulen,
ſo de dieſe Kreiſe kein Jntereſſe an einer guten Schulbildung
der Arbeiterſchaft haben, noch weniger Jntereſſe haben dieſe
Kreiſe an einer würdigen Ausſtattung der Gebäude. Wozu
braucht man in einer Volksſchule auch eine Aula. Das iſt, um
mit Herrn Direktor Kehnt zu reden, ein Luxus.

Die Arbeiter vertreter waren natürlich anderer Mei-
nung und verlangten den Bau der Schule. Es wurde nach
gewieſen, daß die Gemeinde ſehr wohl in der Lage iſt, die Koſten
aufzubringen. Auch die Arbeitervertreter haben Verantwortlich-
keitsgefühl gegenüber den Steuerzahlern. Aber es war ja von
jeher die ſchwache Seite der leiſtungsfähigen Kreiſe, ſelbſt Steuern
zu zahlen. Das hat man immer den Arbeitern und dem Mittel
ſtand überlaſſen. Weiter konnten unſere Vertreter auch die
timmung nicht für einen Teilbau es denn das hätte den Ge-
S ganz erheblich verteuert, und hätte außerdem ein ſchlechtes

en. Wie würde das wirken, wenn neben dem hohen
äude n ain niedriger Flachbau errichtet worden wäre?

rzeugenden Argumente der beiden Arbeiterfraktionen
ſchienen denn auch beim Ordnungsblock ihre Wirkung nicht ver
fehlt zu haben denn bei der Abſtimmung fiel er ausein-
ander. Der Antrag des Vorſtandes wurde mit 17 gegen 8 Stim
men und 2 Stimmenthaltungen angenommen. Begeichnend
iſt, daß faſt alle Vertreter der Demokratiſchen Partei gegen die
Schule geſtimmt haben. Große Worte, kleine Taten iſt das Leit-
motiv unſerer heutigen „Demokraten“.

Stadiverordnetenſttzung in Könnern.
Die Bürgerlichen gegen die Kreisberufsſchule.

In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der Landwirt
Karl Pforte ſür den ansgeſchiedenen Malermeiſter Splettſtößer ein
geſührt. Die bdürgerliche Fraktion hat dann einen Mann ausgeſchifft.
der noch bei dieſer oder jener Vorlage mit ſozialem Jnhalt manchmal
ſeine eigenen Wege ging und mit der Linken ſtimmie, entgegen einem
Fraktionskollegen Ramdor, der ſich wie ein Löwe auf eine Vorlage
ſtürzt und bekämpft, die ihm als Gewerbetreibenden unangenehm er-
ſcheint. Hoffen wir, daß Herr Pforte, getreu den Worten des Bürger
meiſters, für das allgemeine Wohl einzutreten gewillt iſt.

Die Bürgerlichen gegen die Kreisberufsſchule.
Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der Land

wirt Karl Pforte für den ausgeſchiedenen Malermeiſter Splett-
ſtößer eingeführt. Die bürgerliche Fraktion hat danach einen Mann
ausgeſchifft, der noch bei dieſer oder jener Vorlage mit ſ ialem
Jnhalt manchmal ſeine eigenen Wege ging und mit der Linken
ſtimmte, entgegen ſeinem Fraktionskollegen Ramdor, der ſich wie
ein Löwe auf eine Vorlage ſtürzt und bekämpft, die ihm als Ge-
werbetreibenden unangenehm erſcheint. Hoffen wir, daß Herr
Pforte, getreu den Worten des Bürgermeiſters bei der Einführung,
für das allgemeine Wohl einzutreten gewillt iſt.

Die Feſtſtellung und Entlaſtung der Kämmereikaſſenrechnungen
für 1925/26, ſowie für das Elektrizitäts- und Waſſerwerk erfolgte
einſtimmig. Die Kämmereikaſſe ſchließt im Etatjahr 1925 mit
einer Einnahme von 341 484 Mk., einer Ausgabe von 380 464 Mk.
und einem Ueberſchuß von 11020 Mk. ab. Die Kaſſe des Elektri
zitäts und Waſſerwerks mit 126 999 Mk. in Einnahme, 103 351 Mk.
in Aus gabe und 28 648 Mk. Beſtand. Nach längerer Debatte
wurde vom Magiſtrat vorgelegter Proteſt gegen Einführung von
Gaſtſchulbeiträgen mit Mehrheit angenommen.

Dem Erweiterungsbau des r wurdeebenfalls zugeſtimmt. Die Mittel dazu werden vorläufig aus der
Elektrizitätskaſſe entnommen. Die erſammlung beſchloß ferner,
daß der Polizeibetriebsaſſiſtent rückwirkend ab 1. April 1926 von
Gruppe 4 nach Gruppe 5 der Beſoldungsordnung aufrückt, die
Polizeiwachtmeiſter von Gruppe 8 nach Gruppe 4 ab 1. Oktober
1926. Der Dringlichheitsantrag des Magiſtrats betr. Beteiligung
an der Kreisberufsſchule und Aufhebung des Ortsſtatuts
über die örtliche Berufsſchule, wurde mit acht Stimmen der Linken
gegen acht Stimmen der Bürgerlichen durch die Stimme des Vor-
ſtehers angenommen. Bei dieſer Gelegenheit brachte der Tiſchler-
meiſter Ramdor wieder einmal ſeine Jntereſſenpolitik zum
Ausdruck. Wir glauben gern, daß ihm dieſe Einrichtung ein
Dorn im Auge iſt. Für uns als Sozialdemokraten ſteht aber dieWeiterentwicklung der Lehrlinge im rdergrunde, was ihm auch

vom Magiſtratstiſche vom Genoſſen Albrecht ſehr treffend geſagt
wurde. Bemerkenswert iſt noch, daß bei Beſprechung der Dienſt-
eit der Polizeibeemten und der Friedhofswärter Juſtizinſpektor
artung meinte, „Der Tag hat ja 24 Stunden“. Er will da-

mit ſagen. daß die unteren Beamten und Arbeiter 24 Stunden
arbeiten könnten. Das muß ſich die Arbeiterſchaft merken, die ihn
gewählt hat.

Hauszinsſteuer-Hypotheken im Saalkreis.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes macht bekannt: Das Bu-

reau der Hauszinsſteuer Abteilung iſt vom 1. März an nur noch
am Montag, Mittwoch und Freitag in der Zeit von 9 bis 12 Uhr
vormittags geöffnet. An den anderen Tagen bleibt das Bureau
zur Erledigung der laufenden Arbeiten geſchloſſen.

Ammendorf. Mittelſchule. Am 23. Februar fand eine gut
beſuchte Euternverſammlung der Mittelſchule ſtatt. die durch eine
PeſtalozziGedächtnisfeier eingeleitet wurde. Mittelſchulrektor Jänt ch
würdigte Peſtalozzi als Lehrer und Vollkserzieher und kennzeichnete
ſeine Bedeutung für Vergangenheit und Gegenwart. Dann hielt
Konrektor Mohrhardt einen Vortrag über pſychotechniſche
Vrüfungen, die in letzter Zeit für die Anſtellung der ſchulentlaſſenen
Jugend in Betrieben und Verwaltungen von großer Wichtigkeit ge
worden ſind. Die Verſammlung wunde in anſchaulicher Weiſe in
das Weſen. den Verlauf und den Zweck dieſer Prüfungen eingeführt.
Darauf gab Rektor Jäntſch die Anerkennung der Schule durch den
Miniſter bekannt. Damit hat die Schule, die 1922 gegründet worden
iſt. die Rechte einer vollausgeſtalteten Mittelſchule bekommen. Zum
Schluß ſprach der Rektor über die Berechtigungen. die die Mittel
ſchule den mit vollem Zeugnis aus der erſten Klaſſe abgehenden
Schülern und Schülerinnen gewährt und über die Bedeutung der
Mittelſchule für unſeren Ort.

gurm und Kleinkunſtölhne.
„Der heilige Berg.“
Ufa-Theater, Alte Promenade.

Ein Film von erhabenſter Schönheit iſt es, den die UT. Lichtſpiele
in dieſer Woche ihren Freunden darbieten. ie Handlung umſpannt
das ewige Drama von Menſchenfreude und Menſchenleid. e T kzri
Diotima entzückt mit ih Worfü rugaen in dem re n peneigef: m älteren ver e ſich, under geht nun, den ſchönſten g z uchen, um dort mit ihr in die Ratur,
die auch ſie ſo ſehr liebt, die Verlobung zu feiern. Dem zurückgebliebenen
Jüngeren, Sieger im Skierennen und kiſprung, hat Diotima als Preis
eine Bitte zu erKllen verſprochen, die ſie ihm aber nun nicht r geähren kann. Wie nun V a Kopf in tiefer Zerainettuns i hrem8ett Zußt. kom hr Verlobter dazu und gra t entſetzt zurück, da er
die Situation fal utet. Das Leben iſt ihm nichts mehr wert, und
nun will er das kühnſte Wagnis unternehmen, die Santo-Nordwand zubeſteigen. Er hat nicht gewußt, wem ſeine Geliebte die braunen Locken
n s und er lädt ſeinen Freund Vigo ein, die Gefahr mit ihm zu
e

r

hotel zwei junge, nev 5

ilen. ögernd folgt dieſer, und unter ſteter h ahr wird der
ufſtieg unternommen. Auf einem Platean angelangt, erfährt der

ältere von Vigo, daß auch er die Tänzerin liebt und es war, der in ihrem
Fboße acgphr. Rew orn gepackt, macht der Freund eine Bewegun
vor der Vigo zurückweicht und abſtürzt. S hängt nun an dem Seil,
das beide verbindet, über dem Abgrund. Der ältere vermag ihn nicht

ieder heraufzugziehen, aber mit feinen ganzen Kräften hält er ihn in
er Schwebe. nzwiſchen wartet Diotima unten auf den Verlobten

dem zu Ehren ſie ne neuen Tanz einſtudiert, den ſie ihm b erRückkehr tanzen will. Mitten i re Auftreten am Abe 8 erfährt ſie
evon der Gefahr, in der er ſich befindet und nun ſtampft unter unermeßlicher Kraftanſtrengung hinauf zur Bergſteigerhütte, um eine

Rettungskolonne auszuſchicken. Dieſe kommt jedoch zu ſpät. Die um-
eliebten die letzte Kraft, und da erſtürzt er ge

an das
nebelten Sinne rauben Diotimasden Freund, der bereits erſtarrt iſt, nicht loslaſſen will,
meinſam mit ihm in den Abgrund. Diotima aber kehrt zurü
Meer, wo ſie hergekommen iſt, und lebt dort ihrer Trauer.

Dieſe rn iſt umwoben von unermeßlicher Naturſchönheit.
Jn einem Präludium wird uns die wild toſende Meeresbrandung ge
eigt, die Leni Riefenſtahl (Diotima) in wunderbaren Täuzen
ympoliſiert. Dann werden wir in die romautiſchen Schneelandſchaften
der Alpen verſetzt. Skiſprünge und beſonders ein raſendes Skidauer-
rennen halten uns in ſteter Sognnypa, Reizende Bilder aus dem Leben
der Alpenbewohner wechſeln ab mit den herrlichſten Bildern aus dem
winterlichen Panorama in den Regionen des ewigen Schnees, Unddann ſest unfer Herz faſt aus, wenn wir lange und bange Minuten
um das Leben der beiden virgſteiger Luis Trenker Der Freund)
und Ernſt Peterſen (Vigo) zittern.

Der Verfaſſer des Manuſkripts und Regiſſeur r. Arngy l b
g4 nck, hat mit dieſem Film von neuem die Welt de en mit ihrer
Größe un Saale erſchloſſen. Er wird Millionen Menſchen abermals
Freude am Schauen und tiefes Gefühl für die Schönheit und Dämonie
der Natur vermitteln. Auch dieſer Film, zu den ſchönſten zuolend, wird
einen Siegeszug durch die Welt antreten. A. W

„Sein großer Fall.“
UfaTheater, Leipziger e.

„Sein großer Fall“ iſt eine einzige, äußerſt ſpannende Kriminal-
daun dung t unter Mitwirkung des ren iſchen Jnnen miniſteriums
und der Berliner Polizei geſchaffen wurde, Der Film beſitzt neben ſeiner
feſſelnden. Wirkung einen hohen kulturellen Wert, indem er an Hand
eines beſonderen Kriminalfalles das bewunderswerte Arbeiten des
modernen, ſich über die Landesgrenzen erſtreckenden Polizeiapparatesverdeutlicht. Ob die Aufnahmen im Berliner Polizeipräſidium, in
Berlins Umgebung, in Scotland Yard, dem Londoner Polizeiſitz, oderF Neapel gedreht wurden, immer ſind ſie von höchſter Anſchau ichkeit.

as Einfetzen der Berliner Schutzpolizei endlich zeigt, wie ſchnell und
umfaſſend der ſtaatliche r zu arbeiten verſteht, wennglei hierbei der Republikaner auch nicht das leiſe Gefühl des W
ehagens los wird, das ſich t bei Prugege ung der Tatſache. daß

dieſer glänzende und notwend z Apparat vielfach Gebilfe einer Juſtiz
ein muß, die ja zur Genüge bekannt iſt. Einzelne Darſteller des Films
z eben, iſt nicht angängig, denn alle wirkten in a neter
arſtellungskunſt mit. Jm n iſt die bekannte Wochenchau und ein ſehr inſtruktiver Film über die Grippe zu ſehen,

owie eine niedliche Komödie „VPegavy als Detektiv“, in der das
amerikaniſche nern eggy allerhand Schabernack treibt, bei
dem der amerikaniſche Jnfantilismus Pate geſtanden hat. Ht.

T F.
Aus dem Geriüchtsſaal.

Amtsunterſchlagung und Beſeitigung von Urkunden
[Wrte den Polizeihauptwachtmeiſter R. auf die Anklagebank voras große eder Halle. Die Summen, die er
ſich angeeignet hat, ſind ſehr gering (5,70, 10,10 und 2,80 Mark).
Er hatte Polizeiſtrafen oder Gebühren, die von anderen Rebieren
oder von Amtsvorſtehern der Umgegend einzuziehen waren, ein
kaſſiert und nicht abgeführt. Es waren teils auch gerade die dieſe
Strafen betreffenden Aktenſtücke verſchwunden. Jn zwei Fällen
hat er die Vorfälle auch als „erledigt“ in das Eingangsbuch fälſch
lich eingetragen. Dieſe Straftaten brachten ihm gen Monate
Gefängnis ein, in Anbetracht der Geringfügigkeit der Summen
eine hohe Strafe. Man billigte dem bisher unbeſtraften Manne
aber eine Bewährungsfriſt zu.

Der Maurerſtudent.
47, Roman von Erdmann Graeſer.

Nun ſtiegen ſie gemeinſam hinauf. Willi öffnete die Tür.
„Hier, Tante Tine,“ er ließ ſie in die Küche, ging in die Schlafſtube.

Lizzie lag im Bett, wand fich in Schmerzen.
„Mein Vater kommt gleich er wird dir helfen!“

äulein von Prillwitz trat herein, und Lizzie ſtarrte die fremde
ng erſchrocken an.

„Das iſt Tante Tine, ſie will uns beiſtehen,“ flüſterte Willi.
Sie war ans Bett getreten, hatte Lizzies Hand ergriffen, beugte
fich über die Schanerzgequälte und küßte ſie auf die Stirn. Strich
ihr dann das Haar zurück, nahm ein Fläſchchen mit Eau de

e, feuchtete die Schläfe an
Und wunderlich Lizzie war plötzlich gang ſtill geworden. Der

Blick ihrer dunklen Augen folgte Tante Tine mit ſeltſamem Aus-
druck, als wäre ſie eine überirdiſche Erſcheinung.

ſt das wirklich deine Tante die adelige?“ flüſterte ſie, als
ſich Willi dann über ſie beugte.

„Ja ſie hat mir immer geholfen, wenn ich in Not war.“
Es klingelte draußen. Der Sanitätsrat kam.

„Tante Tine, du hier? Willſt dir wohl einen Gotteslohn ver-
dienen? Na nun nicht gleich tückſch werden, du biſt ja 'ne gute
Seele!“ Er klopfte ihr liebevoll den Rücken, trat in die Schlaf-

Auf ſeinen Wink verließ auch Willi die Stube, ſetzte ſich zur
Tante in die Küche. Da hockten ſie in ſtummer Erwartung, bis
der Sanitätsrat zu ihnen kam.

Er nahm ſchweigend die ſchwere Ledertaſche von der Küchen
bank. „Tante Tine, mach' heißes Waſſer! Aber ich brauch eine
Hilfe. Willi, ſieh mal zu, ob du die Frau antriffſt ſie ſoll ſo
fort kommen.“ Er gab ihm eine Karte. „Nimm dir 'ne Droſchke
und bring ſie gleich mit. Kann ſie nicht, ſo holſt du die hier.“
Er überreichte ihm noch ein anderes Kärtchen.

Und als Willi hinaus war, ſagte er: „Armer Junge, die
Mutter bringe ich ja durch aber das Kind Er machte eine
mutloſe Handbewegung.

Tante Tine begann plötzlich zu weinen.
„Na nu was ſoll denn das?“ ſagte der Sanitätsrat ärger-lich. „Jch dachte, man kann mit dir ein vernünftiges Wort

ſprechen!“
Fräulein von Prillwitz trocknete ſofort die Augen, ſuchte gefaßt

und mutig dreinzuſehen. „Jch war überraſcht was iſt das für
ein ſchönes Mädchen was hat ſie für wunderbare Augen was
liegt in ihrem Ausdruckl Man muß ſie ja lieb haben ich hatte
ſie ſofort lieb!“

Der Sanitätsrat lächelte nachſichtig. Was wißt ihr denn vom
Volk was wißt ihr in euren Kreiſen vom Menſchentum
der ſogenannten unteren Schichtenl Niſcht bis euch dann der
Todesengel zuſammenbringt. Ach liebe Leontine und du biſt
noch eine der beſten aber die andern

Ein Stöhnen klang aus der Schlafſtube. Der Sanitätsrat
nahm die Taſche und ſah nach dem Kochherd, wo das Waſſer in
dem großen Topf zu rumoren begann.

„Wenn die Hebamme oder die Schweſter nicht rechtzeitig kommt,
willſt du mir die nötigen Handreichungen machen

Fräulein von Prillwitz nickte nur, ſie vermochte nicht zu ſprechen.

„Wenn ich pfeife“ er pfiff leiſe ein Signal „kommſt du
ſofort. Bringt Willi jemanden mit, ſoll die herein! Das Waſſer
muß kochen!“

Er verſchwand in der Schlafſtube.
Und dann blieb eine Zeitlang alles ſtill. Auf den Zehenſpitzen

ging Tante Leontine wie ein gefangenes Tier auf und ab in der
Küche, lauſchte auf das geringſte Geräuſch in dem großen

Hauſe.
Da ertönten Schritte auf der Treppe, die Entreetür wurde

aufgeſchloſſen, Willi kam in B ar einer älteren Frau. Siewarf ihren Mantel auf den gücſenſtuh blickte nach dem dampfen

den Waſſertopf, ging ſofort in die Stube.
„Gott ſei Dank! Mir hätte ja die Kraft gefehlt!“ flüſterte

Tante Tine. Sie und Willi ſaßen nun ſtumm in der Küche.
„Armer Willi flüſterte ſie dann, „ich möchte dich gern vor
bereiten. Das Kindchen

„Wenn nur ſie am Leben bleibt!“ ſagte er.

85.

Am andern Tage in der Nachmittagsſtunde ſtand Willi in
dem nahen Sargmagazin und kaufte einen kleinen, weißen,
winzigen Sarg von weißer Farbe.

Und im Abenddämmern desſelben Tages, bei heftigem Schnee
treiben, trug er, unter der Pelerine ſeines Mantels, dieſen Sarg
nach dem Friedhof, wo er von dem Jnſpektor in den Keller neben
der Kapelle eingeſtellt wurde.

Ein paar Tage darauf wurde dieſes weiße Käſtchen in ein
winziges Grab getan wenige Schaufeln Erde genügten dann
war es bedeckt.

Der Totengräber ſprach ein Vaterunſer, Willi ſchüttelte ihm
dankbar die Hand, ein Trinkgeld, ging heim.

Stieg die vier n hinauf, kam in die Küche, wo TanteTine am Kochherd beſchäftigt war, ging zu Lizzie in die Stube.
Ach, das Herz krampfte ſich ihm zuſammen, als er in dies

blaſſe, leidvolle Geſicht ſah. Er fühlte Lizzies Puls, blickte nach
dem Fieberthermometer auf dem Tiſchchen, das Tante Tine nachde ten Meſſung dort hingelegt, ſah, daß die Grenze weit über

ſchritten war.
Aber Lizzie erkannte Willi, legte als er ſich über ſie beugte
die Arme um ſeinen Hals. Und wie ein Hauch klang die Frage:

„Wo iſt denn unſer Kindchen
„Jm Himmel beim lieben Gott!“ß ger er iſt ſo böſe auf mich wenn er nur auch das Kindchen

traft
„Das tut er nicht Gott iſt zu gutl
„Zu mir nich ſonſt hätte er mir mein Kindchen gelaſſen

aber er hält mich für eine ſchlechte Mutter, die kein Kindchen
haben ſoll!“

„Er wird uns ein anderes geben!
Glauben, ja glauben! Nicht die Hoffnung verlieren auf das

Wunder, das geſchehen mußte, wenn dieſes Leben erhalten bleiben
ſolltel! Darauf kam es u an. erUnd eines Morgens, als der Sanitätsrat, der täglich dreimal

ekommen war, ſich verabſchiedete ſagte er: „Von jetzt an geht die
ebenskurve wieder hoch nun braucht ihr keine Angſt mehr z

haben. Jch kowmwe wieder am Abend heran. Liebe Leontine, ich
nehme dich gleich mit, es iſt notwendig, daß du wieder einmal in
deinem Bett ſt dein Gotteslohn iſt dir ſicherl“

„Kümmere dich nur nicht um michl“

„Geh' nur, Tante Tine,“ redete ihr auch Willi zu „ſonſt wirſt
du jetzt auch noch krank und was dann?“

„Erſt koch ich noch das Eſſen,“ ſagte ſie eigenſinnig.
„Aber dann ſofort nach Hauſe, und gleich ins Bett! Die Ta-

bletten hier der Sanitätsrat zog ein Glasröhrchen aus der
Taſche ſeiner Lederweſte „nimmſt du ein. Zwei Stück in
Waſſer aufgelöſt. Verſprich mir das, Tine, ſonſt haſt du für die

einen Schlaf, und du wirſt hier doch noch immer

„Jch denke immer, du biſt kein Menſch, ſondern ein anderes
Weſen und bloß deshalb kann ich auch Du zu dir ſagenl“

„Jch bin aber einer und was für einer! Du wirſt ſchön
enttäuſcht ſein, wenn du mich mal beſuchen wirſt!“

Liggzie atmete tief auf. „Ach wenn ich doch erſt wieder auf-
ſtehen und alles ſelber machen könnte! Der arme Willi was
bin ich ihm für eine Laſt geworden! Sein ganzes Leben hab ich
verpfuſcht!“

„Ach, mein Kindchen! Alles das war vielleicht ſo beſtimmt
wer kann es wiſſen! Du biſt katholiſch und haſt deinen Glauben
ich bin evangeliſch und hab meinen! Aber an den lieben Gott
glauben wir beide, und ich denke immer an das ſchöne Lied:

„Was Gott tut das iſt wohlgetanEs bleibt gerecht ſein Wille uns

Wie er fängt meine Sache an
Will ich ihm halten ſtille.
Er iſt mein Gott der in der Not
Mich wohl weiß zu erhalten
Drum laß ich chn nur walten

Und das kannſt du als Hatholiſche ruhig gelten laſſen ibeide, die wir unſern Glauben haben, wie vie r darkt
wir ihn haben. Denk' nur an die, die nichts haben, woran ſie

ſich klammern können, wenn alles unter ihren Füßen in Stücke
zerbricht. Wer nur den lieben Gott läßt walten ſiehſt du, die
Religion, die verbindet die Menſchen miteinander, da ſpüren ſie die
Blutsverwandtſchaft und halten wie Geſchwiſter zuſammen. Und
wenn ich hier nachts an deinem Bett ſaß und zuhörte, was du imr n da merkte ich, wie du zu Gott verlangteſt. Und
wen ich dich auch gleich lieb hatte dieſe Fiebernächte, wo du
u Mutter und mit Gott ſprachſt die haben mich mit dir
7 unden dann ſpürte ich deine Seele, die ſchon losgelöſt vom

r Far und fortfliegen wollte. Aber nun ſollſt du doch bei
Je z S du haſt alſo noch eine Aufgabe vor dir, und jetzt

per es dgrWf an, daß du geſund wirſtl! Und meine Auf
abe iſt es, dich ſo lange zu pflegen, bis du ſo weit biſt darum

r koren wieder, wenn ich mich heute auch mal aus-

Es kam der Tag, da Lizzie endlich aufſtehe ier Wirtg, n und die-wieder übernehmen konnte, nachdem Tante n r x
der erſten Zeieiibchligh en be fen hatte. Aber dann war auch die Tante

(Fortſetzung folgt.
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nächſte Stadt fahren, um ihr Liebſtes

Aus der Jrovinz
Im Abteil.

Jch ſitze im Zuge, bin eben fertig mit dem Leſen der Zeitunund ſchaue mir Meſne Mitreiſenden etwas näher an an
epfercht ſitzen und ſtehen hier im Raume der 222. Klaſſe die
Karktfrauen, w ſchnatternd und Strümpfe ſtrickend, Arbeiter,

die noch von der pitrengung des verfloſſenen Tages müde und
zerſchlagen ſind und an die Qual der nächſten Stunden denken,
und noch einige andere Reiſende. Jn allen Geſichtern aber lieſt
man die Not, die bittere Verzweiflung. Aus einem anderen Ab
teil klingt eine zitterige Stimme herüber: Ein alter Kriegs

bettelt um ein paar Pfennige, um nicht verhungern zu

müſſen. 1Wiebiel Leid birgt ſolch ein Zug in ſi ieviren de führt T Zug in ſich! Aber auch wieviel
Hier ſitzen Leidtragende mit rotgeweinten Augen, die in die

u begraben. Dort in derEcke koſen mit hellen Augen Mannlein en Weiblein. Neben
ihnen ſitzt ein Geſchäftsreiſender, der an die zu machenden Ge
ſchäfte denkt, dort ſchmökert ein Schüler einer höheren Anſtalt in
ver u der reenn das teil eines Zuges reden könntel Hier treffenStunde um Stunde Menſchen zuſammen, die ſich Sig n
und ſich doch eins fühlen, hier treffen ſich alle Laſter und Tugen-
den der Menſchen, Haß, Neid, Liebe, Freude, Trauer, Verzweif-
lung, n und Mut. Der Zug kümmert ſich nicht um
Menſchenſchickſale. Er raſt durch die Fluren, an Feldern und
Wäldern, Dörfern und Städten vorbei ſeinem Ziele zu.Ein Bild des Menſchenlebens: Das Rad der Je rollt un-
aufhaltſam weiter, weder Glückliche noch Unglückliche
ſeinen Lauf hemmen.

Der Sondershäufer Landfriedensbruch-
prozeß.

Ueber den Prozeß, der am Dienstag in Sondershauſen begann
und ſich gegen 16 Mitglieder des Roten Frontkämpferbundes
richtete, geht uns noch nachſtehender Bericht aus Artern zu:

Vor dem Schöffengericht in Sondershauſen wurde am Diens
tag gegen 16 Angeklagte aus Artern und dem benachbarten
Kalbsrieth wegen ſchweren Landfriedensbruchs verhandelt. Es
handelt ſich um Mitglieder der Roten Frontkämpfer-Muſikkapelle,
die anläßlich eines am 11. Dezember 1926 im benachbarten
Heygendorf abgehaltenen Werbeabends mit dem Gendarmerie-
oberwachtmeiſter Schwarz zuſammengeraten waren und dieſen
im Verlauf des Streites durch Meſſerſtiche und Schläge ſchwer
verletzt hatten. Die Verteidigung lag in den Händen der Rechts
anwälte Pfeifer und Pinthus aus Halle. Die Angeklagten be
ſtritten ihre Schuld belaſteten ſich jedoch während der Verhand-
lung gegenſeitig. Der Vorſitzende der Roten Frontkämpfer von
Artern, Angeklagter Arlt, will in keiner Weiſe beteiligt ge
weſen ſein. Er gab an, daß beim erſten Zuſammentreffen die
Angeklagten Liebau (Vater und Sohn) nach dem Wachtmeiſter

hätten. Ganz beſonders beſtritt er, dem Beamten den
Bummiknüppel entriſſen zu haben. Den Angeklagten Wylegala

belaſtet er dadurch, daß dieſer auf dem Heimwege geprahlt habe,
er, Wylegala, habe den Wachtmeiſter mit dem Meſſer geſtochen.
Auch von den übrigen belaſtet einer den anderen.
Der Angeklagte Bruno Liebau gab zu, daß er dem Wachtmeiſter
einige Schläge verſetzt habe. Er will dies jedoch deshalb getan
haben, weil er geglaubt habe, ſein Vater ſei von dieſem zu Boden
geſchlagen worden. Auch ſei er an dieſem Abend ſtark betrunken
geweſen. Die Verhandlungen, die ſich bis in den ſpäten Nach-
mittag hinzogen, wurden abgebrochen und durch Lokaltermin am
Donnerstag, dem 24. Februar, in HeygendorfSchaafsdorf fort-
geſetzt. Hierzu waren ein Sachverſtändiger und 16 Zeugen ge-

re ngeklagten wurden mit Kraftwagen dorthin trans-
portier

Als erſter Zeuge wurde Oberwachtmeiſter Schwarz vernom-
men. Dieſer beſtritt, am fraglichen Abend betrnuken geweſen zu
ſein. Er ſei kein Schnapstrinker und habe am Nachmittag und
Abend je vier Glas Bier getrunken. Als er um 11 Uhr Feier-
abend für die anweſenden Jugendlichen geboten und bei Nicht-
befolgung die Namen einiger Jugendlicher habe feſtſtellen wollen,ſei dieſen von den Frontkämpfern durch Blicke bedeutet worden,
ihre Namen nicht zu nennen, worauf er dann Verzicht geleiſtet
habe und die Jugendlichen bis auf die zur Muſikkapelle gehörigen
auch den Saal verlaſſen hätten. Nachdem er um 83 Uhr nachts
endgültig Feierabend geboten und nach Leerung des Saales ſichzum Rachrauſeweg angeſchickt habe, ſei er, nachdem er aus dem

Haus getreten war, durch mehrere Schläge ſofort betäubt worden
und bewußtlos zu Boden geſunken. Bei ſeinem Wiedererwachen
habe er ſich in der Küche des Gaſtwirts Lochner befunden, wo ihm
von deſſen Angehörigen das Blut abgewiſcht worden ſei. Die
übrigen, noch vernommenen Zeugen ſchilderten das Verhalten
des Wachtmeiſters als korrekt.

können

Urteil gefällt (das wir geſtern bereits mitteilten. D. Red. Allen
Angeklagten wurden zwei Monate Unterſuchungshaft angerechnet.
Den zu 4 Monaten Verurteilten wurde Bewährun n für2 Monate, den zu 9 Monaten Verurteilten für 6 Mona be
willigt. Arlt, Gleitzmann (nicht Leismann), Unverricht (nicht
Unerreicht), Bruno Liebau und Wylegala wurden in Haft be-
halten, die übrigen freigelaſſen.

Sangerhauſen. Genoſſenſchaftliches. Der Konſum-
verein für Sangerhauſen und Umgegend hielt am vergangenen
Dienstag und Mittwochabend im Saale des „Schützenhaus“ einen
Werbeabend ab. Der Saal war an beiden Abenden voll beſetzt,
ein Beweis, daß die Stimmung für den Konſumverein immer
noch eine gute iſt. Dieſe Abende ſollen dazu dienen, den Zu
ammenhalt unter den Mitgliedern zu pflegen und das allgemeine
ntereſſe bei allen Verbrauchern für den Konſumverein zu wecken.
n ſeiner Einleitung wurde dann auch vom Genoſſen Haberland

auf die Vorteile, welche alle organiſierten Verbraucher im Konſum-
verein erzielen, hingewieſen, und die Preiſe der Waren in den
Konkurrenzgeſchäften und denen des Konſumvereins einer Kritik
unterzogen. Andere Waren als ſolche, welche in den eigenen Be
trieben hergeſtellt werden, ſollten die Mitglieder nicht verlangen.
Die GEG. Erzeugniſſe ſind bisher immer die beſten geweſen. So
wurden auch wieder einige Großbetriebe der Großeinkaufsgeſell
ſchaft deutſcher Konſumvereine im Film zur Vorführung gebracht.
Jn dieſen Großbetrieben erblickt man die Kraft, welche in einer
geſchloſſenen Verbrauchermaſſe ruht. Die Fleiſchwarenverſorgun

ſind eiwa die Hälfte der Friedenswerte. Der Grund der Verkaufs
urſachen liegt wohl in den ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen.

Fichtenberg. Los der Rentnex. Jn den ländlichen Ge
meinden hält es oft ſchwer. die Herren Vorſſeher zu überzeugen. daß
die Jnvaliden- und Altersrentner, ſoweit ſie unbemittelt ſind, ein
Anrecht auf Fürſorgerente baben. Jn unſerem Ort iſt ein Teil
Rentner gau dieſe Art zurückge'ſetz!. Die Rentner müſſen bei den
nächſten Stadtverordnetenwahien daran denken und ihre Stimme
Vertretern geben, die ſozialer denken.

Bockwitz Die Polizeiſtunde wird am 27. Februar aus An
laß der Faſtnachtsſeier für den Amtsbezirk Mückenberg bis 3 Uhr
verlängert.

Bocwitz. Zur Teilungdes Amtsbezirks. Ueber die Frage
der Dreiteilung des Amtsbezirks Lauchhammer, die wir erſt vor
einigen Tagen kurz behandelten, wäre noch zu vemerken, daß in der
fraglichen Sitzung, die Anfang März 1927 ſtattfinden ſoll, wohl die
Mehrheit eine Teilung ablehnen wird, ſoweit es ſich durch die letzten
Ereigniſſe im Ländchen und im beſonderen um die Meinungen der
Hrie Dolſthaida. Grünewalde und Kleinleipiſch handelt. Der vom
Gutsvorſtand in Mückenberg auf dem „Schloß“ der Bubiag geſtellte
Antrag wird danach in ſich zuſammenbrechen; wo man doch unter
allen Umſtänden in Mückenberg die Uebernahme des Amtsſckretärs
und des Betriebsaſſiſtenten noch dazu verweigert. Jn Mückenberg
wäre man vielleicht glücklich, wenn dieſe Beamten ihnen zuliebe
alles ebnen würden, um die Teilung im Jntereſſe des Gutsvor ſtandes
in Mückenberg zuſtande zu bringen. Die kommende öfſentliche Sitzung

Wir können
in Altona und die Bürſtenfabrikation in Stützengrün (Erzgebirge
legen Zeugnis ab von genoſſenſchaftlicher Kraftentfaltung. Zur
Verſchönerung der Veranſtaltungen hatte ſich der hieſige Arbeiter
Sängerchor und auch der Turnverein „Frieſen“ eingefunden,
welche in geſanglichen und turneriſchen Darbietungen Angenehmes
leiſteten. Die Frauen wurden mit Kaffee und Kuchen bewirtet, um
in geſelliger Gemeinſchatf ein paar angenehme Stunden zu ver-
bringen. So iſt alles als wohlgelungen zu betrachten.

Artern. Was iſt mit den Sowjetgranaten? Reichs-
tagsabgeordneter Genoſſe Franz Künſtler (Berlin) ſpricht em
Donnerstag, dem 3. März, abends 8 Uhr, im „Goethehaus“ in
einer öffentlichen Verſammlung. Er wird Aufklärung geben, wie
es mit den Zuſammenhängen der ruſſiſchen Sowjetregierung und
der deutſchen Reichswehr ſteht. Alle Genoſſen von nah und fern
müſſen in dieſer Verſammlung reſtlos erlcheinen, damit ſie zu
einer wuchtigen Kundgebung wird.

Delitzſch Neuer Saalbau geplant. Da es hier an
einem großen Saal für Vorträge und Theateraufführungen febtt,
will man an einem zentralen Punkt ein Lichtſpielhaus mit etwa
800 Sitzplätzen errichten. Um auch größere Thegtervorſtellung en
veranſtalten zu können, wird eine geräumige Bühne cingebaut

W Die Vorbereitungen für dieſe Neuerung ſind bereits im
Bange.

Klepzig (Kreis Delitzſch). Wie die Kriminalvpolizei Halle mitteilte,
wird der 17 jährige Stellmacherlehrling Albert Wolfermann ſeit dem
18. Februar vermißt. W. hat Selbſtmordgedanken geäußert. Wie
wir dazu erfahren, hat der Lehrling aus Furcht vor Strafe das Eltern
haus verlaſſen und hat jetzt aus Fulda Lebenszeichen von ſich ge
geben. Es iſt nicht das erſtemal, daß der junge Burſche von zu Hauſe
ausgekniffen iſt.

Torgau. Der am 3. März angeſetzte Ferkelmarkt ſällt nach neuerer
Meidung wiederum aus. Verkehrsunſälle ereignen ſich auch in
unſerer Stadt mehr und mehr. Am Donnerstag fuhr ein Perſonen
kraftwagen mit einem Radfahrer zu'ammen, der neben dem Radſchaden
auch ſonſt noch erhebliche Beſchädigungen zu verzeichnen hatte.
Die erſte Schwurgerichtsperiode in dieſem Jahr beginnt am 7. März.
Kartellſitzung findet heute Sonnabendabend in der Quelle ſtatt.

Liebenwerza. Errichtung eines Schwimmbades.
Die Stadtverordneten beſchloſſen, umgehend an die Errichtung
eines Schwimmbades zu gehen. Der Magiſtrat wurde mit der
ſofortigen Einleitung der Vorarbeiten beauftragt.

Liebenwerda. Die Oberrealſchule (Aufbauſchule) in Elſter
werda nimmt ietzt Anmeldungen für das neue Schuttahr entgegen.
Die Kinder müſſen mindeſtens 7 Jahre die Volksſchule beſucht haben
Die Aufnahmeprü'ung findet vorausſichtlich Ende März ſtctt. Es
wird darauf hingewieſen, daß für begabte Kinder bedürftiger Eltern
aus dem Kreiſe Liebenwerda Freiſtellen zur Verfügung ſtehen.

Liebenwerda. Wirtſchaftsſchule. Die Ortsausſchüſſe des
AdGvB. in Liebenwerda, Bockwitz. Elſterwerda, Falkenberg, Mühlberg
und Herzberg werden gebeten, darauf zu achten, daß die Kurie der
Wirtſchaſtsſchule gut beſucht werden. Der nächſte Unterricht findet
am Sonntag, dem 27. Februar, vorm. 9 Uhr, in Liebenwerda. ſtatt.

Herzberg (Elſter). Verlängerung der Fernjiprechzeit.
Vom 1. März an ſind die Fernſprech-Dienſtzeiten beim hieſigen Poſt
amt auf Antrag der Fernſprechteilnehmer bedeutend erweitert worden.
An Werktagen wird Dienſt von 7 Uhr früh bis 12 Uhr nachts und
an Sonn und Feiertagen von 8 Uhr früh bis 12 Uhr nachts ab
gehalten. Bisher war an Werkiagen abends um 9 und Sonntag
ſchon um 1 Uhr mittags Dienſtſchlußz.

des Amtsausſchuſſes wird beſtimmt intereſſant werden.
unſeren Freunden den Beſuch derſelben nur empfehlen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 26. Februar 1927.

AUnterbezirk Merſeburg Querfurt.
Am Sonntag, dem 6. März, vormittags 10 Uhr, findet in Lützen

im „Bürgergarten“ eine
Gemeindevertreter- Konferenz

ſtatt.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Mitgliedes des Kreisausſchuſſes Genoſſen Petzol d
(Schkeudis) über: „Die Erfahrungen im Wohnungsbau in
eigener Regie“.

2. Vortrag des Genoſſen Kämpf (Mexſeburg) über: „Wie
finanzieren wir den Kleinwohnungsbau?

3. Ausſprache.
Wir laden hiermit alle Gemeindevertreter des Unterbezirkes ein

und bitten um recht rege Beteiligung.
Auch Freunde und Anhänger der Partei ſind zu dieſer Tagung

willkommen. Der Unterbezirksvorſtand.

Die Entwicklung der Stadt Merſeburg.
Die in nächſter Nähe der Stadt Merſeburg anzutreffende be

deutende Induſtrie hat nicht nur auf die davon in erſter Linie be
troffenen ländlichen Gemeinden eingewirkt und eine zum Teil ſprung-
hafte Steigerung der Einwohnerzahlen bewirkt, ſondern auch in der Stadt
Merſeburg eine Erhöhung der Bewohnerzahl bewirkt, die ſich von dem
Wachstumstempo in früheren Jahrzehnten ganz merklich abhebt.
Zum Vergleich dienen folgende Zahlen Bei der erſten Volkszählung
1855 betrug die Einwohnerzahl 11 816. 1871 -13 356 1875: 13 664,
1880: 15 205. 1885: 16 828 1890: 17 669, 1895: 18 436, 1900: 19 109,
1905: 20 024, 1910: 21314 1921: 25 000 (dadurch wurde Merſeburg
kreisfreie Stadt), 1925: 25 630, 1927: 28 000 überſchritten.

Beſonders die letzte Zahl iſt dermaßen in die Augen ſpringend,
daß man von ihr auch auf die Erhöhung der Enwohnerzabl der

die Stadt Merſeburg (neven der Verlegung der Provinzialve

die umfangreichſten Erweiterungsbauten durchführt. die wieder be-
deutenden Zuwachs bringen. Daß die Frage wichtig iſt, beweiſt, daß
ſich augenblicklich der Staatsrat und das Miniſterium damit be
ſchäftigen und jedenfalls eine geſetzliche Regelung erfolgt.

Der Mittellandkanal. Der Landeshauptimann der Provinz Sachſen
hat auf ſeine Vorſtellung beim Reichsverkehrsminiſter wegen Fort
führung der Arbeiten am Mittellandkanal den Beſcheid erhalten, daß
bei den Verhandlungen über den Uebergang der Waſſerſtraßen auf
das Reich ſich dasſelbe den beteil gten Ländern gegenüber zur Voll
endung des Mittellandkanals verpflichtet hat, das Reich hat ſich lediglich
den Zeitpunkt der Ausführung nach Lage ſeiner finan iellen Leiſtungs
fähigkeit vorbehalten. Das heißt ſoviel, als daß der Zeitpunkt immer
weiter hinausgeſchoben wird und daß die hohen Arbeits oſenzahlen in
Mitteldeutichland, die durch den Bau erhoffte Senkung vorläufig nochNach 1ſtündiger Beratung und nachdem die Verteidiger teil

weiſe Freiſprechung beantragt hatten, wurde vom Gericht das

Berdingung.
3) Die Zimmer, Dachdecker und Klempner-

arbeiten ſowie die Ent und r
anlage zum Erweiterungsbau des ſtädtiſchen
Krankenhauſes hier,

d) die Umpflaſterung des Fahrdammes vom
Markt bis Ecke Schloßplatzc) die Umpflaſterung des Fahrbammes Annen
kirchplagz,

d) die Pflaſterung des unteren Teiles der
Lindenſtraße,

TOTAI
Mühlberg Grundſtücksmarkt. Jn der Hainſtraße ſtehen

von vorhandenen 24 Grundſtücken 9 in Verkauf. Die erzielten Preiſe

e) Herſtellung von Chauſſierungsſchotter auf
der Polleber Chauſſee ſollen vergeben
werden.

Hierzu iſt Verdingungstermin auf Freitag, A U S VERKAVUF
den 4. März 1927, zu a vormittags 10 Uhr
und zu b, e, d und e vormittags 11 Uhr im
Stadtbauamte, Herrenſtraße 10, Zimmer 14,
angeſetzt. Angebote ſind auf vorgeſchriebenen
Formular, verſchloſſen und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, bis zu dem angegebenem
Termine nach dem Stadtbauamt einzureichen,
woſelbſt auch Angebotsvordrucke zum W

Eisleben, den 24. Februar 1927.
Der Magiſtrat.

5 i in neuen Gänsefedern
ertigss Ihnen wie von der Gans ge

inkl. Zutaten modernen 2,50 Mk., beſſere 3 Mk.,
Anzug oder Mantel ſehr zarte 3,50 Mk., kl.

5 Mk., ſehr zarte 6 Mk.,
Edel Daunen 6,50,

Verkaufszeit: Von S Uhr vormittags bis 6 Uhr abends
Mitte deutsehe Ientllgesellschaft:

Gr. Ulrichstraße 52 an u. S. Gr. Ulrichstraße 52

wegen Aufgabe

Scamit-, Sei fem-,
Damem-, Merrem-
S

von 1 RM. abgegeben werden.

Reellsteu. billigste Berugsquelle

tür 29 P. d mit voll. Daunen)oppelt gereinigt Pfd.

nach gen. 830 Federn (Halbdaune)

la 7,50 Mk., gereinigte

aus mitgabrachten Stoffen

br. Unihen.

BWunkvß- Nachnahme ab 5 Pfd.
Spangen und Kämmeportofrei und nahme

7,25 Mk. und 8,25 Mk.Ia Volldaunen 875 Mt. mit guter Lederſohle

See Cordpantofkel in fauen 1.25
n n atte plüschpantofkel für frauen 1,35 (zu EngrosPreiſen) wie ſie von der Gans ge

775 Zwei unverh. Lehrerbeſſere 3,—, direkt ab Fabrik dieſelben doppelt ſuch. z 1. od. 15. April
und 10 Mk. Für reellee Detſend 58 fabrit- Verkauf I. Uicheh. ne ha e möbl. zimmer

gegenüber Café Freiſchütz er zart Und weich 5,25, 5,75, ja 7,50. Ver nitKam., Nähe Riebeck

BabykorbNeue Gänſefedern h r

erfahren werden.

Weshalb überall bewundert7
Feinste Gesundheit, Klare Augen, faszinierend schöner Teint
schlanke Linie sind die Folge von allgemeinem Wohlbe finden
nehmen Sie deshalb gleichfalls Kruschen.

ruschen-Salz erhält stets frisch und elastisch,
chen-Sals reinigt das Blut,

Kruschen-Salz bedeutet für Leber und Nieren eine Hilfe in
den normalen Funktionen,

Kruschen-Salz regt den Stotfwechsel an, die Folge ist:
Kruschen-Salz wirkt belebend und erfrischend auf den ge-

samten Organismus.
Deshalb sollte jede Dame täglich frühmorgens eine Kleine
Messerspitze Kruschen in warmem Wasser nehmen.
In allen Apotheken und Drogerien M. 3, pro Glas, tör 3 Monate ausreichend.

BEUTHIEN SCHULTZ G. M. B. H., BERLIN N 39, PANKSTRASSE 13--14

Fabrikiager für Halle
WERNER TREPPER. Halle (Saale), Scbillerstrasse 657 Telephon 36685

vo c C T T Tr
xupft werden mit allen Daunen à Pfd. Mk. 2,50,

ewaſchen und gergnig a Hat annen 5,
olldaunen 8,75, 10,

agareFSpangen was nicht gefällt aufne meine Koſten zurück.

Glauchaer Gänſemäſterei. 633traße 27.

and per Nachna et ab 5 Pfund portofrei.
Garantie für reelle, ſtaubfreie Ware. Nehme

platz-Merſoburger Str.
Offerten mit näh. An

Die beste Empfehlung
für jedes Geschaeft und
jede Veraensfeliung sind
gute Druck sachen

Diese liefert preiswert
und geschmackvoll die
Hollesche Genossenschafts-Buchdruckerei
Herz 42-44 Halle o. S. Fernruf 26 605Kautt nur in den Kiſchtgefalkendes zurück! ;20jtgefallendes zurück! 629ie dolt Gielisch Geſchäften, welche geh &etne n gaben unt. V. H. 319e engp. We heutrebdin t16. Oderdrus NenTrebbin (Oderbruch) 57.

umliegenden Orte ſchließen kann. wodurch zu verſtehen iſt, d
die Eingemeindung des Zweckverbandes Leuna die brennendſte age t
iſt, zumal das hart an der Grenze der Stadt liegende Ammoniakwerk

e e r

S
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BilligeFischwaren
Wer seinen Umsatz in Br a t herin gen usw. Vvergrößern Wwill,

kaufe nur

Die führende

mit fabelbaften

Darbietungen
Nur noch 3 Tage
Dienstag. l. März
fastwachtsteier

Am Riebeckplatz Gr, Ulrichstr. 51
Alles nimmt Kurs 4 Und heute zum 6ula-Ball!

zu unseren bauen Junge Holheit
D s t e Filmd das Sie j tr 7 IIin Ih Leben! Gleichartia nen Mernseheneugen geren VVenIZzer

Anher- Bratheringe
Gesehane n lanaiss

nicht gesehen! Der Film von Sehnsueht, Grazie und ein
und Seobelhmerei.e n n e Ankcr MarinadenV erer Eine Poesie Alt-Wiens r W 5m Lebenssprühende Bilder von der Stadt C JF y an der schönen blauen Donau, vom vk. u. k. Hofball und die volkstümlichn 4o Holländer 4 en e n e a Sohlleder Ausschuitt da diese Marke wegen der Vorzüglichkeit mit der Staatsmedaille und v

er fliegende Holländer des r i h A6 d vIndisehen Ozeans. e r r W dem Ehrendiplom ausgezeichnet ist und das gesündeste und billigst
der Poesio Alt-Wiens. daß der Film Volksnahrungsmittel darstellt. Zu haben in allen einDie 90äglge Wikinger fahrt überall bei Presse und r be- Paul Andersech e 1sgigen Gesen ften! w

geis t Le t. S 0jener Heldenschar, die beute voch zeieterte Autnabmno getunden da Magdeburger Straße 8 s s 4alle Herzen ohne Unterschied von Umgaukelt von den einschmeicheln- An ereeeeccectentezceteteetteeakcee

Rang., Stand und Anschauungen mit r r e WalrerStolz und Begeisterung erküillt rollt ein Stück seliger Vergangen-gucken wo I heit als ein entzückendes Fest an Kaufen tVerstüärktes Orchester! unserem Auxe vorüber Cireßt ab fahni
Jugendliche haben Zütritt Juxendliche haben Zutrit
und zahlen zur ersten Vorstellung und zahlen zur ersten Vorstellunghalbe Preise. halbe Preise. Sie e Gerg

Autfang: Anfang
Werktags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr Werktags 4 Ubr, Sonntags 3 Uhr äolr- J ſetalldetten, Polgterwaren

Kleider- und Wäscheschränke, Küchen
7 teilige komplette Schlafzimmer etc.

D. Peddigrohr Möbel billigst a bequemen Teilz.- Bedingungen
Vabrikniederlage:

retza u von Aufſchan BHolle d. S. Leipziger Str. 18

I Seitengebäude Kein LadenVertreter: Bernhard Schormann
Jägerv at: 17

SVolkspari

Telephon 21 107 und 290 9W Sonnabend:
Singe, wem CGesang

S Baolt Sl Wer lange hot, twrd lange lebenUmerhaſings ſonen

Eintritt frei)

Angenehm duftender Atem ist ein sicheres Zeichen
eines gepflegten Menschen man kaue P. K. Kau-

tMorgen Sonntag in (Kur durch günstigen Finknnf' sind diese Preise möglich.) S r Mahlzeiten und nach
emJ Vereins do frei kon2ort Gias Porzellan bin u. v Steingut D. Cevenm P. K. Keon- Borher, m ne

u m Fompotteller, ſchön. Muſt. 7* Eierbecher 5 Kaffeebecher, bunt, groß 9 sollte besonders auch bei Kindern unterstützt werden,
Dunereleee, rege 70 Abendbrotteller 10 Brotvplatte 184 weil es viel beiträgt zur Reinhaltun undrglode, groß. 300 Speiſeteller 180 Satz Schüſſel, wß.,6 Stück 88 FDienstag abend 7 Uhr: e Mattt dand 3 bunt 150 Tertenplatee, extra gr. 1,45 der Mundhöhle und zur Befestigung

e t bendbrotteller e g.I Vexeins-Fastnuchtsenl ſ Emaine nen VWVerschiedenes v t
goldrand, tief u. flach 45, RNollen lo ett a ier 10c I Kehrſchaufel, weiß 48 Kaffeeſervice, bt., 5tlg4. 1,25 Kohle ſchen per 25,

1060 Nachtgeſchirr, gr. m. kl. F. 3 Tafelfervicebt. 23tlg. 15,85 7

II

Schüſſet, groß. Brotkorb, lackiert. 45- J o 7 n-48 ck-10zoologischer Garten Eſſenträger 83 Hohn Und bürstenwaren Raſiergarnitur, 3tlg. 505 Se c e Obe fücs jltlich 8
wo bo 4 Aufwaſchwanne 95 Lecivwärmer 759 erallerna uS anerstag. den Män. abends 6 Uhr S i 95. z Er2 Se lammern, hen 16- Jſolierflaſche, l Liter 859S T. Syjmphonie- Konzert S 2mortopf, ertra groß u22 z S r Kohleneimer 955 Ra2 h t für d J je S Brotbüchſe, oval groß 2,85 auroſe ger 22 Wä 1,35 Karenabend für den Kapellmeister Stubenbeſen 500 ärmflaſche 1, beſſS j Kloſettvürſte 50S Benno PIätz 2 Satz Em.- Wirtschafts h 7tlg. 95 Kaffeeservice Torten latte Trverstärktes Orchester) e r wage O teilig Dud ickel dieS Brahms: Sympbonie Nr. 4 E-Mo S topfe m. gut. Werk it Ka rand, groß,Techaikoweky Snphonie Nr 3 H-AMon 5Stck 4,95 1,90 m verſchiedene

(Pathetique). Muſſt. 165We nnnnmnnnnnnnnnnn z

z0o0ologischer Garteu
Sonntag. den 27. februar, nachm. 4 u. adds. 3 Uhr

Komzertedes Hallischen Symphonie-Orchesters

m Von Zink-rd. m. Napf,
m. kl. Fehl.

759

Kohlenkasten

dekoriert eimer
1,65 Fteinweg 35 Gr. Urichstr. 9 255

Relistroaße 1

in P. KAU-BONBONS vFABRIKWRIGLEVYV A. G. FRANKFURT A.2,95

r 775 ginn P

leitung Benno Plätz S SReichshundDeutscherMietere. V. eOrts verein Werseburg und VUmg. e SUnſere werten Mitglkeder laden wir hierdurch 3 rüs 41 S O E J S der
zu der am Montag, dem 28. Februar, i babends 8 Uhr, im „Tivoli“ ſtattfindenden S J be ſogMitgllederversammlune Daemenkleidung und I tmit wichtiger Tagesordnung freundlichſt ein Sund bitten um recht zahlreiche Beteiligung. S Daomenhüte S z die1057 Der Vorstand S er!S Kleiderstoffe und Seidenweren S diS n we sind ob 28. februor in den Schou- wià S ZuSommer- fenstern und im innern unserer Ge- e JuS schäftshäuser ausgestellt. Wir laden S S ere 1 ſt zur zwonglosen Besichtigung der im S JS r. Sal ker Art S erlesenen Geschmack gehöalfenen eS z nStroh- u. Filzhut- Fabrik S Neuheiten ergebenst ein. In eigenen S unFranz Zenk Werkstöhen Moßonfertigung nach eeiner Bern 2 individueller Einstellung. VSorg- Vleipriger-Str. leigiger Turm S föltige Bedienung und billige Preise k T.S S D1 e BeS e r n S voJn der Strafſache gegen den Schriftleiter S S UtAlfred Wielepp in Halle a. S., Jakobſtr. 1, J Sgeboren am 20. März 1878 in Berlin, wegen T S e daBeleidigu nung hat das Schöffengericht in Halle a. S. S Dam 9. Dezember 1926 für Recht erkannt: S S J feDer Angeklagte, Schriftleiter Alfred Wielepp, Riſt der öffentlichen Beleidigung des Pfarrers S sr n in Siersleben ſchuldig und GROSSB 7 g7 àwird deshalb zu einer Geldſtrafe von 150 JD A L 2 S BI N R. AS
änhundertfünfzig Reichsmark, an deren é 2 a a 2 S St 87 21 SS N

F7 m Unvermögensfalle für je 15 RM. S S diug Gefängnis tritt, ſowie zu den Koſten S l tdes Verfahrens verurteilt. e c 1035 S S vm de



Der mexikaniſche Befreiungskampf
Gegen die pontiſchen Anſprüche der katholiſchen
Kirche und des amerikaniſchen Petroleumtapitals.

Amſterdam, 25. Februar. (Eig. Bericht.)
Der Sekretär des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes,

Brown, äußerte ſich dieſer Tage in einer öffentlichen Verſamm-
lung in Amſterdam über ſeine Reiſeeindrücke aus Mexiko.

Brown ging davon aus, daß die Zuſpitzung der politiſchen Lage
in Amerika durch die Beſtrebungen der Vereinigten Staaten, den
Süden und die Mitte dieſes großen Kontinentes wirtſchaftlich
und politiſch zu beherrſchen, rig würde. Hier liege ihnen
Mexiko als Bremsklotz im Wege, deſſen Widerſtand gegen
politiſchen und wirtſchaftlichen Zwang unter Führung der in den
letzten Jahren ſtark angewachſenen Arbeiterpartei ſtändig zu-
genommen habe. Mexiko ſei keineswegs das Land einer male-
riſchen Räuberromantik mit vielen Revolutionen. Die Landes-
hauptſtadt MexikoCity zähle mehr als eine Million Einwohner.
Es ſei aber das Land der Emanzipation der indianiſchen Raſſe,
wo 80 Prozent der Bevölkerung Indianer ſeien, die alte indianiſche
Kultur ſtark durchdringe und ebenſo in der Kunſt wie in der poli-
tiſchen Forderung gemeinſchaftlichen Grundbeſitzes ſich ausdrücke.
Die ſpaniſchen Eroberer hätten das Land nach ihrer brutalen Er
oberung mit einem dreifachen Fluche belaſtet, dem Groß-
grundbeſitz, der politiſchen Macht der römiſchen
Kirche und den Stiergefechten. Wie groß die politiſche
Macht der römiſchen Kirche in Mexiko geweſen ſei, gehe daraus
hervor, daß dieſe Kirche in Mexiko bis vor kurzem zwei Drittel
des Bodens, aber auch die Banken und die Schulen vollſtändig in
der Hand gehabt habe. Die große Volksmaſſe wurde unterdrückt, das
Land von fremden Kapitaliſten ausgebeutet.

Als im Jahre 1917 die Arbeiter 'an die Macht kamen,
mußten e auf Ruinen bauen. Unter Führung von Carranza
griffen ſie auf uralte Geſetze zurück, enteigneten den Großgrund-
beſitz und ſtellten das Land zur Verfügung der zahlreichen land-
wirtſchaftlichen Bevölkerung. Schulen wurden mit einer Schnellig-
keit von 1000 im Jahr errichtet; es war ein Sprung aus dem
Mittelalter in die Neuzeit. Die heutige Kirchenfrage in Mexiko
iſt keine religiöſe, ſondern eine politiſch- wirtſchaftliche
Frage. Eine eigentlich religiöſe Frage kann in einem Land,
wo 90 Prozent der Bevölkerung katholiſch iſt und den Glauben
abſolut nicht zu verändern wünſcht, auch gar nicht beſtehen. Schon
vor 60 Jahren, zu Zeiten des Präſidenten Diaz, wurde eine
Scheidungslinie zwiſchen und Staat geſetzlich feſtgelegt, die
aber damals niemand durchzuführen wagte. Jetzt haben die
Prieſter den wirtſchaftlichen Boykott über Mexikoausgeſprochen, nur damit Schwierigkeiten entſtehen ſollen. Die
Kirchen ſtehen offen, und die Menſchen können frei ihre religiöſe
Ueberzeugung ausüben. Daher ſteht auch die Volksmaſſe hinter
der Regierung, weil die Geſetzgebung den Glauben nicht
e r ie römiſche Kirche iſt nun bemüht geweſen, katholiſche Gewerkſchaften ins Leben zu rufen, die jedoch, ungeachtet
aller Propaganda, bis heute nicht über 22 000 Mitglieder hinaus-
r ſind, während die freien Gewerkſchaften ſchon

zwei Millionen Mitglieder zählen.Die heutigen Petroleumfelder ſind auf Grund ſehr alter
Geſetze tatſächliches Eigentum der Regierung, ſo daß ſie zu
deren Entziehung berechtigt wäre. Sie will das jedoch nicht, ſon
dern Konzeſſionen auf die Dauer von 50 Jahren erteilen.
Da die meiſten Brunnen in 50 Jahren erſchöpft ſein werden,
kommt das einem völligen Verzicht gleich, wobei lediglich
der Nachweis verlangt wird, daß die Eigentümer dieſe Brunnen

uf rechtmäßige Weiſe erworben haben, was den nordamerika-
niſchen Petroleummagnaten ſehr ſchwer zu fallen ſcheint. Die

Mexiko nachgeſuchte Rechtſprechung durch den Haager Jnter-
nalen Hof wurde von den Vereinigten Staaten abgelehnt,ſo daß vorläufig in Mittelamerika immer noch Kriegs a fahr

beſteht. Die exikaner hätten jedoch die Sympathie jedes Frie-
reundes verdient.

Die Verhandlungen über die Regierungsbildung in Thüringen
haben bisher zu einer Anzahl Fragen der Kommuniſten und der
Demokraten an den Unterhändler Genoſſen Brill geführt. Brill
hat zur Beantwortung der Fragen, die ſich zum Teil auf die Um-
organiſation der Polizei in Thüringen und auf die ſozialen Ge
biete beziehen, Vertreter der Polizeibeamtenverbände und des
ADGV. herangezogen.

„Erbärmliche deutſche Republik.“ Der linksgerichtete Schrift-
ſteller Rolf Gärtner wurde am Freitag vor einem Schöffengericht
in Berlin-Mitte wegen der Bezeichnung „Erbärm liche
deutſche Republik,“ die er in einer Rede geäußert hatte,
auf Grund des Republikſchutzgeſetzes zu 300 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt. Da dieſe Rede von der Vereinigung linksgerichteter Ver-
leger“ ſpäter herausgegeben wurde, zog das Gericht auch die hier-
für verantwortliche Perſon zur Rechenſchaft. Der Verleger Max
Winklers erhielt deshalb ebenfalls eine Geldſtrafe von 100 Mk.

Jugendbetvegung.
Delitzſch. Dieustag, 1. März, Rezitationsabend. Freitag,
r ro- Liederabend. Sonnabend, 5. März, Turnen, Spiel,

Sport.
Eisleben. Dienstag, 1. März, Spielabend (Gen. Schiering).

Donnerstag 3. März, Abendſpaziergang.
Helbra. Dienstag, 1. März, Faſtnachtsfeier. Mittwoch,

2. März, nachm. 4 Uhr, Kinderfreunde. Donnezstag, 3. März.
z nachm. 4 Uhhr, Kinderfreunde, abends Arbeitsgemeinſchaft.

Freitag, 4. März, Gruppenbaſtelabend.

Briefkaſten der Rebaktton.
K. L. in B. Auf der Vertreterverſammlung des Preußiſchen

Lehrervereins hat man ſcharf Stellung genommen t nie kärper-
liche Züchtigung in den Schulen. Für die Konfeſſionsſchulen beſteht
kein geſetzliches Verbot der Prügelſtrafe. Die weltlichen Schulen
(Sammelſchulen) verzichten grundſätzlich auf die körperliche Züchtigung.
In den meiſten Kulturländern iſt die Körperſtrafe in den Schulenſetzlich ver boten, ſo in Oeſterreich (ſeit 50 Jahren), in Japan (ſeit
190 Jahren), ferner in Holland, Jtalien, in neuerer Zeit in Frankreich,
Belaäien, Rußland und Finnland. Moderne Pädagogen lehnen das
Prügeln von Schulkindern ab.

Ans dem Geſchäftsteden
Nächſte Dampferfahrten der Hamburg-Amerika-Linie

(Deutſch-Auſtral- und Kosmos-Linien)
Nach Philadelphig, Baltimore, Norfolk: D. Legie am 4. März. D.Altmark 51 25. r D. Naupliag am 15. März. Nach Pto. Kico;

Jamaica, Santiago de Cnba, Haiti, Domingo: D. Troig am 5. März.ach Weſtindien: D. Tentonig am 26. Februgr. Nach der Oſtküſte Süd
amerika: D. Baden am 9. Februar, D. Frankenwald am 2. März. NaNiederkändiſch-gndien: D. Kaſſel am, 16. März. Nach Auſtralien: D.
Bochum am 26. März. Nach Südafrika: D. Hanau am 19. März.
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Das neue Parlamentsgebände in Angora, deſſen Bau jetzt fertigge ſtellt wurde und das wie ein kleines Bahnſtationsgebäude anmutet.

Der Entwurf des Notgeſetzes.
Sie haben Augen und ſehen nicht und Ohren und hören nicht.

Hätte die Reichsregierung eine Ahnung von der ungeheuren Er-
bitterung in den Reihen der Arbeitsloſen gegen den Ueberſtunden-
mißbrauch, dann würde ſie ſich ſchämen, ein ſolch fjämmerliches
Ding wie ihren Notgeſetzentwurf zur Arbeitszeit der Arbeiterſchaft
anzubieten. Der Jnhalt dieſes Notgeſetzes, deſſen Entwurf ſoeben
dem Reichsrat zugewieſen wurde, iſt ſo dürftig, daß die Arbeiter-
ſchaft dieſen Entwurf zur Abänderung der Arbeitszeitverordnung
nur als eine Verhöhnung betrachten kann. Das alſo iſt
das Ergebnis monatelanger Beſprechungen, Unterſuchungen, Er
hebungen! Das alſo iſt das Notgeſetz der Regierung nach dem
Notgeſetzmodell der Gewerkſchaften? Wahrhaftig eine Stümpe-
rei, deren Armſeligkeit kaum mehr überboten werden kann!

Was bringt der Notgeſetzerſatz? Bei S 6 der Arbeitszeit-
verordnung ſollen nach Wegfall eines Tarifvertrages die Behörden
noch während dreier Monate keine längereArbeitszeit genehmigen können, als es nach dem Tarif-
vertrag zuläſſig war. Was ſoll das? Will man die Gewerbe-
aufſichtsbermten mit der Naſe daraufſtoßen, daß nach Ablauf der
vorgeſehenen Friſt die Verlängerung der Arbeitszeit vorgenommen
werden kann? Wie oft ſoll im übrigen noch betont werden, daß
manche Tanifverträge ſchon nnerträglich ſtarke Verlängerungen der
Arbeitszeit enthalten?

Eine Aenderung des S 9, ſo heißt es in der amtlichen Verlaut-
barung weiter, macht die Verlängerung der Arbeitszeit über zehn
Stunden hinaus, die aus Gründen des Bemeinwohls ausnahms-
weiſe zuläſſig iſt, von einer behördlichen Genehmigung abhängig,
während bisher dem Ermeſſen der Beteiligten freier Spielraum
gelaſſen war. Alſo Weiterbeſtehen der Möglichkeit
der Arbeitszeitverlängerung über zehn Stun-
den mit behördlicher Genehmiqgung! Demgegenüber forderten die
Gewerkſchaften, daß die Arbeitszeit auch bei Anwendung der (in
den vorangegangenen Paragraphen) zuläſſigen Ausnahmen ein-
ſchließlich der Arbeitsbereitſchaft zehn Stunden täglich nicht über-
ſchreiten darf.

Auch mit der Aufhebung des 8 11 Abſ. 3 der Arbeitszeit-
verordnung, der eine „freiwillig“ geleiſtete Mehr-
arbeit unter gewiſſen Vorausſetzungen für ſtraffrei erklärt, wird
in der amtlichen Erklärung abermals ein großes Weſen gemacht.
Gewiß iſt dieſe Aufhebung ein kleiner Fortſchritt, aber
was hat denn ſchließlich die Beſeitigung der ſtrafloſen Annahme
freiwilliger Mehrarbeit mit dem Verbot der Ueberſtunden zu tun?
Ueberſtunden ſind nach der Auffaſſung der Arbeiterſchaft alle
Arbeitsſtunden über 48 Stunden hinaus. Die Arbeiterſchaft will
die Stabiliſierung des Achtſtundentages, weil er
aus touſend Gründen, aus ſozialen und wirtſchaftlichen, möglich
und notwendig iſt, weil die vorſintflutlichen Arbeitszeitverhältniſſe
durch die Entwicklung überholt ſind.

Das Arbeitszeit-Notgeſetz der Reichsregierung kommt einem
vor wie eine Vogelſcheuche, die allenfalis ein paar Spatzen
und furchtſame Haſen vom Feld verſcheucht, auf die robuſteren
Hirſche und Eber dagegen nicht den geringſten Eindruck macht.
Der Mann ohne Gewiſſen, der heute im deutſchen Unternehmertum
bis ſehr tief in die demokratiſch-halhrepublikaniſchen Reihen hinein
das große Wort führt, wird ſich durch die paar Paragraphen-
änderungen in der Ausnützung der Arbeitskräſte durch Arbeitszeit-
verlängerung nicht einſchüchtern laſſen ein Notgeſetz mit
Hörnern und Zähnen kann gegenüber dem ſehr robuſt veranlagten
deutſchen Unternehmertum helfen. Was die Regierung anbietet,
iſt ein Machwerk, das mit dem Notgeſetz der Gewerkſchaften über
haupt nichts mehr zu tun hat.

Der meilenweite Abſtand zwiſchen dem Notgeſetzentwurf der
Gewerkſchaften und dem Notgeſetzentwurf des Bürgerblocks wird
draußen im Land auch dem einfachſten Arbeiter mit handgreiflicher
Deutlichkeit zeigen, wohin der neue Regierungskurs geht. Das
Notgeſetz des Bürgerblocks iſt kein Geſetz gegen die Not
der nach Arbeit Rufenden und Drängenden, ſondern ein Geſetz
zur neuen Hineinnötigung der Arbeitermaſſen
in den Zehnſtundentag. Jn der Abwehr gegen die Nöti-
gung wird die Arbeiterſchaft nun erſt recht mit verdoppelter
Energie den Kampf um das wirkliche Notgeſetz aufnehmen.
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Gpiel mit dem Ferer.
Wiederaufnahme der Arbeit in Leipzig.

Ein Korb für die Kommuniſten.
Leipzig, 25, Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Am Freitagmorgen wurde die Arbeit in den Leipziger Betrie-
ben der Metallinduſtrie wiederaufge nommen. Nur die Beleg-
ſchaft eines ganz kleinen Teils der Betriebe ſteht noch aus. Am
Montag wird die geſamte Metallarbeiterſchaft die Arbeit wieder-
aufgenommen haben.

Die Kommuniſtiſche Partei hat ſich mit einem ungeheuren
Aufwand an Lungenkraft bemüht, aus dem Leipziger Metall
arbeiterſtreik parteipolitiſch Kapital zu ſchlagen. Ueber den „Er-
folg“ dieſer Bemühungen quittierte am Freitag die Ortsverwal-
tungsſtelle der Leipziger Metallarbeiter, indem für die Wieder
wahl der bisherigen Ortsverwaltung 435 Generalverſammlungs-
vertreter und für die Oppoſition nur 192 ſtimmten. Es ſind da-
mit keine 30 Prozent der Stimmen auf die KPD. ent-
fallen.

Das Mutterſchutzgeſetz.
Landarbeiterinnen ſollen ausgeſchloſſen ſein.

Da bis zur Verabſchiedung des Arbeitsſchutzgeſetzentwurfs, der
zurzeit im Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat beraten wird, n
geraume Zeit verſtreichen wird, will das Reichsarbeitsminiſterini
die beſonders dringliche Frage des Mutterſchutzes aus dem Geſetz
entwurf herausnehmen und vorweg erledigen. Der zu dieſem
Zweck fertiggeſtellte Entwurf eines Geſetzes über die
Beſchäftig ung vor und nach der Niederkunft iſt
bereits vorgelegt worden das Geſetz ſoll bereits am 1. April 1927
in Kraft treten.

Der Entwurf enthält folgende Schutzbeſtimmungen: Laut s 2
Abſatz 1 ſind Schwangere berechtigt, die ihnen aus dem Arbeits-
vertrag obliegende Arbeitsleiſtung zu verweigern, wenn ſie durch
ärztliches Zeugnis nachweiſen, daß ſie vorausſichtlich binnen ſechs
Wochen niederkommen. Abſatz 2 beſagt, daß Wöchnerinnen binnen
ſechs Wochen nach ihrer Niederkunft nicht beſchäftigt werden dürfen
während weiterer ſechs Wochen ſind ſie berechtigt, die ihnen aus
dem Arbeitsvertrag obliegende Arbeitsleiſtung zu verweigern,,
wenn ſie durch ärztliches Zeugnis nachweiſen, daß ſie wegen einer
Krankheit, die eine Folge ihrer Schwangerſchaft oder Niederkunft
iſt, an der Arbeit verhindert ſind.

8 3: Stillenden Frauen iſt auf ihr Verlangen während ſechs
Monaten nach ihrer Niederkunft die zum Stillen erforderliche Zeit,
bis zu zweimal eine halbe oder einmal eine Stunde täglich von dere
Arbeit freizugeben. Eine Verpflichtung des Arbeitgebers zur
Zahlung eines Entgeltes wird hierdurch nicht berührt.

S 4 Abſatz 1: Jn einem Zeitraum von ſechs Wochen vor his
ſechs Wochen nach der Niederkunft iſt eine Kündigung des Arbei--
gebers unwirkſam. Jſt eine Frau bei Ablauf dieſer Friſt wege r
einer Krankheit, die nach ärztlichem Zeugnis eine Folge ihrer
Schwangerſchaft oder Niederkunft iſt, an der Arbeit verhinder:,
ſo verlängert ſich die Friſt um die Dauer der Verhinderung,

längſtens jedoch um weitere ſechs Wochen.
Abſatz 2: Jſt für einen Zeitpunkt gekündigt, der in die im

Abſatz 1 bezeichnete Schutzfriſt fällt, ſo wird der Zeitpunkt der Be
endigung des Arbeitsvertrages um die Dauer dieſer Schutzfriſt
hinausgeſchoben.

Abſatz 3: Unberührt bleibt die Wirkſamkeit von Kündigungeg,
die aus einem wichtigen, nicht mit der Schwangerſchaft oder Nieder-
kunft zuſammenhängenden Grund erfolgen.

Abſatz 4: Die Vorſchriften der Abſätze 1 und 2 finden keine
Anwendung, falls der Arbeitsvertrag ausdrücklich zu einem be
ſtimmten Zwed abgeſchloſſen und dieſer Zweck an dem Zeitpunkt,
für den die Kündigung erfolgt, erfüllt iſt.

Es braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden, daß für
einen wirkſamen Mutterſchutz dieſe Schutzbeſtimmungen noch nich
ausreichen. Mit aller Entſchiedenheit aber muß egen Front
gemacht werden, daß vom Geltungsbereich dieſes Geſetzes die
Arbeiterinnen in der Land- und Forſtwirtſchaft,der Tierzucht und Fiſcherei ſowie die in der Haus
wirtſchaft ausgeſchloſſen bleiben ſollen. Gs iſt geradezu
eine Ungeheuerlichkeit, daß die Arbeiterinnen der genannten Be
rufe der Mutterſchutzbeſtimmungen des Geſetzentwurfes nicht teil
haftig werden ſollen. Den Landarbeiterinnen und Hausangeſtellten
darf der Mutterſchutz, der über den unmittelbaren Schutz des Ar-
beitnehmers hinaus eine Fürſorge für das kommende Geſchlecht
begweckt, nicht verſagt werden. Eine Schande, daß dieſes einfache
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Tarif- und Lohn bewegungen im Handels-
und Transportgewerbe

i alle halliObwohl der beſtehende Mantelvertrag bereits am 31. Dezember r e J hetgest her rn die nachabgelaufen war, die Arbeitgeber ſich doch bequemen müſſen, zu m g um ba g 4 s

ebrr Freie Verhandlungendieſen bis Ende ar zu verlängern.

und Menſchlichket erſt noch beſonders be

Fußball Vorſchau: r

Berbandsmeiſterſchaftsſpiel
wurden unter Hinweis auf die ungerechte Forderung der Arbeit Ken Br. zug 88 fährt treten im Bezirk alle laſen p.
nehmer einfach abgelehnt. Vom

wird am Dienstag,

Bereits im Dezember

Arbeitgeber Abbau des Urlaubs um rund 50 Prozent. Die Zahlung
des Krankenlohnes bei Krankheit ſoll überhaupt in Fortfall
kommen. Der Schlichtungsausſchuß hat bereits Anfang des Jahres
1925 ſchon einmal in unverſtändlicher Weiſe einen Abbau der
Mantelvertragsbeſtimmungen zugunſten der Arbeitgeber durch-
geführt, und nach den bisherigen Erfahrungen kann man wohl
annehmen, daß er auch diesmal wiederum mehr zu den Forde-
rungen der Arbeitgeber hinneigt. Auch die Arbeitszeitregelung
ſpi t bei Abſchluß des Vertrags eine Rolle, da bei den Verhand

gen im Januar 1925 es wiederum der halliſchen Schlichtungs-
ausſchuß war, der den Arbeitnehmern im Handels- und Trans-
rortgewerbe eine Arbeitszeit von rund 60 Stunden vro Woche
diktierte. Gefordert wird von den Arbeitnehmern die 48ſtündige
Arbeitswoche. Der Schlichtungsausſchuß wird zeigen müſſen, wie
er ſich zu dieſen durchaus berechtigten Forderungen der halliſchen
Transportarbeiter ſtellt

Der Deutſche Verkehrsbund hat, um zum Schiedsſpruch Stel-
lung nehmen zu können, zum Dienstag, dem 1. März, abends
s Uhr nach dem „Volkspark“ eine Verſammlung der im
Handels und Transportgewerbe beſchäftigten Geſchirrführer, Ar-
beiter und Arbeiterinnen einberuſen. Gleichzeitig wird, da der
Tari auch für Merſeburg Geltung hat, für die in Merſe-
burg Beſchäftigten am ſelben Abend eine Verſammlung in der
„Guten Quelle“, Saaleſtraße, ſtattfinden.

Arbeiter und Arbeiterinnen im Handels und Transvort
erbe, erſcheint zu dieſen Verſammlungen, um zu hören, welche

tellungnahme der Schlichtungsausſchuß Euch gegenüber ein-
nimmt. Gleichgeitig ſollen die Verſammlungen auch dazu dienen,
die Werbeaktion für die Organiſation zu fördern.

Hinein in die Gewerkſchaft! Auf zur Verſammlung!
Deutſcher Verkehrsbund, Verwaltung Halle n. Umg.

Freigewertſchaftlicher Erfolg in Oberſchleſien
Verſchwinden der Kommuniſten.

Dem „Vorwärts“ wird aus Hindenburg in Oberſchleſien be
richtet: Die Betriebsratswahlen für die oberſchleſiſchen
Eiſenhütten und die größeren Betriebe der weiterverarbeiten
den Jnduſtrie haben in den letzten Tagen ihren Abſchluß gefunden.
Das r der Manda verteilung iſt folgendes frei
gewerkſchaftliche Deutſche tallarbeiterverband erhält
107 Betriebsräte, der HirſchDunckerſche Gewerkverein 16,
der chriſtliche Metallarbeiterverband 8 und die gelben Werkvereine 3.
Trotz der umfangreichen Betriebseinſtellungen und der damit ver
bundenen Arbeiterentlaſſungen, von denen in erſter Linie frei
gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter betroffen wurden, hat der
Metallarbeiterverband außerordentlich gut geſchlagen. Die
polniſchen Gewerkſchaften haben auch in dieſem Jahre auf die
Einreichung von Liſten vollſtändig verzichtet

i utſchen Verkehrsbund iſt derSchlichtungsausſchuß u angerufen worden. Dieſer
1. März. zur Schaffung eines neuen

Mantelvertrags ſowie zur Lohnforderung Stellung nehmen müſſen.t derſelbe Gelegenheit gehabt, die erbärm könnte Krélwis dant ihrer La
lichen Löhne im Handels und Transportgewerbe aufzubeſſern.
Leider iſt unter dem Vorſitz des Herrn Troplowitz ein
Schieds ſpruch zuſtande gekommen, der die bisher unzuläng- muß
lichen Löhne verlängerte bis zum Abſchluß des Mantelvertrags.

Bezüglich der Verhandlungen des Mantelvertrags ſordern die

an. In der 1. Gruppe erwartet um 3 Uhr Gröber
bers ſeinen Gegner inerva I aus
einen knappen Sieg mit nach Halle bringen. Vikt
um 3 Uhr auf dem Sandanger diesmal einen ſtarken Gegner, und
r Uwis I. Beide Mannſchaften haben am vergangenen Sonntagdie en zwei Punkte auf ihr Konto gebracht. Nach unſerer Meinu

uferreihe knapp gewinnen. Askania
iſt ſpielfrei. Jn der 2. Gruppe empfängt um 3 Uhr Wörmlitz I auf
eigenem Platze ſeinen rtner Teicha J. Nach dem letzten Sieg über
Sportbrüder müßte eigentlich örmlitz gewinnen. Sporibrüder I

um 3 Uhr in Zörbig Le den dortigen Platzbeſitzer zeigen, daß
ſie auch zu ſpielen verſteht. e wird wohl r als glatter

oriag I erwartet

Sieger das Rennen machen. C. J hat um 3 Uhr auf der Peiß
nis die ſchnelle eifrige Fichte als Gegner. Beide Mannſchaftenben ein außerordentlich ſchnelles Tempo an ſich. Was ſt durch
tie ſchnelle Läuferreihe terin hat ASC.s ſehr gute Verteidigung

aim Vorteil. Bei dieſem Spiel en wir den Sieger offen.
In der 3. Gruppe muß Lettin 1 nach Ammendorf und dort

zeigen, daß der letzte Sieg über Bruckdorf kein Zufallsſieg war.
Ammendorf wird bemüht ſein, ſich einen weiteren Vorſprung zu ſichern.
Dabei wird nur ein knappes Reſultat des Glücklichen herauskommen.
Teutonig I hat auf den Brandbergen um 3 r Sportluſt J als Gaſt

r rotha I hat um 3 Uhr Bruckdorf I auf ſeinem Platze und wird
vorausſichtlich dem letzteren die beiden Punkte abnehmen.

In den unteren Klaſſen herrſcht auch reger Spielbetrieb, ſo daß am
Sonntag auf allen Plätzen munterer Sport herrſchen wird. xu Abend ſind alle Reſultate der Berichterſtatterzentrale zu über
mitteln.

16. Kreis (ATSB.). Märtüsme spDievereimgon
Schiedsrichter des K. Bezirks.

Am Sonntag, dem 27. Februar, vormittags 9 Uhr, findet in Naun-
dorf b. Lauchhammer, im Lokal Dambrowſky der Bezirks-Schiedsrichter-
tag des 8. Bezirks ſtatt. Sämtliche Schiedsrichter des Bezirks nehmen

jan dieſer Tagung teil. Schiedsrichterkarten und Bundesmitgliedsbuch
müſſen mitgebracht werden. Der Bezirksſchiedsrichterausſchuß tagt eine
Stunde früher. Am Nachmittag werden die Ausſcheidungsſpiele und
die Bezirksmeiſterſchaften von der Tagung genügendes Jntereſſe finden.

Der Sporiarz.
Hygiene des Sportes.

Der Amtliche Preſſedienſt ſchreibt: Maſſage ſpielt beiKörverübungen aller Art, beſonders bei Vorbereitung zu Wettkämpfenund bei Störungen der Gefundheit von therapeutiſcher Verwendung
bei Krankheiten abgeſehen im Training eine beachtenswerte Rolle.
Daher verdient die kürzlich erfolgte nerkennung folgender
MWaſſageſchulen durch die preußiſche Kedizinaſper waltung Be-achtung. Als Maſſageſchulen im Sinne des S 1 der Vorſchriften über
die ſtuatliche Prüfung von Maſſeuren (Maſſeuſen) vom 10. Juli 1923
ſind ſtaatlich anerkannt worden: 1. Die Chirurgiſche Univerſitätsklinik
und die Städtiſche Krankenanſtalt in Königsberg i. Pr., 2. die Ortho
pädiſche Abteilung der Chirurgiſchen Univerſitätsklinik in Breslau.
3, die Chirurgiſche Univerſitätsklinik in Berlin, Ziegelſtr. 5/9, 4. dieAnſtalt des Dr. Kurt Jmmelmann in Berlin, Lützowſtr. 72, 5. die
Univerſitätsklinik für Orthovädiſche Chirurgie (Friedrichshain) in
Frankfurt a. W.-Niederrad *leuſenweg 2, 6. Dr. Rohrbachs Fach-chule für ärztliche Gehilfen Maſſage- und Badeperſonal in Kaſſel-
Wilhelmshöhe, 7. die Orthi e Abteilung des Bürgerhboſpitals in
Köln, 8. das Krankenhaus der Barmherzigen Brüder in Bonn.

Sportärztliche Mitteilungen werden ſeit Beginn des Jahres vom
Deutſchen Aerztebund zur Förderung der Leibesübungen als Anuhan
zur „Kliniſchen Wochenſchrift“ (Verlag Julius Springer, Berlin
monatlich etwa einmal herausgegeben. Den Mitgliedern des genannten
Bundes gehen die Mitteilungen als Sonderdruck unmittelbar zu.

m S

rundfunße.
IJntereſſant iſt eine Betrachtung der gewählten Betriebsräte des Eine Siimme aus dem Vollfe.

Deutſchen iterverbandes in bezug auf ihre politiſche
s Während noch im Jahre 1924 die Kommuniſten
o mit Recht darauf hinweiſen konnten, 80 Prozent ihrerBetriebsräte aus dem Bergbau und aus Eiſenhütten ſich zur

KPD. bekennen, hat ſich jetzt bei der Hütten und Metallarbeiter
ſchaft eine Aenderung vollzogen. Von den 107 Betriebsräten
des Metallarbeiterverbandes bekennen ſich 102 zur Richtung
Amſſterdam und ſind Mitglieder der Sozialdemokratie. Nur
noch 5 Betriebsräte find Kommuniſten.

Der BankenSchiedsſpruch. Der Zentralvorſtand des All-
gemeinen Verbandes der Bankangeſtellten kam in ſeiner Stellung-
nahme zu dem im Tarifſtreit mit den Banken am 23. Februar
gefällten Schiedsſpruch nach gewiſſenhafter Prüfung zu dem Er

daß der Spruch weder in finanzieller Hinſicht, noch in der
r r Manteltarifbeſtimmungen den berechtigten Forde-

rungen Bankangeſtellten gerecht wird. Der Vorſtand beſchloß
er. den Gruppen des Verbandes die Ablehnung des

Schiedsſpruches zu empfehlen.

Die Gabe des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes für das
Gebäude des Jnternationalen Arbeitsamts in Genf iſt dieſer
Tage in der Eingangshalle des Gebäudes aufgeſtellt worden. Sie
beſteht aus einer kunſtgewerblich geſchmackvollen Wiedergabe des
Einleitungstextes des Teiles 13 des Friedensvertrags, der ſogen
internationalen Charta der Arbeit in Franzöſiſch, Deutſch, Eng
liſch und Spani

Die beſchriebene Wandfläche iſt etwa 5 Meter breit und
3 Meter hoch und in die Mauer in mattglanzigen, marmorgelb-
lichen Tonplättchen moſaikartig eingelegt, auf denen die einzel-
nen Schriftſätze in wechſelnder Größe, je nach ihrer Bedeutung,
und verſchiedenen Farben eingebrannt ſind. Das Ganze imitiert
den Stil alter, guter Buchdruckerkunſt. In der Mitte der vier
Felder vepräſentiert eine ſehnige Arbeitergeſtalt die Arbeit und
das Gange iſt rötlich-braun wie in einem Rahmen gediegen ein-
gelaßt. Zu unterſt beſagt eine Widmung in holländiſcher Svprache,

das eigenartige Schriftgemälde vom Jnternationalen Ge
werkſchaftsbund mit zurzeit 14 Millionen organiſierten Arbeitern
Frfritzet ſei. Die Gabe t einen ſchönen künſtleriſchen Schmuck

r e dar, der den die Halle Betretenden ſtimmungsvoll be
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Ein Arbeiter ſchreibt uns: „Daß ſich nun auch unſere Ftituna
mmer mehr für die Jntereſſen der Rundfunkhbörer einſetzt, iſt ſehr
zu begrüßen. Das iſt auch notwendig, wenn auch manche Leute noch
nicht begreifen wollen, daß heute der Rundfunk in noch viel weiterem
Maße als der Sport die Froizgit der Arbeiter ausfüllt. Es iſt daher
wichtig, daß im Rundfunk das geboten wird, was dem arbeitenden
Volke, und das iſt die große Mehrzahl der Hörer, am beſten zuſagt.
Ueberwachungsausſchüſſe für die einzelnen Sendeſtationen ſind ge-
4aſfen- aber man erwarte nicht zu viel, denn auch in dieſen Aus-
ſchüſſen ſind die bürgerlichen Vertreter in der, Mehrheit. Wir ſelbſt
müſſen durch irgendwelche Mittel (Zuſfammenſchluß im Arbeiter-Radio-
Klub oder durch die Preſſe) verſuchen, Aenderungen im Sendepro-
gramm in unſerem Sinne herbeizuführen. Schon wochenlang wird in
unſerer Zeitung das Programm des mitteldeutſchen Senders einer
Kritik unterworfen. Und dieſe Kritik iſt berechtigt. Es iſt unmöglich,
daß es ſo weitergehen kann. Wir Arbeiter-Rundfunkhörer ſind un-
zufrieden im höchſten Maße. Hätten die Arbeiterhörer auch alle hochwertige Apparate, wäre ſchon eher ein Ausweg zu finden durch Ab-
hören anderer Stationen. Aber mit Detektor-Gerät iſt man eben auf
Leipzig angewieſen. Was wollen wir nun? Aenderungen in der Zeit-
den gar nichts. Das Nachmittagskonzert, o
Tagesprogramm, beginnt 125 Uhr und dauert bis 6 Uhr. Nur wenige
Proleten können ſchon um 25 Uhr am Apparat ſitzen. Dann nach
6,. Uhr, wenn der Arbeiter Zeit und Muße hat, beginnen die Vorträge.

aut. Aber warum immer die Regelmäßigkeit dieſer Vorträge um
dieſelbe Zeit? Mancher Vortrag der ſicher nicht einen allzu
Hörerkreis findet, könnte für die wirklichen Jntereſſenten auch vor
6 Uhr oder am Spätabend gehalten werden. Das Nachmittagskonzert
müßte mindeſtens dreimal in der Woche in der Zeit von 6 bis 88 Uhr
ſtattfinden. Vorher an dieſen Tagen die üblichen Vorträge. Der Rund-
funk ſoll Belehrung, aber auch Unterhaltung ſein. Das Abendpro-
gramm bringt zu wenig unterhaltende Darbietungen. Ebenfalls an
drei Abenden der Woche müßten unterhaltende Sachen durchgegeben
werden. Es bleiben dann noch immer vier Abende für ſchwere Koſt.Wie iſt es denn jetzt? Funkbrettl, Unterhaltungsmuſik beginnt erſt um
211 Uhr. Will man das genießen, muß man eben den Abend bis
12 Uhr ausdehnen. Die Folgen davon hohe Lichtrechnungen, ein
zweites Abendeſſen vor Mitternacht und am anderen Morgen nicht aus
ageſchlafen. Alſo: Funkbrettl, Unterhaltungsmuſik oder wie am Montag-
abend von 311 bis 312 Ubr die köſtliche „Wiener Muſik“ bitten wir
in die Abendſtunden zu verlegen. Wir wiſſen, allen recht tun kann mannicht, wir müſſen aber ſchon bitten, daß man unſere Wünſche endlich

auch ein wenig berückſichtigt. E. K.“
Wir haben dem nichts hinzuzufügen, da das Geforderte durchausberechtigt und keineswegs uneifülbet iſt. w

roßen

Kundfunk-Vrogramme.
Leipzig (Welle 357,1).

Sonntag: 8.30 bis 9 hr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgen-feier. 11 bis 11.30 Uhr: 2) Beru aſchut. S berlehrer Lehnert: „Der Beruf
des Feinmechanikers“ b) erufsſchul-Oberlehrer Ficker: „Hie Berufe
des Auto- Das Motorenſchlaſſers“. 11.30 bis 12 Ubr: Die deutſcheWirtſchaft: Dr. Hermann: „Der deutſche Außenhandel.“ 12 bis 1 upr;
Muſikaliſche Stunde. 3.30 bis 4 Uhr: Funkheinzelmann. 4.30 bis
6 Uhr: Karneval. 6.30 bis 7 Uhr „Ueber die Grundlagen der Akkord-
lehre.“ Dr. Wilhelm Hitzig: „Arten des Dreiklangs zur, Moll, verJ grt e re a J rlater- eebertragung von Dresden: „Turandot“, Oper von Puccein
10 Uhr: Sportdienſt. 10.20 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Montag: 4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 5.15 Uhr: Mit-
teilungen für Haus und Verkehr. 6 Uhr: Letzte Notierungen. 6.05 bis
6.30 Uhr: Schachmeiſter R. M. Blumich: „Die größte Schachproblem-ſammlung.“ 6.30 bis 6.55 Uhr: Atkerrtrguns von eher auſen.

7 bis 7.30 Uhr: Prof. Dr. Witkowfki: i geſchichtliche uſpe
7.30 Uhr: Schnee- und Wetterdienſt. 7.45 bis 8,15 Uhr: Der erſte

i dEbert. (Gzitationen. 1.

Gedenkfeier für den Re
eſtorben am 28. bruar 1925.) 8.15 Uhr: Konzert und Re-

Mozart: Mauriſche Trauermuſik. 2. Schubert: Sym-
spräſidenten Friedr.
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e. Hier rönnte der letztere

Fortung (Dölau) fährt nach Gera.
Anträge auf Gewährung von Staatsmittein

für Uebungsſtättenbau, Jugendheime, Jngendherbergen.
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Gaufonferenz der rheiniſchen Naturfreunde.
Die Vertreter der rheiniſchen Ortsgruppen der „RNaturfreunde

hatten ſich dieſes Jahr zur Gaukonferenz in Solingen zuſammen
gefunden. Auf der Konferenz ten von 64 u grurpep nur 5. Jr
einem Referat über den Zweck der Reichsführerkurſe“ führte Raab(Jeng) den anweſenden Raturfreunden das Verhältnis des werktätiger
Menſchen zur Natur vor Augen. Er betonte, daß die durch den
Reichsführerkurs in Heilbronn begonnenen Arbeiten durch eine Reichsarbeits gemeinſchaft fortgeführt werden müſſen, um eine in praktifcher
wiſſenſchaftlicher und ethiſcher Hinſicht gute Führerſchaft heranzubilden
Der Geſchäftsbericht der Gauleitung zeugt von reicher Arbeits.
leiſtung. Das Gauhbeim in Tönisheide konnle unter vielen Schwierig,
keiten der Oeffentlichkeit übergeben werden. Ein anderes Baurvor,haben in Niedermendig konnte ſtark gefördert werden. Die natur
wiſſenſchaftlichen Gruppen bewieſen ſtarken Arbeitseifer. Die Won,
derausſtellung konnte in Düſſeldorf, Haan, Krefeld und Efſer
weiteren Kreiſen zugänglich gemacht werden. Die Jugendarbeit nahn
einen guten Auff wugg, Der Stand der Gaufinanzen iſt nur beding
zufriedenſtellend, die W n jedoch nicht ungünſtig. Jrder Ausſprache karn vor allem der Wunſch nach Ueberbrückung partei,
politiſcher Gegenſätze zum Ausdruck. Der Jabhresbeitrag wurde alt
unhaltbar bezeichnet. Den Vlan des Baues eines Natur
freundehauſes in der Eifel, dem „Laacher See-Haus“, wurde
einmütig zugeſtimmt. Der Entwurf ſtammt von RegierungsbaumeiſteStahl (Duſeldorf), in deſſen Händen auch die Bauleitung liegt. Das
Haus enthält 85 Betten und Mägſſenſchlafräume. Für Oſtern iſt ein
großes Gautreffen auf der Freusburg im Siegerlande beſchloſſen
worden.

Deutſchland Dänemark. Am 2. Oktober 1927 findet in Kopen-
bagen ein deutſch-däntiſcher Fußballkampf ſtatt. ieſes (bürgerliche)
u zwiſchen Deutſchland und Dänemark iſt wieder das erſte
eit 1913.

Kreisturnfeſt in Lübeck. Der 3. Kreis des Arbeiter-Turn und Sport.
bundes veranſtaltet vom 2. bis 4. Juli ſein 12. Kreisfeſt in Lübeck.
Vorgefehen ſind große Maſſenfreiübungen, Freiübungen der Turner und
zahlreiche athletſſche Wettkämpfe für Sportler und Sportlerinnen,
arunter ein Zehnkampf, ein Fünfkampf, ferner Zehnkampf für Turne-

rinnen und Schwimm- Wettkämpfe für Männer, Frauen, Knaben und
kädchen. Für Wetturner der Oberſtufe wird außerdem ein Dreizehn-
ampf veranſtaltet.

Turnunterricht in allen Klaſſen der Berufsſchulen verlangen die
Stadtverordneten in Dresden. Dieſes Berufsſchulturnen ſoll von Oſtern
an durchgeführt werden.

Die' kleinſte Stadt mit
Sachſen mit ſeinen nur 9000

lenbad. Das Städtchen Roßwein in
inwohnern iſt in der glücklichen Lage, ein

Hallenſchwimmbad ſein eigen zu nennen. Die modern ausgebaute An-
lage, die keinerlei ſtädtiſchen Zuſchuß erfordert, enthält außer er
Schwimmhalle noch eine Kurbadeabteilung und eine Wäſcherei. Mit
einem Koſtenaufwand von 1,2 Millionen baut die Stadt Dresden in der
dichtbevölkerten Neuſtadt ein großes neues Hallenſchwimmbad.

Neuer Rekord im Skiſprung. Der Norweger Siegmund Ruud ſprang

einteilung des Programms! Vom r Arbeitent das Schönſte vom ganzen

ren Wolſsoenen in einfache
Aer uuge. Jers// eher so S

dieſer Tage in Oslo 72 Meter und ſtellte damit einen neuen europäiſchen
Rekord im Skiſprung auf.

phonie, HMoll (unvollendet). 3. Aus Reden und Briefen Friedrich
berts z Langewiſch). 4. Wagner: Vorſpiel zum dritten Akt aus

„Die Meiſterſinger von Nürnberg. 10 Uhr: Preſſe und Sportdienſt.
10.15 Uhr: Orcheſterkonzert.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Sonntag: 9 Uhr: Morgenfeier. 11.30 Uhr: Konzert. 12.20 Uhr. Maxund Vaul. Ein Opti- und ein Peſſimiſt. 1.10 Uhr: Die Stunde der

Lebenden. 4.50 Ubr: Wie „Wie einſt im Mai“ entſtand Eine Plauderei
der Autoren Rudolf Bernauer, Rudolf Schanzer, Walter Kollo. 5 bis
6 Uhr: Kapelle Gebrüder Steiner. Ab 7 Uhr: Uebertragung von Dres-
den Leipzig.

Montag: 2.30 bis 3 Uhr: Fr. E. Boehm: „Landfrauenaufgaben
in der Geflügelzucht.“ 3.30 bis 4 Uhr: Dr. Würzburger. Frl. Aſſ.
Haendel: „Paul Natorp, ſoziale Frzlebungen 4 bis 4.30 Uhr; B. K.
Graef: „Die Kunſt des Sprechens.“ 430 bis 5 Uhr: Dr. Klopfer:
„Erziehungsberatung.“ 5 bis 6 Uhr: E. Nebermann: Schachfunk. 6 bis
6.30 Uhr: Landwirt Joh. Blum: „Die Ausbildung der Bauernſöhne
in Fach- und Allgeme nhildnng 6.30 bis 6.55 Uhr: Engliſch für An-
fänger. 7.05 bis 7.20 Uhr: Generalſekretär K. Roſe: Weſen und
Bedeutung der Reklame.“ 7.20 bis 7.55 Uhr: Prof. Dr. Binz: „Chemie,
Technik und Weltgeſchichte.“ 8.30 Uhr: Faſching in der Muſik. 10.30

2.30 Uhr: Tanzmuſik.

VITRA-RöHREN gasgeiullt
gewährleiſten den beſten Empfang dieſes Programms.l Zu beziehen durch die Rundfunkgeſchäfte.

urreaa Generalvertreter: Max Drechsler
Halle, Graefeſtraße 18, Tel. 291 76. 1004

Gchachecke.
Bearbeitet vom Arbeiter-Schachklub Halle.

Partie Nr. 10.
Springergambit

Vorgabe des Dameturmes.
Morphy, Amateur.

hh=—r72

Die allzufrüh in das Spiel gebrachte Dame findet kein richtiges
Feld; die weißen Figuren entwickeln ſich fortwährend mit Tempo-
gewinn ſo daß der Angriff bald übermächtig wird und Schwarz am
Ende trotz ſeiner rieſigen Uebermacht in eine klägliche Mattſtellung
gerät. Eine ſür Anſänger wirklich lehrreiche Partie.
15. L e1)4 D c4d4 138. D 4-h4 0-0
16. K gl-rhl L h65(14 19. 8 dh-e7 K g8--87
17. D f3)14 S g6 h 20. D h4-6

Aus dem Morphyvbuch.
h èVSvGYGvGvS9VVVVGWGHBRGRKASGASSGGSwowwFeranmworic für Tor Wirtſchaſt u Feuilleton F. D. 8 I2 Lokales und Kommunalpolitik: G. Ka f7 arek; r cpert-

chaftliches und Provinz Alfred W für Sport, Rund-funk und Jugend:; de Sang für den Jreigenten:
Wilh. Herzig, ſämtlich in e. Verlag: 4Druck: Soutiht Genoſſenſchaftbuchdruceret W g n

u.

1. e2-e4 e7e5 8. 8 bl--e3 L fg--hb62. 2--4 e5 f4 9. 8 c3--d45 D e7--463. 8 g1--f3 875 10. e4--e5 D d464. L fl--e4 g5-24 11. L ec4--b5 D c6 e42 44 2453 12. 0--0 a7 a66. D 415f3 D dg--hb4 13. L b5 43 D c2 e 37. g2-g3 D h4--e7 14. L d43--e4 D eb6-c4
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Schülergericht an einer weltlichen Schule
Von Hugo Görſch.

Die demokratiſche Staatsauffaſſung iſt alt, die demokratiſche
Staatsverwaltung dagegen ſo jung, daß ſie einem ſorgſam zu
hütenden Wickelkindes gleicht. Und es lauert mancher Herodes
darauf, dieſem Kindlein den Garaus zu machen. Abſperren des
Gefährlichen, Gewöhnen an das Nützliche ſind die notwendigen
Gegenmaßregeln. Dem gegenwärtig handelnden Geſchlecht wird
aber kaum zu helfen ſein. Es hat die Regierungskunſt der
Monarchie in den Adern und die rohen Mächte des Krieges an
wenden gelernt. Grundſätzlich muß aber die Jugend zur neuen
Tat gelangen. Neben dem Elternhaus iſt die Schule dafür ver
antwortlich. Sie verſagt leider zum großen Teile, weil ſie vom
Lehrergeſchlecht der Vergangenheit beherrſcht wird. Aber ſie hat
auch Pioniere der Zukunft. Weſentlichen Anteil daran haben
die welt lichen Schulen. Deren Kinder ſind bekanntlich
keine Anwärter auf den Himmel. Aber auf Erden ſollen ſie ſich
ſo einfühlen und nach Möglichkeit wohlfühlen, daß ſie um ihr
Erdendaſein kämpfen und es recht genießen lernen. Was ſich
nirgends und niemals wird wegerziehen laſſen, das iſt die Ver-
ſchiedenheit der Geiſter. Wir wollen nicht von gut und böſe
ſprechen, aber doch von ſtärkerer oder geringerer Veranlagung,
Diener am Ganzen zu ſein. Und ſo muß irgendwo eine Schranke
ſein, die die Aufrechterhaltung der Gemeinſchaft ermöglicht. Sie
heißt: Gericht. Die öffentliche Welt kennt dieſe Schranke. Und
es iſt bezeichnend, daß der einfache Menſch in Unkenntnis ihres
Weſens faſt ſtets kopflos wird, wenn er vor ſie geladen wird. Sein

Selbſtbewußtſein leidet hier zuweilen für immer Schiff-
bruch. Viele Gerichtsurteile, die wir mit „Klaſſenjuſtiz“ be-
zeichnen, haben hier ihren pſychologiſchen Quell. Das muß „vom
Kinde aus“ unmöglich gemacht werden. Darum hat die weltliche
Schule, von der wir über ein Schülergericht berichten wollen, ein
Schülergericht. Fünf Vertreter der Kinder, zwei Vertreter des
Lehrkörpers gehören zum Gerichtshof. Er tagt, wenn an ihn
Vorgänge übermittelt werden, die einer für das Geſamtſchulleben
gültigen Entſcheidung bedürfen. Er ſchaltet aber nicht das
Schlichtungsverfahren von Angelegenheiten aus, die innerhalb
einer Klaſſe oder zwiſchen Lehrer und Eingzelſchüler vorkommen,
falls der Wunſch dafür vorhanden iſt. Da war einmal mitten
auf der Straße zwiſchen zwei Schülerinnen derſelben Klaſſe
Streit entſtanden. Anweſende Klaſſengenoſſen ergriffen Partei
hüben und drüben. Der Blildungsfirnis ſchmolz, und
das in Gebärden und Worten ungeſchminkte Proletarier
kind kam zum Vorſchein. Das Kind, das dabei den
Kürzeren zog, wandte ſich an ſeine Mutter, die dann der Schule
gegenüber als Klägerin auftrat. Weil hier offenbar nicht nur
Kind gegen Kind, ſondern auch öffentliche Meinung gegen Schule
in Konflikt traten, ſo kam dieſer Fall vor das Gericht. Beide
Seiten brachten Zeugen. Nach ruhigem Verhör, das teils von
einem der Lehrerx, teils von einem Schülerrichter geleitet wurde,
ließ ſich feſtſtellen, daß eine innere Spannung ſchon ſeit länger
vorhanden war, die ſich bei Rückgabe einer gelegentlich geliehenen
Haarſpange entlud. Eine Partei nahm zuerſt verletzendes Wort,
die andere zuerſt gröbliche Tat. Endergebnis: Beide er unten
Schuld, beide verziehen einander und mußten verſprechen, ſich bei
nächſtem Hader ſofort des Gerichts zu erinnern und es um
Schlichtung zu bitten. Anſchließend wurde über einen Fall ver
handelt, den zwei Schüler wegen eines ſchlecht ausgefallenen
Scherzes miteinander hatten. Es genügte, ſie auf das Kleinliche
der Streiturſache hinzuweiſen. Der Kläger zog ſeinen Antrag
zurück. Vergnügt ſprangen beide ab. Ernſter war der danach
zu verhandelnde Fall. Ein Kamerad hatte ſich in eine nicht ernſt-
gemeinte Rauferei zweier anderer gemiſcht. Er erntete dafür
Beſchimpfung von dem einen. Dadurch geriet er in unüberlegtes
Handeln und ſchlug mit dem Feuerhaken auf ihn los. Das
Zeugenverhör beſtätigte den Vorgang, der Beklagte gab ihn zu.
Nach Entlaſſung der Zeugen wurden ihm nun die möglichen
Folgen ſeiner Handlungsweiſe erläutert und ihm verſchiedene
Strafmaßnahmen vorgelegt. Aus der Reihe der Richter kamen
da: Ausſchluß vom Geräteturnen, Ausſchluß von den in Kürze
ſtattfindenden Schulfeierlichkeiten, Nichtbeteiligung an der Ent-
laſſungsfeier, Angabe ſeiner Verfehlung auf dem Entlaſſungs
zeugnis. Der Spruch lautete auf: Ausſchluß vom Geräteturnen
auf die Dauer von vier Wochen, falls nicht der Klaſſenlehrer eine
Milderung gutheißt. Dieſer ſcheinbar leichte Urteilsſpruch trieb
dem großen Jungen doch die Tränen in die Augen. Er iſt leiden-
ſchaftlicher Geräteturner.

Dieſe in einer Sitzung verhandelten Vorkommniſſe und die
geſchilderte Art ihrer Schlichtung ſprechen für ſich. Sie mögen
Beiſpiel ſein, was unſere Jugend auch als Wächter ihrer Schul
und Schülerehre ohne das autoritative Eingreifen der Lehrer
leiſten kann. Sie wird im Mannesalter wiſſen, ihr Menſchen
recht zu verteidigen.

Eine „Hamlet“ Aufführung nach Shakeſpeares Stenogramm.Der r Dichter John hat ſich auf ſeiner Beſitzung
bei Oxford ein kleines Theater erbaut und will dort in

den nächſten Tagen eine Aufführung des „Hamlet“ veranſtalten,
der eine ſeltene Verſion des Dramas zugrunde gelegt werden ſoll.
Die erſte Quartausgabe des „Hamlet“, die Maſefield zu dieſer
Aufführung heran hat, wird nur ſehr ſelten von den
Bühnen benutzt. Sie beanſprucht ſchon deshalb beſonderes Jn-
tereſſe, weil man in ihr aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Verſion
des Dramas zu ſehen hat, deren Text während der Vorſtellung,
in der Shakeſpeare ſelbſt die Rolle des Geiſtes darſtellte, ſteno-
b aufgenommen wurde. Ja, einige Kenner behauptenogar, daß ſie von Shakeſpeare ſelbſt dem Schreiber in die Federiktiert en ſei. Bei der Aufführung in Maſefields Privat
theater wird Hubert Langley den Hamlet geben, während die
übrigen Rollen von talentierten Pfadfindern dargeſtellt werden
ſollen.

Bekannte Worte ſoll man richtig anführen. Es gibt
Leute, die ihre Beleſenheit dadurch zu beweiſen ſuchen, daß ſie bei
jeder Gelegenheit ein Dichterwort in ihre Rede einflechten. Aber
dann ſollen ſie es auch unverändert anführen. Sehr oft hört man
ſagen: „Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan“; in Schillers„Fiesko“ ſteht jedoch nicht Schuldigkeit, ſondern Arbeit. Oder es
agt jemand am Ende ſeines Urlaubes bedauernd: „Die ſchönen

von Aranjuez ſind nun zu Ende“; aber im „Don Carlos
ſteht: in Aranjuez. Recht verbreitet iſt auch, vom Hangen und
Bangen in ſchwebender Pein r ſprechen; ſogar in einem Roman,
der ernſt genommen ſein will, kann man das mehrmals leſen.
Es iſt anzuerkennen, daß wenigſtens nicht Hängen geſagt wird.
Hangen und Bangen könnte Goethe immerhin geſchrieben haben;

icht getan, ſeine Worte lauten Langen undW g. ſobtel wie Verlangen tragen heißt Nas
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Wettfahrt mit Tod und Teufel.
Von Chriſt

Durch das freundliche Entgegenkommen des Verlags ABrockhaus ekeels ſind wir heute in der Lage, unſeren kerg ine
Koſtprobe aus dem neuen intereggnien Reiſewerk hriſtianLeden, Ueber Kiwatins Eisfelder. Drei Jahre unterkanadiſchen Eskimos“ (mit 70 Abbildungen auf Tafeln und im
r zahlreichen Notenbeiſpielen und 1 Karte, 13 Mk., Leinen
16 Mk.) zu bieten. Die an Abenteuern, harten Entbehrungen und
Leiden reiche Expedition Ledens in die Eisfelder Kiwatins ſtandet im Anfang unter einem unglücklichen Stern. So kann der

orſcher von einem Schiffbruch im hohen Norden, von Kannibalis-
mus der Naturvölker, von ahnen Jagden auf Eisbären undWalroſſe, ja von einem „Wettlauf mit dem Tode“ berichten.
dem Schiffbruch verlor Leden den größten Teil ſeiner Ausrüſtung
und ſeiner wiſſenſchaftlichen Jnſtrumente und mußte ſo drei Jahre
wie die Eskimos vom Lande leben. Sein Ziel waren nicht geo
grarhiſcht Entdeckungen vielmehr verſuchte er von der untergehen-
den Kultur der Eskimos für die Wiſſenſchaft zu retten, was die
immer weiter nach Norden vordringende Ziviliſation davon noch
übrig gelaſſen hat. Er iſt wie Rasmuſſen und Stefansſon der An-
ſicht, daß die Ziviliſation den prfhpoe nur bedingt Segen bringt,
und er führt genug Beweiſe dafür an. inen beſonderen Reiz
at das Werk noch dadurch, daß Leden die Muſik der Eskimos er
orſcht und im Phonogramm feſtgehalten bat. Das Buch bringt
eine Reihe von Notenbeiſpielen, die beſonders intereſſieren werden.
Umrahmt wird der Bericht von einer Reihe vorzüglicher Bilder nach
eigenen Aufnahmen des Verfaſſers.

Den 8. Oktober.
Jm erſten Morgengrauen ſtehen wir auf, ſchütteln den Schnee

vom Schlafanzug und kriechen unter dem eingeſtürzten Zelt her
vor. Donald borgt meine Axt, ſpitzt die Bruchſtellen der Zeltſtange ſchräg zu und bindet ſie mit Riemen aus Robbenfell zu-

ſammen. Dann richten wir unſer Zelt weder auf. Jllatnak holt
etwas Treibholz aus der Nähe, macht im Zelt, beim Eingang,
Feuer und ſetzt meinen Kaffeekeſſel darauf. Es dauert nicht lange,
da iſt das Zelt ſo voll Rauch, daß meine Augen Tränen und ich
nach Luft ringe. Hier halte ich's nicht mehr aus über das
Feuer ſamt dem Kocrhkeſſel ſpringe ich mit einem kühnen Satze
aus dem Zelt. O weh, was iſt das kalt hier draußen noch
dazu in naſſen Kleidern!l Wieviel Grad unter Null es ſind, kann
ich nicht ſagen, denn meine meteorologiſchen Jnſtrumente liegen
wohlverpackt an Bord. Hätte ich ſie mitgenommen ſie wären
bei der geſtrigen Landung mit Hinderniſſen längſt in Stücke ge-
gangen.85 mache Beſuch im andern Zelt; dort kriechen gerade Kinder,

Frauen und Schwiegermütter aus den Federn. ur Laughing-Boy und der Zauberer ſind ſchon auf den Beinen. Sie holen
Treibholz und treffen Anſtalten, auf die gleiche Art zu kochen wie
Donald und Jllatnak drüben. Jch werde alſo wieder heimatlos!
Wie können dieſe Eskimos nur ſolchen Rauch ertragen? Jhre
Augen ſind immer mehr oder minder entzündet von dieſer Kocherei
im Zelt mit Treibholz, Heidekraut und Moos.

Den 9. Oktober.

Heute endlich gelingt es mir, die Eskimos zum Aufbruch zu
bewegen. Das Boot iſt ſo mit Eis verkruſtet, daß wir lange
brauchen, um es ſegelfertig zu machen. Das Takelwerk iſt ſteif-
gefroren, ſo daß ein Mann in den Maſt klettern muß, um die
Taue in den Taljen loszumachen. Auch die Segel ſind ſteif; es
dauert eine ganze Weile, bis ſie aufgezogen ſind.

Der Himmel iſt klar, und eine gute Briſe bläſt aus Weſten.
Es iſt leichter, hier wieder hinauszukommen, als es vorgeſtern war,
hereinzuſegeln.

Der Weſtwind dämpft die Dünung, die vom Sturm der letzten
Tage übrig iſt. Es wird bald ruhig genug, um im Ofen Feuer
zum Ko anzulegen. Später nimmt der Weſtwind zu, ſo daß
wir ſch vorwärts kommen und der Giſcht am Bug aufſchäurnt.

Die Sonne ſcheint und hebt unſere Laune. Vielleicht kommen
wir doch noch bis Akskarnik, ehe die See zufriert. Den klaren
Tag muß ich benutzen, um den Sonnenſtand aufzunehmen und

rauszubringen, wo wir eigentlich ſind. Mit Liſt und Tücke
chlängle ich mich an den Jnſtrumentenkaſten heran und hoffe, in

einem unbewachten Augenblick den Sextanten herausholen zu
können. Aber der Hexenmeiſter ſchielt ohne Unterlaß von der
Seite nach mir und verfolgt jede meiner Bewegungen. Kaum
habe ich die Kiſte geöffnet und den Sextanten in die Hand ge
nommen, ſo murmelt er ſeine Zauberformeln und ſchneidet Gri
maſſen, ſo daß die ganze Mannſchaft mich mit erſchreckten Ge

ei Wolke geſehen, wir hatten mit Sonnenſchein bis zum Abend ge

ian Leden. 4ſichtern beobachtet. Sogar Donald, der ſonſt weit minder Wwe.
gläubiſch zu ſcheint ſchien als die andern, ſieht ernſt und ängſtlich
aus. Da klappe ich die Kiſte wieder zu und ſtelle mich an, als
hätte ich nur nachſehen wollen, ob die Jnſtrumente von dem groben
Wetter der letzten Tage unbeſchädigt geblieben ſeien.

Gegen 1 Uhr mittags, wir ſitzen gerade bei Tiſch und trinken
Kaffee, verbirgt ſich die Sonne hinter dunklen, unheimlichen
Wolken. Bisher hat heute keiner von uns auch nur eine einzige

e J

rechnet. nZugleich fällt auch der Wind ab; die Segel hängen ſchlaff in
den Rahen. Ganz verdutzt ſieht einer den andern an; der Zauhe-
rer macht ein paar vielſagende Gebärden und ruft: „Tornrak“
„Der böſe Geiſt“! Er iſt aufgeregt und leichenblaß. Mit einem-
mal ſpringt wieder Wind in die Segel, daß es nur ſo klatſcht,
und im Tauwerk geht ein Pfeifen los, als gäben alle Teufel da
oben ein Konzert. Donald ſchleudert die Kaffeetaſſe fort und
ſchreit aufſpringend einige ſchmetternde kurze Kommandos.
Nu iſt die Mannſchaft am Großſegel. Es iſt keine Kleinigkeit
die Segel einzuholen, wenn alles ſteif von Froſt iſt. Mehrere
heftige Windſtöße fallen in Zwiſchenräumen von je ein paar
Sekunden über uns her, ehe der Tanz richtig beginnt. „Alle
Segel herunterl!“ ſchreit Donald. Nur ein winziger Fetzen, das
kleinſte Segel an Bord, wird gehißt. Alle andern Segel und alles,
was nicht niet- und nagelfeſt iſt, decken wir mit quer über die
Laſt gelegten Perſenningen zu und ſchnüren es feſt, denn nun
wird es Ernſt. Niemand hat beachtet, woher die erſten Windſtöße
kamen. Er ſchien, als kämen ſie von allen Seiten.

Und nun geht es los! Es knackt in Maſt und Rumpf. Der
Kompaß tanzt mit dem Sturm um die Wette rundherum.
Eine Weile bläſt es aus Südoſt und dreht dann nach Nordoſt.
Der Sturm wühlt in der See, das Waſſer rollt berghoch auf uns
zu. Donal nimmt Okalek das Ruder aus der Hand. Alle ſpähen
nach dem Land, obgleich ſie genau wiſſen, daß hier weit und breit
kein Hafen iſt. Wir ſind in Seenot, das Boot fängt ſchon a
Waſſer einzunehmen. Die Eskimos werden gar ernſt und ver
ſtummen. ſteht alles in Donalds und der Meeresgöt in
„Nudliajok“ Händen. Donald ſteht am Steuer, zitternd vor
Schreck und Froſt. Jm ſchwierigſten Fahrwaſſer hat uns der
Sturm überfallen.

Solange es irgend geht, ſchreibe ich an meinem Tagebuch, um
ſelber kaltes Blut zu bewahren und auf die andern beruhigend
zu wirken. Mehr als zwei Mann können nicht zugleich an den
Pumpen arbeiten, und Donald, unſer beſter Seemann, will keinem t
andern das Ruder überlaſſen. Die übrigen haben nichts zu un
als zu warten, bis die Reihe zu pumpen wieder an ſie kommt.
Der Himmel wird immer ſinſterer. Ein Schneeſturm zieht auf
bald ſehen wir kaum noch ein paar Bootslängen vor uns. Sturm
und Waſſer toben. Ein Abgrund tut ſich neben uns auf; im
gleichen Augenblick bricht eine Sturzſee jäh über uns herein, wirft
mich und noch einige Mann um und ſpült uns über die Fracht
hin ein paar von uns ſind nahe daran, über Bord zu gehen. Wir
greifen in die Taue, mit denen die Perſenning über Laſt feſt
gepurrt iſt, und halten uns krampfhaft feſt. Eine neue Sturzſee

das Boot wird mit einem Ruck hochgehoben und legt ſich auf
die andere Seite. Wie durch ein Wunder läuft dabei der größte
Teil des Waſſers von ſelbſt wieder über Bord. Ganze hat
nur ein paar Sekunden gedauert. Durchnäßt mit Seewaſſer von
außen und mit Schweiß von innen, arbeiten wir abwechſelnd an
den Pumpen mit einer Anſtrengung, deren nur Menſchen fähig

ſind, die um ihr Leben kämpfen. 3Die See kocht und ſchäumt, unter den wütenden Stößen des
Orkans zu Dunſt er Feſthalten! Eine neue mächtige
Sturzwelle bricht donnernd über uns Auf einer Schäre
feſtgefehren! Jetzt iſt es zu Ende. Eine noch größere Sturz
welle ſtürmt über uns weg. Markerſchütterndes Weibergeſchrei!
Raſenden Teufeln gleich branden und rütteln die Wogen am
Boot. Es ſteigt hoch und wird vorwärts geworfen, wie von
einer Erploſion. Wir ſind wieder in tiefem Falrwaſſer. An den
Pumpen wird wie beſeſſen gearbeitet. Noch ſchwimmt unſer Boot

aber es kann nicht mehr lange dauern.

Büchmann könnte Beethoven der erſte geweſen ſein, der die Aen-
derung vorgenommen hat, als er 1810 die Muſik zum „Egmont“
drucken ließ. Aber Goethe hat ſie ausdrücklich mißbilligt.

Der neue Bauſtil in Deutſchland.
Das Haupiportal in Keramik.

J e 98 J S SBeet 2 e wawewse. Tee arreeeger
Der in Südende bei Berlin errichtete Neubau der bekannten Var-
fümeriefabrik Scherk iſt einer der modernſten und muſtergültigſten
Bauten, die jetzt in Berlin geſchaffen worden ſind. Er iſt nach den
Plänen des Architekten Fritz Höger, Hamburg, ausgeführt und
gleicht kaum einer rik; eher könnte man ihn für einen luxuriböſen
Prachtbau halten. s Innere des Hauſes iſt in Kunſtkeramik
und Verglaſung mit gewölbten Scheiben gehalten.

Die Unbekannte.
Von Fritz Kieſewetter.

Seit einer Woche beobachte ich ſie ſchon, die ſchöne, ſtille jun e
Dame. Anzuſprechen wagte ich ſie noch nicht. Sie hat einen
„fernen“ Blick. Jch fürchte immer, ſie zu hart aus ihren Träumen

54
53

zu reißen.
Jedesmal, wenn i morgens um 58 in den Vorortzug ein

eige, hat die junge Dame ihren Platz am Fenſter inne. re
lktentaſche liegt meiſtens neben ihr, nur wenn das Abteil über

S iſt, liegt ſie auf ihrem Schoß. Jch grüße ſie freundlich und
ächle ein wenig. Dann ſchaut ſie mich mit ihren wundervollen

Augen an und nickt leicht.
Jhr Gegenüber bemüht ſich täglich, mit ihr ins Geſpräch zukommen, doch ſie iſt ſo ſtill für i t
Ja, ſtill und zart iſt ſie. So zart, wie das edelſte chineſiſche

Porzellan. Tiefe dunkle Augen im ovalen Geſicht und ein
ſo edel und fein.

Dann kommt immer etwas Leben in ſie, wenn ſich der gs der
zweiten Station nähert. Wenn er hält, tritt ſie ans Fenſter und
öffnet, wenn „Er“ kommt. Er iſt blaß und leidend, huſtet zu
weilen r Sie führt ihn zu ihrem Platz und drückt ihn darauf
nieder. Geſprochen haben auch ſie miteinander ges nicht, ſolange
ſie im Zug ſaßen. Jm Haupt faſſen ſie ſich unter und
gehen langſam, wie in Träumen verſunken, der Stadt zu. Dann

ſie immer aus den Augen.verliere i
Auch heute wickelt ſich alles wie immer ab. Jhr ſtummer

Gruß für mich iſt derſelbe, wie an allen Tagen. Auch ihr Gegen
über bemüht ſich heute, wie immer, mit ihr zu ſprechen. tzt
wird ſie. wie immer, unruhig, ich weiß, die zweite Station iſt
in Sicht.

„Er“ kommt heute nicht. Still ſchaut ſie noch immer auf
den Bahnſteig. Eine ältere Dame tritt an ſie heran, ſie erſchrickt.
Der Zug ſetzt ſich in Bewegung. Kn ihren weißen Händen et ſie
einen Brief. Jch ſehe, wie ihre Hände zittern. Jetzt lieſt ſie den
Brief. Auf ihrem Geſicht brennen zwei rote Flecke. Sie ſieht
wieder zum Fenſter hinaus mit ihrem träumeriſchen Blick.

Wie unbewußt formen ihre Finger aus dem Brief eine kleine
Kugel. Jetzt fällt ſie zur Erde. Wir ſteigen aus, zuerſt ſie, dann
ich. Mein Fuß ſtößt an das kleine Papierbällchen. Es t
hinaus und wird vom Wind auf die Schienen getrieben
dankenvoll ſehe ich ihm nach. Dann ſuchen meine Augen
ihr. Jch ſehe ſie nicht mehr.Trotzdem ſtellen ſich die Baukoſten nicht weſentlich höher als bei

jedem andern Fabrikban. Ob ſie wohl morgen wieder mitfährt?
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Volkisblatt- Buchhandlung
Halle a. S.. Gr. Ulrichſtraße 27.

Bekanntmachung.
In ſehr erheblicher Weiſe werden die Straßen

der Stadt Halle beim Abladen von Kohlen
und dem in der Regel gleichzeitigen Füttern
der Pferde verunreinigt.

Wir weiſen erneut auf den nachſtehenden
2 des Ortsſtatuts betr. Reiniguug öffentlicher

e in der Stadt Halle hin.232 werden künftig mit allem Nachdruck

gegen die Verunreiniger der Straßen vorgehen.
2.

Die Eigentümer ſämtlicher Grundſtücke, die
an die im 1 bezeichneten Wege (öffentliche
Straßen und Plätze) angrenzen, ſind zur polizei
mäßigen Reinigung des vor ihrem Grundſtück
belegenen Bürgerſteiges oder Fußweges aus
ſchließlich der Reit- und Fahrwege verpflichtet bei

a) Schneefall und Winterglätte mit der Ein
ſchränkung, daß der nach den polizeilichen
Anordnungen durch die Reinigung in Haufen
uſammengebrachte Schnee nicht durch ſiePriggaſſen iſt.

b) Verunreinigung außergewöhnlicher Art, z. B.
durch Schutt, Scherben uſw.

c) Verunreinigungen, die durch Verrichtungen
der das Grundſtück benutzenden oder daran
berechtigten Perſonen, insbeſondere durch
Auf und Abladen von Gegenſtänden ent-
ſtehen. dieſen Fällen iſt auch der ver
unreinigte Teil des Fahrdammes zu ſäubern.
Iſt die Verunreinigung durch Benutzung des
an ein anderes Grundſtück angrenzenden
Teiles der Straße bewirkt worden, ſo er-
u ſich die Reinigungspflicht auch auf

ieſen. 1069Halle, den 24. Februar 1927.
Der Vorſitzende der Straßenreinigungs-

und Tuhrparkdeputation.
r. Heilmann.

4 Briſfretts Ko Brennfſroſa
Banustoffe

riauptbüro Poststraße 12
Lagerplatz Delitzscher Str. 74c Fernrutf: 26502 26512 26571
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Gegründet 1860

ff. Tanfelsemf an
Fssigsprit Weinessig Tatelessig

Spelseöle
empfehlen in altbekannter Güte

Wyunem Kruhnert 4 Co. alle g.5.
Inhaber: Alfred Zeisa

Fischerplan 6 Telephon 21058

r e e n

Sternburg Bier
iſt und bleibt

Marke erſten Ranges
Brauerei Sternburg in Schieuditz, Telefon 5

u

h
Keder- HandlungHans Brudeck en

e Gedjeqene Mobel
sfets qünsfiqe Preise

Paul Danneberg
Halle a. S.

Geislstraße 69 70. Geqründet 1888

Solinger

kaufen Sie am besten
im Fachgeschäft

Schleiferei Reparaturen

J. Mra mmerGeiststrabe 55 Odere leipriger Straße 66

e a C A. G.

Halle z
Ieipriger Straße 23

Mühlweg 22
Merseburg zKleine Ritterstr. I

Jelle Hadeln el Reparaturen

eder

Porzellan-, Kristall-, Steingut-
und Luxusgegenstände

Lager id Verkaufsſtelle der Lettiner
lan-Manufakturſleinrieh Baensech

Inh.: Gustav Recker
Halle Varktplatr 23 fermruf 26627

friedrieh Pletsen
Steinweg 18 gegenöder der Iakedstraße

lederwaren- und
Reisedrtikel Speridlgeschätft

Eigene Reparatur Werkstatt

Schulze Birver
bikörfabrik Weingraoßkellerei

Verkauf:

Krausenstraße 3
fFriesxenstraße 30

Geisxfstraße

Filiale Otto Thieme

Möbel jeder Art
in großer t zu billigſten Preiſen

iefert

G. Schaible, Halle
Gr. Märkerſtraße 26 am Markt)

Fernruf 25 685
Werkſtätten für Wohnungseinrichtungen

Mal Röpler
nur Ranniſcheſtraße 2

ff. Toilettenſeife u. VParfümerie

Baumkerzen

Holkerei Merbitz
Freiimfelderſtr. 8 Tel. 28 612

empfiehlt ſich zur Lieferung frei Haus
von

Butter. Käſe, Schlagſahne,
Yoghourt- und

dauerpaſteuriſierter Milch

DE

Gustav Grimm
vorm. A. Ohme

Steinweg 38 Ruf 22 953
Kurz-, Weiß- und Wollwaren
Trikotagen Strumpfwaren

Herrenartikel

Sporthaus Hanne Naumann

Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 26 Fernruf 286884

Gerüte und Ausrüſtungen für jeden
Zurn und Sportzweig in nur deſter
Aualitüt bei mäßigen Preiſen

Einziges Spezial-Geschäft am Platze

Carl GagtzDrogerie und Parfümerie
Halle g. 6. Ranniſcheſtraße 6

Seifen Parſümerie
Baumlichte, Chriſtbaumſchmuck

Kamm- u. Vürſtenwaren

Ka Boöhlert Aobschlächtere

Ammendort
Hauptſtraße 28 Telefon 29

Halle a. S.
Olearinsſtraße 3 Reilſtraße 30

Telefon 23 933
empfiehlt

la Roßſleiſch und alle Wurſtwaren
L 7

MökBoſk zum Teil wie neu, zu jedem
onnehmbaren P eis

Otto Kühn Halle
Tel. 26619 Merseburger Str. 15

Möbel Hauptmann
Fabrik gegründet 1868

Halle a. ä. S.
MIrichistroßbe 36

Gediegene

Wohnungseinrichtungen
sehr preis wert.

Hauptbahnhofswirtschaft
W. Bettenhausen Halle a. d. S.

Die Großqaststätte für jedermann
ſaqlich fertige preiswerte Hausgerichte
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